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Dienstag, den 2. H4.l Zanuar 1873. 
Erscheint täglich 
mit ÄuSnadme der Sonn- u. beben Festtage. Ausgabe 
am 7 Übt AbenvS. Die Buchdruckerei un» Expedition 
stnt nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Ubr Abends, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahme der Inserate bis 11 Übt; 
Preis für die KvrpuSzeile oder deren Raum 4 Kop., 
bei üb« die Nost eingegangenen Inseraten 6 Kop. S. 
2 1  e t ) t e r  J a h r g a n g .  
Preiß: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljähikch 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung um» 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 itop., halbjährlich 3 9tbL 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 7S Kop. 
Abonnements-Anzeige für das Jahr 1S73* 
Die „Neue Dörptsche Zeitung" wird im Jahre 1873 in bisheriger Weise forterscheinen. Auch die, Abonnements-Preist 
bleiben dieselben, nämlich: 
£:, fß in Dorpat mit 3»stelllinq: durch die Post bergen: 
' i ? .4  ;  .1  i . ' |  für  e in  Jahr  G  Rb l .  — H»p.  6  Rb l .  50  Kop.  
immmmm • rn •• 
7*1 Z 
   (> 9i .  Äo
für ein halbes Jahr . . . . 3 „ — „ 3 „ 25 „ 
für ein Vierteljahr 1 „ 50 „ 1 „ 75 „ 
ie Ncstclkingen sind dircct an die CxpeNtion zu richten. Die Versendung durch die Post geschieht unter Kreuzband mit gedruckter 
Adresse des Empfängers. Klagen über unregelmäßige Zustellung der Zeitung wird die Redaction jederzeit vertreten. 
C. Mtttticsen's Buchdruckerei und Zcitungs-Expcdition. 
Malt. 
Inland. Dorpat: Reise. Katastrnung. Reval: Ad-
vocat E. Eversen f. St. Petersburg: Bulletin. Officiel-
les. Tie päpstliche Allocution. Ostsibiriet': Große Kälte. 
'2 ucland. Deutsches Reich. Beiln: ?>us dem Abge. 
ordnetenhaule. Großbritannien: Die Operation an Kaiser 
Napoleon. Frankreich Paris: Zur Lage. 
Neueste Post. Telegramme. Locales, Kirchennoti­
zen Handels- und Börsen-Nachrichtcn. 
i cuiUcton. Der diesjährige Winter. Thüle. Ver-
m i  s ch t  e 8.  
I n l a n d .  
Tflrpftt W>e wir hören, ist am 30. vor. Mts. 
der Professor Dr. Alexander v. Oellingen, dem 
zu imfftnut)jftlntirn Zwecken ein vieimonailicher Ur­
laub in's Ausland erlheilt worden, nach Berlin ab» 
gereist, woselbst derselbe zunächst einen längeren 
Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 
— Von Dem Uvländifchen Landrathscollegium 
wirD in der L. G.' Z. bekannt gemacht, daß zur 
Wahl der im Patent der livläntilchen Gouverne-
menisregierung Nr. 101, vom 4. December 1872, 
- b c t .  5  b  i n  S a c h e n  d e r  K a l a s t r i r u n g  r e s p .  V e r .  
Messung der ij i ä n c> t i d> e n Privat«, Ritter­
schafts- u»d Stifisgüicr, sowie der Pastorate 
verordneten Kreisdirecloren von den betreffenden Her­
ren Oberkilchenvoistedern KreiSversammlungen wer-
den abgehalten werden und zwar: am 23. Januar 
d. I. in Wenden am Vormittag für den waUfchen 
und am Nachmittag für den wendenschen Ordnungs­
gerichtsbezirk. am 22. Januar in Dorpat im Locale 
der Ressource um 11 Uhr Vormittags für den Dor-
p a i ' W e r r o s c h e n  K r e i s ,  a m  2 2 .  J a n u a r  i n  F e l l i n  
im Locale deö Casino um 12 Uhr Mittags für den 
fellinschen Ordnungsgerlchisbejnk und am 25. Ja­
nuar in Pernau im Hause deS Herrn Kreisdeputir-
ten v. Stael-Holstein Uhla um II Uhr Vormittags 
für den pernauschen Ordnungsgerichtebezirk. 
Allö Reval berichtet die tortige Zeitung: Am 
24. December starb nach längerem Leiden im Alter 
von 48 Jahren der Oberlantgericbtsadvöcat Coli.» 
Ass. und Ritter Edmund Iversen. Der Verstor-
bene hegte ein warmes Interesse für das öffentliche 
Leben unseres Landes und unserer Stadt, deren 
Chronik er mit sorgfältiger Treue auszeichnete; un­
ser Blatt verdankt ihm eine Reihe schatzenswerther 
Beiträge. Dem Sarge des Dahingeschiedenen gab 
am 28. December ein zahlreiches (befolge das Ge-
leit zur letzten Ruheställe. 
St. Petersburg. Dte neueste Nr. des Reg.-Anz. 
v e r ö f f e n t l i c h t  d a s  n a c h f o l g e n d e  B u l l e t i n  ü b e r  d e n  
G e l  u n  t  h e i t s z u s t a n d  S r .  K a i s .  H .  d e s  G r o ß ­
fürsten Thronfolgers Cel'a rewitsch. „29. Xc* 
cember \\\ Uhr Morgens. Die Nacht schlief Seine 
Hoheit wie ein Gesunder. Der Fieberzustand ist 
gänzlich verschwunden; die Körpertemperatur steht 
ein wenig unter der normalen (36,-*-»), Puls 72. 
E s  s t e l l t  s i c h  A p p e t i t  e i n .  D r .  H i r s c h .  D r .  B o t *  
Ii Ii." 
—  G r a f  B o b r i n s k i ,  M i n i s t e r  d e r  ö f f e n t l i c h e n  
Bauten, ist, wie die „Börse" hört, von seiner Krank­
heit wieder hergestellt. 
— Die St. P. Z. entnimmt der Gesetzsammlung 
den Senatsbefehl vom 26. December, welcher dat 
Allerhöchste Edict vom 12. Decbr. publicirt, laut des-
fen statt der im Laufe des Jahres 1873 zur Amor­
tisation gelangenden Serien der ReichSschatzbillete 
v o n  C X I V  b i s  C X X I I I  i n c l .  z e h n  n e u e  S e r i e n  
von CLXXXVI bis CXCV incl., jede zu 3 Mill. 
Rbl., im Ganzen im Betrage von 30 Mill. Rbl. zu 
emiitiren sind. Die Procente werden für die Serie 
CLXXXVI vom 1. März, für die Ser. CLXXXV1I 
und CLXXXVIII vom 1. April, für die Serie 
CLXXX1X vom 1. Mai. für die Ser. CXC vom 
1. Juni, für die Ser. CXCI vom 1. August, für 
die Ser. CXC1I und CXCI1I vom 1. Sept. unv 
für die Ser. CXCIV und CXCV vom 1. Octobec 
1873 an berechnet. 
— Das Project zur Einführung der allge-
meinen Militärpflicht ist, wie die ruft. St. P. 
Z. hört, bereits dem ReichSralh eingereicht worden. 
Es umfaßt 140 Paragraphen. 
— Ein Project zi.r Erhöhung der Besol-
dung der Militärärzte soll, wie die Börs.-Z. 
Hort, dem Reichsrathe zur Durchsicht vorliegen. Wie 
verlautet, wird die geringste Besoldung künftig 1200 
Rbl. jährlich betragen. 
— Daß J. de St. P. schreibt: Die pä pstli che 
Allocution erlangt in Folge der Abberufung deS 
Herrn Stumm eine internationale Bedeutung, die 
es uns zur Psticht macht, jene Ansprache zu repro* 
buciren, damit unsere Leser sich Rechenschaft zu ge-
den vermögen von den Leidenschaften, die in der Um-
gebung des heiligen Stuhles sich tummeln und zu 
F e u i l l e t o n .  
Der diesjährige Winter. 
Das diesjährige Wetter ist Gegenstand nOgcmei« 
Her Besprechung geworden, und man hört — wie auch 
die deutschen sowohl wie die russischen Petersburger 
Zeitungen constatiren — oft die Ansicht ausstellen, daß 
das Knma sich geändert habe und wärmer geworden 
sei. Aus den Beobachtungen des St. Petersburger 
Centralobjeroatorium ergiebt es sich, daß die Durch-
schniilsiemperalur d<s Jahres 1872 -f- 4° R. (+5° 
C.j beiragen bat, d. b. 1.1" R. höher als die für 
90 Jahre berechnete Turchschniustrmperatur gewe» 
sen ist. W.nn die Temperatur ein paar Tage um 
1" höher ist, als die Durchschniilstemperatur, bemerkt 
das niemand, wenn dies aber für die Durchschnitts« 
tkwperatur eines ganzen Jahres eintritt, ist der Un» 
^schied sehr lühlbar, der sich dann auch in dem 
frub"" ^bauwetter während des Winters, in dem 
i- 1,1 Frühlinge, dem warmen Sommer und dem 
Lt R* k Steigt hat. Der eigentliche Winter 
r?n. nDd) e'l-gkst.llt. Di- dlesjäh. 
u n X.'r Snit l5lrmi)eratl jr Tür Petersburg ent-
, J'Oimahemperaiur von Tambow, Orel 
l ^ *üt Petersburg allerdings einen 
Ausnahmefall bildet, ©ch der Mille des vorigen 
•Jabu:iiin als werten in Peleißburg meteorologische 
<fobüchtungen ONfltflcOi; nach denselben haben nur 
lkchs Jahre eine ebenso hohe T urchschnitislempera-
tur wie 1872 gehabt, nämlich 1794 1822, 1826, 
3859 und 1863. 
D/iefe hohe Durchschnitlsttwperalur hat auch ib-
ren Eii'sitiß auf die Schiffahrtsperiode geübt; die-! 
selbe hat in diesem Jahre 18 Tage über die Durch, 
schnittsdauer hinaus gewährt. 
Von allen Aionaten sind nur der Februar und 
September hinter der Normaltemperalur zurückge-
blieben; die stärkste Abweichung hat der Januar ge-
zeigt, dessen Durchschnittskemperalur sich um 4" hö­
her als die Normaltemperalur gestaltet hat. Der 
Ausgleich fand in anderen Theilen der Erde statt. 
Denn während St. Petersburg ein so warmes Wet­
ter hatte, herrschte in Sibirien eine furchtbare Kälte. 
In Jenisseiek war das Oueäsilber im Ja >uar 12 
Tage hintereinander gefroren und die Kälte stieg aus 
46.6" R., »ras ,'(T bis ^0 weniger ist, als die bis­
her auf der Eide beobachtete niedrigste Tempe-
ratur. 
Auch die Düsseld. Z. schreibt: Nur alte Leute 
wissen sich eines so milden Winters, wie der 
diesjährige ist, zu erinnern. Da man allgemein 
glaubte, daß der Winter kalt und streng sein müsse, 
damit tos darauf folgende Jahr ein gutes werte, 
so erinnern wir unsere Leser daran, dcß der Win« 
ter von 1833 auf 1834 dem diesjährigen sehr ahn-
lieb war. Und doch war daß Jahr 1834 eines der 
fruchtbarsten des Jahrhunderls. Der Wein dieses 
Jahrganges übertraf an Qualität alle früheren 
Weinernten, und was die Qualität anbetrifft, so 
war dieselbe so beträchtlich, daß es heute noch ziem-
lich viel 1834er giebt. Auch Korn und Weizen 
gab es in großen Massen. Die ausgezeichnete Oua-
lität der Futteikräuter batle die in Folge der gro­
ßen Trockenheit geringe Quantität vollständig aufge« 
wogen, auch damals gab es Leute, die ein schlechtes 
Jahr prophezeiten unv behaupteten, daß die Win-
tersaaten zu schnell hervorkämen und nachher durch 
Schnee und Frost leiten würden. Das frühzeitige 
Wachsthum der Saat war jedoch nichts weniger 
als ein schlimmes Zeichen, und die Ernte konnte 
einen Monat früher stattfinden als in den Dorjah-
ren. Hoffen wir, daß trotz Allem, was gesagt wird, 
und trotz des milden Winters das nächste Jahr 
eine gute Ernte bringen wird. 
T h ü l e .  
Zur Lösung der Thulefrage, jener Frage nach 
dem rätselhaften Lande, das Pylheas aus Mas-
silia im 4. Jahrhundert vor Lhristi Geburt in die 
Geographie einführte und das nach Strabo in den 
äußersten Norden verwiesen ward, ist neuerding? 
viel neues geographisches Material geliefert worden. 
I n  d e m  d e m n ä c h s t  e r s c h e i n e n d e n  H e f t  1  d e r  P e t e r -
mann'schen geogr. Mittheilungen, von dem 
uns schon ein gütigst überfchiefter Abzug vorliegt, 
dem wir folgende Angaben im Auszuge entnehmen, 
wird nämlich u. A.: „Die Entdeckungsgeschichte der 
nördlichsten Gebiete von Asien, zwischen Lena und 
Jenissei 1734—1866" ausführlich abgehandelt it. 
gezeigt, daß diese Gegend daß nördlichste Land der 
alten Welt sei. Während die Forschungen in Ost-
grönland bis 77" 4' nördl. ®r. noch um 2£° hinter 
den früheren zurückblieben, während all' die schwe« 
dischen Expeditionen nach und jenfeit Spitzbergen 
bisher noch um mehr als 1 Grad hinter dem fern­
sten Punct '1-arty's in 1827 (80" 45' n. Br.) zu­
rückstanden, haben die epochemachenden Schiffahrten, 
Entdeckungen, Beobachtungen uud Ausnahmen der 
norwegischen Fischer und Thranjäger: Carlsen. 
Palliser, Johannesen, Mack u. A., ohne daß 
sie Nationen oder Regierungen einen Pfennig Geld 
kosteten. im Vergleich zu allen jenen Expeditionen 
große Thaten ausgeführt und bedeutende Seefahrten 
N e u e  D ö r p t s c h e  B e t t u n g .  
1. 
deren Echo der heilige Vater sich machen ließ. Der 
Zorn ist stets nur ein schlimmer Rathgeber gewesen, 
und die Sprache, zu der er verleitet, ist wenig ge-
eignet, die Achtung einzustoßen. mit welcher die Welt 
ihre Augen aus den apostolischen Stuhl zu richten 
gewohnt ist. Der gute Glaube des erlauchten Grei-
seS, der sich einen Gefangenen nennt, kann nicht in 
Frage gestellt werden; aber die Regierungen haben 
ihrerseits auch für die Seelen Sorge zu tragen und 
sie allein sind Richter über die Maßregeln, welche 
sie Angesichts der ZorneSauSbrüche für nöthtg erach­
ten Tonnten, die von Rom ausgehen und geeignet 
sind, die Gewissen zu beunruhigen. Es genügt nicht, 
zu wiederholen, daß man dem Kaiser geben will 
was deS Kaisers ist; es wäre außerdem und vor 
Allem zu wünschen, daß die von dem erhabensten 
Lehrstuhle der katholischen Welt gesprochenen Worte 
nicht die Rüchsicht und Achtung verletzten, die jede 
Regierung zu fordern das Recht hat. 
— Der General Gouverneur von Turkestan, Ge» 
neral - Adjutant von Kaufmann beabsichtigt nach 
einer Meldung der „Nonwfti4' St. Petersburg gegen 
den 10. Januar mit allen Personen seines Gefolges 
zu verlassen. 
— Wie die „Neue Zeil* meldet, ist daS vorma-
lige Fürstl. Woronzow-Daschkowsche Haus, am Pa­
laisquai neben d.r Preobrashenskischen Kaserne, an­
gekauft worden, um dort ein PalaiS für Seine 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e n  G r o ß f ü r s t e n  A l e x e j  A l e x -
a ndrowits ch zu bauen. 
Dftsibiricu. Der Winter ist, wie die „Börse" 
hört, in diesem Jahre sthr streng in Ostsibinen. 
A u s l a n d .  
Deutsches Reick. 
Berlin. 8. Januar (27. Decbr.) Der gestrichen 
Sitzung des Abgeordnetenhauses, auf dessen 
Tagesordnung d?e zweite Berathung deS Etats des 
Ministerium des Innern stand, wohnte am Mini-
stertliche nur der Minister des Innern mit einer 
Anzahl RegierungScommissare bei. Nach Erledi-
gung einiger geschäftlicher Angelegenheiten lenkte 
Abg. Laster zunächst die Aufmerksamkeit des 
H a u s e s  a u f  d i e  i n  d e n  F e r i e n  v o l l z o g e n e  W a n d -
lung des Ministerium und meint, daß der Rück-
tritt eines Mannes, wie Fürst Bismarck, von der 
fm Mellen Leitung des Ministerium an sich schon von 
großer historischer Bedeutung sei, so daß das Ver-
langen als durchaus berechtigt erscheine, die Motive 
dieses tischrittes kennen zu lernen. Auf die bekann­
ten Vorgänge, die dem Rüdtritt Bismarcks folgten, 
näher eingehend, führt Laster ferner aus, daß auch 
die Ernennung deS Grafen Roon zum M'nisterprä 
sidenten zu bedenken Anlaß gebe, da man wisse, 
daß er ein Gegner der Kreisordnung fei und daher 
Besorgnisse wegen der Ausführung dieser 'Reform 
natürlich wären. Redner hofft, daß das Ministerium 
die geeignete Gelegenheit ergreifen wird, um vor 
der Volksvertretung die Bedeutung der im Ministe-
rium eingetretenen Aenderungen darzulegen. Am 
besten würde das Ministerium, meint Redner, alle 
Besorgnisse durch solche Regierungsacte widerlegen, 
welche bekunden, daß kein Hemmnis aus der Bahn 
der bisherigen Resormpoluik eingetreten sei. Er set 
allerdings insofern beruhigt, als die Politik des Mi­
nisterium durch die Verhältnisse bedingt sei, wünsche 
aber, daß die Regierung selbst Veranlassung zu Auf­
klarungen nehmen möge. Eine Aussetzung der 
Etatsberatbung halte er deshalb nicht für nöthig. — 
D e r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  G r a f  z u  E u l e n b u r g  
führt die bekannten Veränderungen im Ministerium 
darauf zurück, daß Fürst Bismarck eine Entlastung 
seiner Geschäfte gewünscht und lediglich aus diesem 
Grunde den Vorsitz im Ministerium niedergelegt habe. 
Die Ernennung des Grafen Roon zum Ministerprä­
sidenten ändere in der Sachlage nicht das geringste, 
da Fürst Bismarck im Ministerium bleibe, dessen 
Politik keine Wandelung erfahren habe. Das HauS 
werde sich im Laufe der Session durch die Hand« 
lungen und die Hallung des Ministerium davon 
überzeugen, daß alle Befürchtungen unbegründet und 
eine fachliche Veränderung nicht eingetreten sei. — 
Abg. Dr. Virchow: Es würde für das Land viel 
beruhigender gewesen sein, wenn die Erklärung, die 
wir soeben aus dem Munde des Ministers des In-
uern gehört haben, von dem neuen Ministerpräsiden-
ten abgegeben worden wäre. (Sehr richtig links.) 
Denn ich kann mich der Besorgniß nicht erwehren, 
daß der Minister des Innern in ähnlicher Weise 
dementirt werden konnte von dem Herrn Minister-
Präsidenten, wie die Provinzial Correspondenz de-
mentirt worden ist durch den Staatsanzeiger (Hört! 
Hört!) Allerlei beruhigende Erklärungen sind ja in 
jeder Form in das Land hinausgegangen, aber die 
betreffenden Beamten im Ministerium des Innern 
haben sich als schlecht unterrichte: erwiesen. Es liegt 
unzweifelhaft ein innerer Widerspruch m dem, waS 
der Minister des Innern so eben gesagt hat. Er 
sagt: in der Sache sei nichts geändert und das Mi* 
nil'terium bleibe das Ministerium Bismarck. Wie 
lassen sich diese zwei Behauptungen vereinigen? Hr. 
Roon hat sich uns gegenüber niemals als bloßer 
Strohmann bewiesen; er hat vielmehr immer eine 
sehr entschiedene persönliche Position eingenommen 
und ist stets ohne Rücksicht auf die Personen, welche 
er sonst um sich sah, feinen Weg vorwärts gegangen. 
(Sehr wahr.) Man hat ihn deshalb auch mit Recht 
den Keil in dem altliberalen Ministerium genannt. 
Die Besorgniß liegt daher nahe. Hr. v. Roon könnte 
wieder ein solcher Keil sein und die Möglichkeit er« 
scheint durchaus nicht ausgeschlossen, daß Hr. v. Roon 
einmal berufen sein könnte, deutscher Reichskanzler 
zu werden. (Unruhe.) ES giebt eine gewisse Con-
sequenz der Dinge, die anerkannt werden muß; auch 
dem Fürsten v. Bismaick hat Niemand verausge­
sagt, daß er sich einmal genöthigt sehen werde, das 
allgemeine, "gleiche, directe Wahlrecht einzuführen. 
So könnte auch die Logik der Dinge den preußischen 
Ministerpräsidenten bewegen, ii der Verfolgung be­
stimmter Ziele, diese höhere Stellung zu erstreben. 
Jedenfalls giebt die besondere Stellung, welche Herr 
v. Roon in der Kreisordnungsangelegenheit befolgt 
hat, zu denken. Er hat schon früher einmal die 
Kreisordnung }iim Scheitern gebracht und seine 
Gegnerschaft trat bei der jüngsten Katastrophe des 
Herrenhauses so entschieden hervor, daß er grade in 
Folge der Schritte, welche nothivencig waren um 
die Kreisordnung 'durchzudringen, sein Entlassung^-
gesuch eingereicht hat. Was kann es nun bedeuten, 
daß wir ihn plötzlich, nachdem alle Welt erwar­
tet hatte, er würde entlassen werten, an der Spitze 
deS Ministerium sehen? (Hört, Hört!) Glaubt 
denn der Herr Minister des Innern, daß 
dieser (Sinflug des neuen Herrn Ministerprast-
beuten bei dem Reformwerke, an dessen Ausführung 
er jetzt herantritt, nicht zur Geltung kommen werde? 
(Sehr richtig!) Der Ministerpräsident in Preußen 
hat verfassungsmäßig einen entscheidenden Einfluß, 
und es ist nicht wahrscheinlich, daß Herr v. Roon auf 
Venselben verzichten, daß er nunmehr mit Freudig­
keit den Minister deS Innern bei Der kräftigen 
Ausführung der Kreisordnung fördern werde. Red-
ner erinnert daran, daß nicht allein die Ernennung 
des Ministerpräsidenten Überrascht hat. daß um die-
selbe Zeit auch ein hervorragender WorNührer der 
rechten Seite (Wagener) in eine der einflußreichsten 
Stellungen des Staatsministerium geiückt ist, und • 
ein zweiter Wortführer der Eonservativen immer 
genannt werde, wenn die Frage von der Besetzung 
der Oberpräsidien auftaucht (v. Blanckenburg). Das 
gegenwärtige Ministerium treibt also immer mehr 
in daS allconservative Lager vorwärts. Wir sind 
darüber nicht beunruhigt, denn wir haben nie daran 
gezweifelt, daß in den entscheidenden Kreisen die 
Sympathien mit den Eonservativen die hervorra-
gen den sind, und daß der Feudalismus bei uns kei­
neswegs in feinen Spitzen gebrochen ist. Unsere 
ganze Thätigkeit beruht ja wesentlich darauf, daß 
wir uns bemühen, den Kampf gegen diese unberech­
tigte Tradition zu führen, und wir würden uns ifi 
der That vielleicht unwohl fühlen, wenn wir wirklich 
einmal dahin kommen sollten, daß gar kein Feuda-
lismus in Preußen mehr vorhanden wäre. (Große 
Heiterkeit.) Wenn aber der Herr Minister des In­
nern immer noch fortfahren will, mit calmirenden 
Versicherungen uns zu überreden, daß das alte Mi-
nisterium Bismarck noch vorhanden sei. so wünschte 
ich, daß bestimmtere Erklärungen vorlägen, als er 
zu geben im Stande ist. Ich hätte es für sehr be­
greiflich gehalten, wenn bei einem so entscheidenden 
Wendepuncte der Politik das gefammte Staatsmi-
nisteriuin mit einem wirklichen Programm vor das 
Land getreten wäre (Oh, oh! rechts. Sehr wahr! 
links) und ausdrücklich gesägt hätte, was es will 
(Sehr wahr! links). Es handelt sich nicht um die 
Frage des Feudalismus allein, es handelt sich 
um die Frage des Ultramontanismus; es han-
d e l t  s i c h  u m  d i e  g e  l a m m t e  S t e l l u n g  P r e u ­
ß e n s  i n  D e u t s c h l a n d ,  j a  u m  d i e  S t e l l u n g ,  
w e l c h e  P r e u ß e n  u n d  D e u t s c h l a n d  i n  d e r  C u l t u r -
beweg un g unserer Tage überhaupt einnehmen 
sollen. Mit der Verantwortlichkeit, welche die preu* 
ßiseben Minister in ter Theorie wenigstens zu allen 
Zeiten anerkannt haben, hängt es zusammen, daß 
sie mit Bestimmtheit ihre Stellung zu den großen 
Aufgaben bezeichnen, welche die Regierung und das 
Volk durchzuführen haben. Dies ist es eben, was 
das Gefühl einer großen Unsicherheit in uns er­
zeugt, daß die ersten Voraussetzungen, welche für die 
regelmäßige Fortführung des Kampfes auf dem re-
ligiöien Gebiete noth>vendig waren, in demselben 
Augenblicke in Frage gestellt erscheinen, wo diese 
Wendung in der Leitung des Ministerium eingetre» 
ten ist. In allen Streifen des Volkes ist dies Ge­
fühl der Unsicherheit gedrungen. Darum wollen 
wir, daß die Regierung Uns sagt, was sie will, um 
danach bemessen zu können, ob wir diese Regierung 
den und außergewöhnlichen. Noch stehen wir unter 
der Erinnerung der idealen Kunstleistungen eines 
der allerersten lebenden Geiger, und schon kündigt 
sich für den Monat Februar der hervorragendste 
Pianist Deutschlands, Dr. Hans v. Bülow, an. 
Sein Auftreten wird in den Musikannalen unserer 
Stadt die leuchtenden Daten vermehren. 
— Aus Paris wird geschrieben: Der Morgen­
stern ist erloschen; unter diesem ^öchelmennametl 
ftgiirirte nämlich eine Lumpensammlerin in Paris, 
Marie Grace, die neulich in Der Vorstadt SaiiU-De» 
n»s starb, wo sie seit dem Jahre 1829 gewohnt 
hatte. Sie gehörte zu. den allen Trümmern der 
großen Armee, Die man noch ab und zu tn Paris 
im Wammse einer Marketenderin antrifft, und die 
gewöhnlich Hühneraugenpflaster feilbieten oder als 
Somnambulen bei Vorstellungen für einen <fe?ou ihr 
Dasein friilen. Eine solche Stellung hatte Marie 
Grace verschmäht; sie wurde lieber Madame des 
Lumpenhakens, den sie feit dreiundvierzig Jahren 
mit Virtuosität handhabte. Sie hifß allgemein der 
„Morgenstern", weil man sie schon mit Tagesan­
bruch bei der Arbeit sah, wie sie die Vorstadt Saint-
Denis auf und nieder, immer den nämlichen Weg 
einschlagend, Lumpen einsammelte. Ab und zu 
ruhte sie auf ihrem Lumpenhaufen aus und er-
zählte dann mit Emphase von den Schlacken, an 
denen sie teilgenommen, und ihre Augen flammten 
dann, als ob sie mitten in dem Feuer der friegeri-
schen Ereignisse gewesen wäre. Sie war Matteten» 
t>erin des ersten Regiments Der alten Garde und hat 
Serrnrier, Moreau, Kleber, den kleinen Defaix. wie 
sie ihn n.innte, und viele andere Generale gekannt, 
und sie war stolz auf solche Erinnerungen. Sie 
starb im Alter von 93 Jahren. 
gemacht, welche das äußerste ter bewohnten Länder 
(Thüle) unterer Kenntnitz näher bringen. Diese 
norwegischen Fischer eröffneten zuerst im Jahre 1869 
die Schiffiahrt des übelberüchtigten tauschen Meeres 
bis zur weißen Jniel der Ob Mundung und weiter 
nach Nordosten, dann umfuhren sie schon im nächst­
folgenden Jahr 1870 ganz Noivaja Sem Ija. was 
noch niemals ausgeführt war. brachte,n in 1871 cie 
zurückgelassenen Sachen der holländische» Expedition 
v o n  1 5 9 6  9 7  n a c h  E u r o p a  v o n  B a r e n - E i ö H a f e n ,  
der feit 274 Iihren nicht wieder erreicht worden 
war (ja es war sogar seit 1597 Niemand wieder 
Über Kap Nassau hinausaefomimn) und endlich er-
reichten und erforschten sie in 1872 das Land im 
Osten von Spitzbergen, w"lches von den Schwe-
den fälschlich mit Gillis Land zusammengeworfen 
wurde. Zur Erforschung des nördlichsten Landes der 
alten Welt, also Der G.gend zwischen den sibirischen 
Flüssen Jentssei und Lena, haben zuerst im 
vorigen Jahrhundert die auf Befehl der Kai-
serin Anna mit großen Kosten ausgeführten 
großen nordischen Expeditionen von 1734 bis 
1753 das Meiste beigetragen. Man wollte zu» 
nächst einen Seeweg zur directen Verbindung von 
West und ölt des mächtigen russischen Reiches auf­
finden. die oilUten Besitzungen in Kamtschatka auf 
dem kürzesten Seewege vom weißen Meere erreichen, 
also eine „nordöstliche Durchfahrt" entdecken. Es 
gelang auch diesen Expeditionen, mit unermüdlicher 
Ausdauer die Ausdehnung der Nordgrenzen fest zu» 
stellen und die Trennung Asiens und Amerikas nach' 
zuweisen. Die großartigen Resultate fielen aber theil 
weis der Vergessenheit anHeim. Die Summe aller 
geographischen Arbeiten von 1734 bis 1866 da oben 
im Taimyrlande ist Der Art, daß kein einziger Puncl 
von der Mündung des Ob bis zu der des Olenet 
unv der Lena, wo sich die nord asiatische Küste in 
einer Länge von etwa 650 deutschen Meilen aus­
dehnt, auch nur annähernd astronomisch nach Lange 
u n d  B r e i t e  b e s t i m m t  i s t  u n d  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h -
ungarischen Expedition, die vielleicht gegenivärtig 
an einem Puncte jener fernen GegenDen überwintert, 
alle genaueren Bestimmungen zu ihun übrig geblie' 
ben sind. Aus all' dem Gesagten ersahen wir, daß 
die geographische Kenntniß tes äußersten Nordens 
D e r  a l t e n  W e l t  s t e t s  f o r t i c h r e i t e r  u n d  d a ß  d a s  T h ü l e  
des Py t heaS, wenn man darunter nicht das äußerste 
Land Der dewohnten Erde verstehen und somit Thüle 
nicht in ter allgemeinen Beceutung von Grenze oder 
äußerstes Ende eines Landes, d. h. als einen Ge-
meinbegriff für den äußersten Norden gelten lassen, 
sondern dafür ein bestimmtes Land annehmen will, 
nach modernen Begriff auch die nördlich zwischen Le-
na unv Jemssei liegende Taimur - Halbinsel sein 
könnte, deren östlicher Theil allein ein Areal von 
etwa 1500 deutschen Ouadratmeilen, das Königreich 
Baiern weit übertreffend, aufzuweisen bat. Möge 
e s  d e r  d e u t s c h e n  W i s s e n s c h a f t  u n d z u n ä c h s t  d e n  ö s t e r ­
reichischen Expedition«-Mitgliedern in Folge der 
hohen Begabung des Geistes ihrer Führer gelingen, 
das sibirische Eismeer zu turet schiften, und durch die 
Be rt n gstr aße zwischen Asien und Amerika glück­
lich zu ihren Stammesbrüdern zurückzukehren. 
V e r m i s ch t e s. 
Aus Riga wird berichtet: Die Ergänzung, 
welche unser hiesiges Musikleben alljährlich durch daS 
Auftreten von Gästen erfährt, gestaltet sich in der 
laufenDen Concertsanon zu einer besonders glänzen­
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
als eine freundliche oder als eine feindliche zu be» 
t r a c h t e n  h a b e n .  ( B r a v o ! )  —  D e r  M i n i s t e r  d e s  
Innern erklärt, daß Graf Roon mit der Kreis-
ordnung, wie sie jetzt als Gesetz vorliege, von vorn­
herein vollständig einverstanden gewesen sei, und 
daß sein Entlassungsgesuch in keinem Zusammen« 
hange mit der Krelsordnung stehe. — Abg. Dr. 
W> ndthorst (Meppen) hat durch die verschiedenen 
Erklärungen, die abgegeben worden, keine Ausklä« 
rung erhalten. Er glaube nur soviel entnommen 
zu haben, daß Alles beim Alten bleiben solle. Ein 
Programm verlange er von dem Ministerium nicht, 
da es doch nur darauf ankomme, was von einem 
solchen Programm zur Ausführung gebracht werde. 
Dagegen möchte er allerdings die Gelegenheit benu. 
tzen, um die staatsrechtliche Bedeutung der eingetre­
tenen Minlsterveränderungkn, daS Verhältnis der 
Minister ohne Portefeuille, sowie überhaupt die 
Stellung der preußischen Regierung zum deutschen 
Reiche zu erörtern. Em Programm hält er nicht 
für nöthig. da es schließlich doch nur darauf an» 
komme, was davon gehalten werde. — Abg. ». 
Kardorff ist mit dieser letzteren Ansicht einvrrstan-
den und von den Erklärungen de« Ministers des 
Innern befriedigt, wenn er auch die Trennung des 
Reichskanzlerpostens von dem Amte eines preußischen 
Ministeipräsicentcn für sehr bedenklich halt. — Abg. 
Heise proiestirt gegen die von Virchow geübte Kri-
trif, metnt, daß der betreffende Änikel des Staats* 
Anzeigers einem Programm gleich zu machen sei. 
— Die allgemeine Besprechung wird hierauf ge« 
schlössen. 
Großbritannien. 
lieber die Stein operation, welcher Kaiser Na­
poleon sich unterziehen mußte, erfährt d-r „Äaulois" 
einiges Nähere: Die Operation fand am 2. Ja> 
nutit um 2 Uhr Nachmittags im Beisein der Leib 
ärzte der Königin Victoria, Herren (^üll und Pa-
g e t  u n d  d e s  K a i s e r l i c h e n  L e i b a r z t e s  C o r v i s a r t  s t a t t ;  
sie wurde von dem Dr. Henry Thompson in rcenu 
gen Minuten ausgeführt. Der Kaiser war chloro« 
formirt worden; die Sleinzerlrümmeiung ging 
glucklich von statten; der Kranke hatte in der Folge 
kein Fieber, die weitere Behandlung dürste noch 
vierzehn Tage oder drei Wochen in Anspruch neh> 
men, woraus der Kaiser (sagt der „(SaulotS46) sich 
so wohl fühlen wird wie vor zehn Jahren. Dr. 
Thompson fand es, demselben Blatte zufolge, nach­
dem et den Kaiser untersucht, ganz unglaublich, daß 
derselbe bei <öeDan fünf Stunden zu Pferde bleiben 
konnte; er hat an jenem Tage, meinte der Arzt, 
fürchterliche schmerzen ausstehen müssen. — Die 
«Engl. Eorr." berichtet: Kaiser Napoleon hat in 
der Nacht zum 5. weniger gut geruht; doch ist, wie 
das letzte Bulletin hinzufügt, sein Zustand im All­
gemeinen befriedigend. Der Prinz von Wales hat 
[ich sehr freundschaftlich nach d:'M Befinden des Kai-
fers erkundigen lassen, und mehre Beiuchcr, die na-
Ulii1 cb den Kranken nicht s,hen konnten, fanden sich 
in I5hi?ld)ur)t jirt. T-j<> furchtbar schmerzliche Krank 
heit und die Schwierigkeit der «^Handlung derselben 
müssen dem obigen Bulletin eine größere Wichtigkeit 
geben. Nicht lange, so starb von je vier Patienten, 
die sich der Steinoperation in dem nicht hohen AI« 
ter von 45 — 50 Jahren unterwarfen, durchschnitt­
lich einer. Seit Einführung der Steinzertrümme-
rung durch (Jimale in Europa und durch Baron 
Heurteloup in England speciell, sind die mechani» 
fchen Schwierigkeiten so weit überwunden, daß nur 
7 pCt. der Operationen einen todtlichen Ausgang 
hatten. Bei dem Kaiser allerdings kommen z.vet 
Uebelstände hinzu, daß nämlich der Stein nach dem 
ärztlichen Berichte ein sehr großer ist. und die Krank-
heil bereits sechs Jahre lang das System angegris-
fen haben muß, wie auch, daß der Kranke bereits 
in vorgerückten Jahren sich befindet und daher we-
Niger Aussicht hat, den an seine Kräfte gestellten 
Aniprüchen zu genügen. Andererseits darf nicht 
vergessen werden, daß den Kaiser Männer mit ei. 
ner chirurgischen Erfahrung und Geschicklichkeit be-
handeln, wie sie selten, wenn je, um ein solches 
Krankenbett gewesen sind. Jeden Falls sieht man 
mit nicht geringer Spannung den .nächsten Bulletins 
entgegen. (Am 6. d. ist darauf bekanntlich die 
Jweite Operation vorgenommen worden.) 
Frankreich. 
Pitris, 5. Januar (24. December). Die parla-
mLnt,Qtifd)en 9erien gehen beute zu Ende, und 
Inten nut)t ^gen, baß die Zession unter glück-
Taqegvr C,en iU beginnen scheine. Die officiöfe 
h<£ ni J. ie' selche während der Ferien der Assem 
tonfiilut"on t ,,, t t'"rre' ,me 6lütfl'd.eE6fu„, Oer 
X",". i» M««. 
»teil? Iill'T l-h. Dermin So,, t f„ 
S f l" T!;'?."1 «?.. «uf ».««» »»*n si. 6ie 
daß er 
>r nnt seinen Vorschlägen herausrücke Der' Ver'keh 
Einkünfte rtch die^ffetnUchen 
tifunfte seien „en baisse". DaS sollte sich der 
I"®'*",6 ub-rl'g.n - l)jbt tr in-fpäieflenS »ittjel,# 
Tagen feine „Arbeiten" nicht vollendet, so werde der 
Kegierung nichts übrig bleiben, »als auf der Tri­
büne die Verantwortlichkeiten zu etaMiren*. Die 
„(Soalisirten* bleiben die Antwort nicht schuldig, die 
Regierung dürfe sich nicht einbilden, daß die Majo­
rität sich werde einschüchtern lassen. Ein Mitglied 
des rechten Gentrum, Hr. Germain, kommt in dem 
„Journal des Dubais" der Regierung zu Hilfe, in» 
dem er, im Namen der materiellen Interessen, die 
Majorität beschwört, die Republik auf dem Boden 
der Präsidenten-Botschaft vom 11. November zu or* 
ganifiren, wird aber dafür von der radicalen „Re-
publicjue Fran?aise" verhöhnt, welche nichts lächer« 
licher findet, als den Monarchisten die Organisation 
einer Republik zu überlassen. Tie Assembl^e habe 
nur noch Eines zu thun: sich aufzulösen. — Auch 
ter römische Zwischenfall ist nicht dazu auge« 
than, eine versöhnliche Stimmung hervorzurufen. 
Wie es heißt, wird Hr. Thiers in der eventuellen 
Debatte selbst das Wort ergreifen, um seinen Mi-
nister des Auswärtigen vor der Gefahr, gestürzt zu 
werden, zu wahren. Der Wortlaut der »Interpella­
tion" ist entworfen; er werde, so hoffen die katholi» 
schen Blätter, von allen „katholischen" Deputaten 
unterzeichnet werden. Herr v. Kerdrel soll der Wort-
sührer sein. Die Zerwürfnisse zwischen ter romU 
schen Curie und der deutschen Regierung gereichen 
allen französischen Parteien zur Genugthuung. da sie 
alle sich mit der Idee tragen, der deutsche Ultramon« 
tanismus sei dazu berufen, die Revanche Frankreichs 
vorzubereiten. Der Unterschied ist nur der, daß die 
katholischen Blätter ihre Schadenfreude in brutaler 
Weise kundgeben, wahrend die radikalen ihren 6hau< 
vinismus, ihren Haß gegen Deutschland mit ihrem 
Hasse gegell die katholifche Kirche in Einklang zu 
bringen suchen. 
Neueste Post. 
$ erlitt, 10. Jan. (29. Decbr.) In der gestrigen 
Sitzung de» Abgeordnetenhauses gingen Regierungs­
vorlagen zu besetzen über den Austritt aus der 
Kirche, über die Vorbildung der Geistlichen und 
über die Bildung eines obersten Gerichtshofes ein. 
Öiraf Roon hielt eine Rede zur Aufklärung seiner 
Stellung. 
Vorgestern hat sich hier die deutsch-russische Bant 
constiluirl. 
Wien, 10. Januar (29. December). Die heutige 
»Presse» erjäört, daß Herr Thiers den französischen 
Botschafter am Wiener Hofe, Herrn Banneville, be­
auftragt hat, dem Grafen Andrassy da» riete Be­
dauern der französischen Regierung über den Ära-
montichen Jncldenzsall auszudrücken. 
üonöoii, 10. Januar (29. December). Die Kai» 
lerin Eugente und der gesammle Haushalt Napole* 
on'S umgaben das Sterbebett des Kaisers; der kai­
serliche Prinz war abwesend. In den letzten Au­
genblicken kam Kaiser Napoleon wieder zum Be­
wußtsein und sprach zweimal leise mit der Kaiserin 
Eugenie. Der Too trat unerwartet und schmerzlos 
ein und wird einer Erichöpfung der Kräfte zuge­
schrieben. Heute findet die Sektion der Leiche statt. 
Die Journale enthalten lange lobende Nekrologe. 
Die Beisetzung der Leiche findet vorläufig in der 
Marienkirche it.itt. ^)er Tod Napoleon'6 wirb hier 
allgemein bedauert. 
PattS, 9. Januar (28. December), Abends. In 
Folge der osficieUen Todesnachricht des Exkaisers 
Napoleon schloß die Nachbörfe mit einer großen 
Hausse der Rente. — Neue Anleihe 89 Frcs. 30 Eent 
Versailles, 9. Januar (28. December). Die Na. 
tionalversammlung fuhr fort in der Discussion de» 
Antrags des Herzogs von Broglie über die Reorga­
nisation des Oberconseilö des öffentlichen Unter-
richts. Der Antragsteller und Elzbischof Dnpan 
loup venheidigen den Antrag auf daö Lebhafteste. 
Jules Simon wird morgen antworten. 
Washington. 10. Januar (29. December). In 
Folge eines Schreibens des Staatssekretärs der 
auswärtigen Angelegenheiten, Ft>h, an den Gesand­
ten der nordainerikanifchen Union am spanischen 
Hofe, Sicklks. remonstrtrte der letztere auf das Ent-
s^icceuste gegen die von der spanischen Regierung 
decretirte, aber mißlungene Abschaffung der Sclave-
rei auf der Insel Euba. Die Unionsstaaten, er. 
klärte Sicktes, könnten die gegenwärtige Situativ» 
nicht ohne Sorge betrachten. Falls die spanische 
Regierung eine fortgesetzte Verletzung ihrer Befehle 
gestatte, gebe sie dadurch ihre Unfähigkeit zu erken­
nen, des Aufstandes Herr zu werden. Die Neutra» 
lität der Vereinigten Staaten werde dadurch schwie­
rig und die letzteren wurden bald zu einer Aende-
rung ihrer Politik gezwungen werden. Falls die 
Beschwerden der amerikanischen Regierung unberück­
sichtigt und die ihr gegebenen Veriprechuugen uner« 
füllt blieben, würde ihre Geduld bald erschöpft sein. 
Iclcflr am nie Her Neuen Dvrptscheil Zeitung. 
St. Petersburg, 2. Jan. Bei der heutigen Ziehung 
d e r  G e w i n n e  d e r  5 ^  I n n e r e n  P r ü m  i e n « A n  l e i h e  
1. Emission vom Jahre 1864 sind folgende Haupt» 
tteffer gefallen: Ein Gewinn von S.'Rbl. 201),000 
auf Serie 13031 Nummer 23, 75,000 Sr. 8040 
Nr. 40, 40,000 Sr. 13104 Nr. 36, 25,01)0 Sr. 
13043 Nr. 31, 10,000 Sr. 7001 Nr. 50, Sr. 4240 
Nr. 11, Sr. 16140 Nr. 29, 8000 Sr. 7262 Nr. 
30, Sr. 1732 Nr. 4, Sr. 9517 Nr. 6, Sr. 10139 
Nr. 47, Sr. 7820 Nr. 9, 5000 Sr. 6254 Nr. 36, 
Sr. 12709 Nr. 16, Sr. 16041 Nr. 32, Sr. 12558 
Nr. 8, Sr. 11646 Nr. 4, Sr. 7260 Nr. 28, Sr. 
2157 Nr. 43, Sr. 9704 Nr. 3. 
Locales. 
Die Ablösung der NeujahrSvisiten zum 
diesjährigen 1. Januar hat bei 83 Namen den Geld­
ertrag von 92 Rbl. 50 Kop. ergeben, während im 
vergangenen Jahre der durch 86 Visiten-Ablösungen 
erzielte Betrag sich auf 91 Rbl. 20 Kop. belief. Die 
Redaktion der Neuen Dörptschen Zeitung hat von 
oben genannter Summe ten Betrag von 25 Rbl. 
als Schulgeld für arme Bürgersiöchter in glei» 
eben Theilen den Damen Directrice E. v. R. und 
Ftäulein N. F. übersandt, 12 Rbl. 50 Kop. als 
Schulgeld für einen armen Knaben der Frau Bür-
germeister F.. 20 Rbl. S. zur Unterstützung der die» 
sigen Armen-Schulen dem Director des HilfsvereinS 
Prof. Dr. Engelman und 35 Rdl. S. dem Vorst« 
tzenden des städtischen Collegium scholarchale Ju« 
stizbürgermeister V. Kupffer behändigt, wie auch im 
vergangenen Jahre vorzugsweise als Schulgeld für 
diejenigen Schüler der städtischen Armem Elementar# 
schule, welche trotz ihres guten Verhaltens wegen 
durch Armuth veranlasster Nich'entrichiung des Schul­
geldes im Begriff stehen, vom Besuchender Schule 
ausgeschlossen zu werden. — Die Redaclion dankt 
Allen aufs Wärmste, welche sie in Stand gesetzt, 
diese Gaben zum Besten unserer leidenden Stadt­
bewohner verwenden zu können. 
— lieber die abnorm warme Witterung 
deS diesjährigen Spätherbstes und Winters sind 
uns seither bereits verschiedene Mittheilungen zuge­
gangen und in dieiem Bl. mitgeteilt worden. Als 
Seltenheiten außergewöhnlichster Art, wohl irerth, 
der Erinnerung kunstiger Zeiten aufbewahrt zu 
werden, erwähnen wir ferner zweier Thatsachen, die 
beide auf den Neujahrstag. dieses Jahres fallen. 
In einem Garten auf dem Thunschen Berge sind 
am gestrigen Tage blühende Stiefmütterchen und 
grüne, völlig friste Petersilien gesunden worden. 
Um d>e Mittagsstunde desselben Tages flog durch 
ein offenes Fenster eines Hauses in der Ruterstraßc 
ein Schmetterling in's Zimmer, der uns freundlichst 
überdracht worden und sich in unserer Obhut und 
Pflege befindet. Zwei Thatsachen, die in solcher 
Weise unter dem 59. Grade n. Br. wohl nur selten 
tvieberktbten dürsten. 
— Am Abend des 29. Decbr. v. I. sind dem an 
der Betbausstraße im Z mkowschen Hause wohnhaf­
ten Arbeiter Wassili Portnoi aus seiner Kleete mit­
teilt Einbruchs einige Kleidungsstücke und ein neues 
branna>>gebrochenes Krummholz, zusammen im Wenhe 
von 9 Rbl. S.. gestohlen worden. Drei dieses Dieb-
stahlS dringend verdachtige Soldaten befinden sich 
bei der Polizei in Untersuchungshaft. 
— Gestern Morgen gleich nach 7 Uhr sind aus dem 
an der Teichstraße belegenen Arnolduten Haufe dem 
Oberlehrer Frese aus dem unverschlossenen (?)Vorzim-
mer seiner Wohnung ein mit Alias überzogener Fuchs­
pelz. ein ganz neuer watthter Atlas - Paletot und 
eine bunte Tdeeserviette, zusammen ca. 150 Rbl. S. 
an Werth, gestohlen worden. Nach Verlauf von 
4 S'Unden ist e» der Polizei gelungen die gestohle­
nen Gegenstände hinter dem Handwerkerverein auf 
dem Felde neben einer Kartoffelmiete eingescharrt 
auszufindet^und auch den angeblichen Dieb in der 
Person eines bereits übelberüchtigten Subjecls I. S. 
zu verhaften. 
Nochen ans den Nirchenlisichern fnrjiats. 
Universitätskirche. Getauft: Des Lehrers Alexander 
Thomson Tochter: Olga Antonie Elisabeth. 
XviiirientiidiP. Proclamirt: Der Kuchspiclsnotaire 
Johann Saag mit Marie Keld itann. Gestorben: Der 
Schuhmacher Georg Ernst Lautenschläger, 71; Jahr alt. 
«t. 4jer»l-^emelnde. Getaust: ?>es Joan Heise Sohn 
Conrad Nikolai Alexanoer, des Karl Kusik Tochter Ma-
tuilce Anna, oes Alexander Othason 5 htt Eduard, de» 
Johann Reial Tochter Lisa, des Märt Naritz Sohn Karl, 
des Michel Lanemann Tochter Emma Johanna Natalie, 
des Peel Siut Sohn Alexa 'der Georg, des Karl Koppel 
Tochter Rosalle, des Kart Sunzel Tochter Anna Natalie, 
Beerdigt: Des Hindrik Loos Sohn Karl 1J Tage alt. 
I n s e r i  p t» o n e n. 
St. Petersburg, den 29. December 1872. 
Käufer. Verkauf Gemacht. 
Sproc. Bankbillette 1. Em. . . . 94£- 95^ 94J -» 
Sproc. Bankbillette 2. Em. . . . Ü3J 95 9ii ^ 
Sproc. Banlbillette 3. Em. . . . 9t — 
Äproc in Slb. 1. Serie (1820). 105 — — 
Sproc. in Silb. 5. Serie (1854) 90 — II. 
Sproc. Prämien-Anleihe l. Em. . 156] 157 1__* 
5proc. Prämien-Anleihe 2. Em. . 152.^ 153 __ 
5proc. Loskaufsscheine 91j 91Z 911 
5 Ivroc. dito Nente 94^ 94; * 
5oroc. Eisenbahn-Actien .... 133! 139 13^ 
ißeriutiü)»ctVichef Jteoacteuc: L)r. L istilncie». 
N e u e  D ö r v t s c h e  Z e i t u n g .  
Stand der Dorpatcr Bank 
a m  3 0 .  D e c e m b e r  1 8 7 2 .  
A c t i v a .  
Darlehen gegen Werthpapiere und . Rubel. Kp. 
Waaren 312,375 — 
Wechsel 262,688 64 
Werthpapiere und Coupons . . . 73,817 04 
Zinsen auf Einlagen 13,720 40 
Verschiedene Schuldner 60,083 15 
Jnventarium . 2,700 — 
Unkosten 6,553 15 
Cassenbestand 51,923 52 
Passiva. Rbl. 783,860 90 
Einlagen 
Giroconti 
Zinsen und Gebühren . 
Zinsen auf Werthpapiere 
Verschiedene Gläubiger. 
G r u n d k a p i t a l  . . . .  
Reservecapital . . . 
















783,860 ! 90 
6.; % jährl. 
3,6 % jy 
3,6 % „ 







Der Zinsfuß ist bis auf Weiteres für Einlagen: 
für unkündbare Einlagen (Rentenschein 
sub Lit. F.) 
» täglich kündbare Einlagen (Bank-
schein sub Lit .  A, au porteur,  
300 Rbl.) ....... 
täglich kündbare Einlagen (Bank-
schein sub Lit. B. auf Namen, 
v. 50 R. an) 
» termtnirte Einlagen (Bankschein 
sub Lit. D, au porteur, 300 R.) 
, terminirte Einlagen (Bankschein 
sub Lit. E, auf Namen, von 
50 R. an) 
» dtn Bankschein sub Lit. C, ä 100 u. 
500 SÄ., m.Coupons u. jederzeit 
freistehend. 6-monatl. Kündig, 
für Darlehen gegen Werthpapiere auf 
» „ „ Waaren „ 
» i R hypolh. Obli­
gationen . „ 
.» * » Wechsel . ,6.]—7£ 
im Lto. Corrent .  .  .  4 % gegen 7 
» Giro 3 und 3,6 % jährlich. 
Die Torpater Bank discontirt sämmtliche im 
In- und Auslande zahlbaren Coupons von Staats-
anleihen, landschaftlichen und städtischen Pfandbrie-
fen und von ter Regierung garantirten Actien; 
ü b e r n i m m t  d e n  A n -  u n d  V e r k a u f  v o n  W e r t h -
papieren nach den Rigaern oder St. Petersbur­
gern Tageskursen, giebt Anweisungen ab: 
n a c h  R i g a ,  
»  R e v a l ,  
,  B e r n a u ,  
»  S t .  P e t e r s b u r g  u .  
r i  M o s k a u  
besorgt die Eincassirung unstreitiger Forderun« 
in Riga, Reval. Mitau, Dorpat, St. 
u/er|^Ur®' Moskau u. Warschau und nimmt 
G e l d ,  T o c u m e n t e .  w i e  ü b e r h a u p t  w e r t h v o l l e  G  e -
genstände zur Aufbewahrung entgegen. 
Dos Direktorium 
Die Renjahrsvisiten 
haben durch einen Beitrag zur UnterftüJuncj 
des  h ies igen  Armenschu lwesens  nach t räg l i ch  
abgelöst: 
Gööck, Staatsrath Th. 
Kienfs, (5. W. 
Mühlen, Moritz v. Z.-
Töpsfer, W. 
Am Sonntage den 7. Januar wird, im* 
mittelbar nach beendetem Gottesdienste, in der 
Universitatskirche die jährliche Gemeindeversanim-
lunq Statt finden, zu welcher alle männlichen 
und selbständigen Glieder dieser Gemeinde hie> 
mit eingeladen werden. 
Dorpat, den 2. Januar 1873. 
Im Namen des KirchenratheS: 




St. Petersburg, den 1. Januar 1873. 
Derpater Bank. 
Die resp. Giro-Interessenten werden hie-
durch ersucht, ihre Giro-Büchlein zum Zweck 
der Collationirung mit den Büchern der Bank 
und Eintragung der gegenwärtig fälligen, 
Zinsen spätestens bis zum 15. d. M. bei der 
Gasse der Bank einreichen lassen zu wollen. 
Dorpat. den 2. Januar 1872. 
1 )as Directorium. 
Eine größere Partie 
(Fldplinl; 
wird auf dein Gute Surqefcr bei Kellin am 
5. Februar um 11 Uhr Vormittags meist biet­
lich versteigert werden. Das Holz, 5 — 12 
Zoll am Toppende, ist in Ksüßigen Faden ge-
stapelt, je , 5 nnd 7Fn6 taug und eig­
net sich vorzuglich zu Möbeln. Radspei-
chen & Fässern. Desgleichen stehen auf 
dem genannten Gute abgelagerte Radspeichen 
, um Verkauf. 
70 
u n d  
gen 
Die Jahresversammlung 
des Livlandischen Hereins zur Hefördernng der Landwirth-
schalt und des Kewerbfleißes 
wird am 15. Januar 1*^11 im Locale ffetr Oeconomisclten 
SocietHt tun 10 MJhr Wormittags eröffnet und, je nach Bedürfniss, 
an den folgenden Tagen fortgesetzt werden. Gäste haben wie früher Zutritt. 
Eine kleine 
/auiilHii-Do()nnti0 
P. N. Besnofow ist zu vermiethen bei 
in der Schmalstraße. 
iSim WaImmer 
mit Möbeln und Heizung ist zu vcriiiicUicn 
im Hause Pohl, vis-ä-vis dem Stadt-Krankenhause. 
von 1—2 möblirten ©tu« 
den, womöglich in der 
Mitte der Stadt, wünscht ein ruhiger Miether sofort 
zu begeben. Meldungen in C. Mattiesen's Buchdr. 




mit Beheizung wird entweder nur für die Marktzeit 
oder auch für längere Zeit vermiethet. Zu ersra-
gen im Sieckel'schen Hause, eine Treppe hoch. 
Unser •V3\J I 
befindet sich für die Dauer des diesjährigen Marktes 
in der 
Ritterstrasse, Hans Borck, 
vis-ä-vis Herrn Photo- und Lithograph C. Schulz. 
LeofioM I ollriitiifiti $ Co. 
iiris lijo-jj. 
Ein ämirnlOCfll. »ar Zu vermiethen 
f , . , , ' 1 Pin SÄ• ™»8 —...HB —— Tnlirmarl 
sowie ein Zimmer, das sich zn einem Bnden-
loeal oder Absteigequartier eignet, ist zu 
verniiethen int Hause Wansdorf, Ritterstraße 
Ein Neijegtfchrte 
nach Weftnberg oder Zewe, etwa zum Mittwoch 
oder Donnerstag nächster Woche, wird gesucht. Zu 
erfragen im Hause Redacteur Jansen, bei der estn. 
Kirche. 
ein lilfltlcfilocnl zum Jahrmarkt: 
I). Musso, hinterm Rathhause. 
Haus H. 
In der Carlowaschen Straße im Gerich'« 
scheu Hause sind verschiedene Meubles 
zu verkaufen, alt?: 2 Kleider-Schranke, ein Sopha. 
Tisch, ein Bureau ic. 
Auf dem Gute Tamm ist sind 
Angler (Vollblut) Kuhkälber 
zu verkaufen. 
Eine ptc Köchin 
wird gesucht. Meldungen nimmt entgegen der HauS-
wächter deS v. Bock'schen Hauses, Altstraße. 
Es kann ein warmes, geräumistes Zimmer, 
das mit der Familienwohnung zusammenhängt einer 
einzelstehenden Dame abgegeben werden. Unweit 
der Station im Hause Revisor Rech, im Hofe eine 
Treppe hoch. 
Eine  Wohnung  
von 2—3 Zimmern, gleich zu beziehen, sucht Schuh' 
mactermeiftet Sto ltz e n w a 1 d t, Haus Sipping, am 
Domberge. 
"Hb reifende. 
1. Christian Thal, Schneider 
1. Julus Sakewitz, Hutmacher. 
Angekommene Fremde. 
Hotel London: HHr L Guttmann, Kaufmann von Mi-
tau, I. Jsraelsohn, Lehrling, bon Mi tau, Kaufmann Stolzer 
von Pernau, Arrendator Hi>schfelv von Ellistf i. 
Hotel (Storni: HHr. Stern von Huminelshof. Mendel 
Kemgsberg von Wilna, Geineindefchreiber Paul von H.llenorm. 
iU i 11 c r p n g s b f u b a d? t u Ilijtn 
Saturn. StUHtr 
yarsiM. 
0" c. Sem». tirlftus 14 tSml ^ereö'fung 
1 M. 49 0 3.7 — — — 
4 Vt. 47 1 4.1 — — — 
7 M 46.2 4.1 97 S 3.5 W 4.0 10 
11 10 M. 47 0 48 91 S 1.4 W 4.1 9 Oll. 1 Ab. 47 8 48 90 S 1.2 W 5.0 10 
4 Ad 48 6 4.5 88 S 1.1 SV 5.7 10 
7 Ab. 49.3 4 2 89 S 2.2 W 3.6 10 
10 Ab. 49.2 4.0 93 S 1.8 XV 3.9 10 
•JLK Ittel vom 
11. Januar... 
48.01 4.28 — — 9.8 
Extreme der Temper«lurm>ttel m ven sieben I 
am 11. Januar: IHiuim. —13.41 i. I tL71; Maximum + 1.17 
im Jahre 1870. 
7-jährige« Mittel für fct* 11. Januar: —3.73. 
Regen 2.2 mm. 
Embachstand vom 12. Januar 151 Eentim. 
-—— 1 M. 44.0 3.6 — — — 
4 M. 45 3 44 — — — 
7 M 458 4.8 99 S 1.4 W 3.0 10 
12. In. 
10 M. 466 4.5 97 S 2.8 W 2.3 10 
1 Ab. 46.6 4.6 94 S 0.1 W 2.7 10 
4 Ab. 46 6 4.7 96 S 1.6 W 1.6 10 
7 Ab. 45.2 4.7 96 S 2.5 W 2.5 10 
10 Ab. 45 2 4.4 95 S 3.3 W 3.3 10 
tijitttfi »om 47.02 | 4.46 10.0 
12. Januar. .. —: 
am 12. Januar: Minimum —1109 im I. 1^71; Maximum 
-t0.54 im Jahre 1870. 
7»jähriges Mittel für den 9. Januar: 3.28. 
Regen 6 9 mm. 
Embachstand vom 13. Januar 153 Cent. 
der Censur gestattet. To r p a t ,  d e n  2 .  Januar 1873. Druck und Verlag von C. Mattiesen. 
.1» 2 * W"« Atittwoch. Den 3. iis.i Acinuar 1873 
Erscheint taglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr AdendS. Die Buchdruckerei UND Expedition 
find nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Übt Abends, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahmt der Inserate bis  11 Uhr; 
PreiS für die Korpuszeile oder deren Raum 4 Kop., 
bei über dir Post eingegangenen Jns:raten 6 Kop. s 
31 d) t v v 3 u b * ß ü it *V 
Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung UND 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
.Inhalt. 
Inland. Dorpat: Postenlauf. Riga: Geueral-Gou-
verneur. Bischof Benjamin in Burtneck. St. Petersburg: 
Bulletin. Jahressitzung der Akademie. Leihcaffen. Moskau: 
Eisenbahndiebstähle. 
v .ti(Stelltt*. Deutsches Reich. Berlin: Aus dem Ab-
geordnetenhaufe. Großbritannien: Aus den l^ten Tagen 
des Kaiser Napoleon. Frankreich Paris: Zur Lage. 
Neueste Post. Lokales. Tel. (»vursdepesche. 
Feuilleton. Professor Friedrich's Tagebuch vom Concil. 
Der Tempel des Himmels. Vermischtes. 
I n l a n d .  
Dorpat. Wir lenken die Aufmerksamkeit unserer 
Leser aus tu in dem beutigen Blatte enthaltene 
Bekannlmaa ung des hiesigen Posteomptoirs, durch 
welche Der neue Gang der Posten, wie derselbe 
mit Beginn dieses Jahres in Kraft getreten ist, zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Riga, 30. Tecbr. Die R. Z. berichtet: Se. 
E r l a u c h t  d e r  G e n e r a l g o u v e r n e u r ,  F ü r s t  B a g r a t i o n ,  
reiste Heute Vormittag nach Petersburg. 
— Tasselbe Blatt berichtet: Die Eisdecke 
der Düna bei der Stadt ist durch die in den letz-
ten Wochen anhaltende milde Witterung (ohne Nacht« 
froste) bereits so mürbe geworden, daß die Passage 
seit gestern Abend einstweilen nur noch auf dem 
für Fußgänger gelegten Brettersteg gestaltet ist. 
— Der Diriglrende des Postwesens in Livland 
bringt zur Kenntnis? des Publicum, daß in Folge 
einer Anordnung des Postdepartements eine Ver­
änderung des Postenlaufes in Livlano mit dem 1. 
Januar 1873 eintreten wirb, und zwar werden die 
gewöhnlichen Posten aus der Tour nach Jewe und 
Reval am Montag und Donnerstag, die ein« 
Ipanmgcn am Dienstag und Freitag, um 7 Uhr 
Morgens, abgefertigt werden. Die Ankunft der ge 
wohnlichen Posten in Riga ist auf Mülwoch und 
Sonnabend, Morgens um 9 Uhr 35 Minuten, der i 
einspännigen auf Sonntag und Donnerstag, Mor- !  
gens um 1 Uhr, bestimmt. 
— Tie 9tig. Z. entnimmt dem „9tish8fi West« j 
n i k - 1  e i n e  K o r r e s p o n d e n z  ü b e r  d e n  B e s u c h  d e s  B i ­
s c h o f s  v o n  R i g a  u n d  M i t a u  B e n j a m i n  i n  
Burtneck am 9. und 10. 3)cc. Nach einem feier­
lichen Empfang bei seiner Ankunft im griechisch, 
russischen Kirchenhause, um 6 Uhr Abends, fand am 
folgenden Tage, den 10. December, Gottesdienst 
statt, zu welchem sich eine zahlreiche Versammlung 
eingefunden hatte. Der Ortßgeistliche hielt eine Be­
grüßungsrede; nach der hieraus folgenden Liturgie 
hielt der Bischof ein Gebet unv richtete Erbauung 
worte an die Gemeinde, indem er sie ermahnte. un< 
verbrüchlich in der Rechtgläubigkeit zu verharren. 
Nach Schluß des Gottesdienstes begab sich ter Bi-
schos in die griechisch.russische Schule, examinirte 
die Schüler und unterhielt sich hierauf im ©itul* 
saal mit den Gemeindegliedern. „In dieser Unter­
redung beklagten sich die Gemeindeglieder Über die 
Schwierigkeit, in der Rechtgläubigkeit zu verbleiben, 
wie der Bischof sie erwähnt habe, indem sie als 
Grund anführten, daß die örtlichen Behörden von 
ihnen Leistungen zum Besten der lutherischen Pa-
stören, Schulmeister und Schulen verlangten; einige 
beklagten sich über ihre Lautlosigkeit und baten für 
sich ähnliche Landstücke aus, wie sie bereits 12 Fa­
milien im burtneefichen Kirchspiel auf dem Streng: 
gute Luttersbof zuqetheilk worden. Die' burtneck)eben 
Eingepfarrten, die bis aus 20 Werst von ver Kirche 
entfernt leben, baten um den Bau einer Kirche und 
einer Schule auf dem hierzu bestimmten Landstuck 
auf dem Kron?gu!e Luttershof. lieber die Leistun­
gen, die Ihr zum Besten der lutherischen Geistlich« 
feit zahlt — sagte der Bischof — klagt selbst bei der 
höheren weltlichen Obrigkeit; ich selbst habe kein 
Land; eine Kirche wird mit der Zeit wahrscheinlich 
für Euch erbaut werden, und in Betreff des Baues 
einer Schule auf dem Gute Lurtershof wird wahr-
scheinlich noch in diesem Jahre eine Entscheidung 
getroffen werden. Nachdem die Eingepfarrten dem 
Bischof für das freundliche Entgegenkommen und das 
Versprechen gedankt und den bischöflichen Segen em­
pfangen hatten, entfernten sie sich." Am Abend 
reiste der Bischof über Wolmar nach Riga zurück. 
Et. Wernburg. Der Reg.-Anz. veröffentlicht 
n a c h f o l g e n d e s  B u l l e t i n  ü b e r  d e n  G e s u n d ­
h e i t s z u s t a n d  S .  K .  d e s  G r o ß f ü r s t e n  
Thronfolgers Cefa rewitsch. „30. December, 
11.1 Ubr Morgens. Seine Hobeit hat die Nacht 
sehr gut zugebracht. Weder am Abend noch am 
Morgen war Fieber vorhanden. Der Appetit ver-
mehrt sich etwas. Die Kräfte nehmen zu. Dr. 
Hirsch. Dr. Bo tkiu." 
— Zu der feierlichen öffentlichen Jahressitzung 
d e r  K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f -
ten am 29. Decbr. hatte sich ungeachtet der un« 
freundlichen Witterung ein so zahlreicher Zuhörer-
kreis eingefunden, daß der geräumige Festsaal bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Außer einer Reihe 
hervorragender Persönlichkeiten, unter denen der Ge­
hilfe des Ministers der Volksausklärung. Geheimrath 
Deljanow, und der Curator des St.' Petersburger 
Lehrbezirks, Oberceremonienmeister Fürst Lieven, 
wohnten der Festsitzung unserer ersten wissenschaftli­
chen Körperschaft zahlreiche Vertreter gelehrter Ge­
sellschaften, der höheren griechisch-russischen Geistlichkeit, 
Mitglieder verschiedener Lehranstalten und viele 
Freunde der Wissenschaft bei. Die Sitzung selbst 
mit ihren Reden und Vorträgen fand nach dem Pro» 
gramin statt, das trotz seiner bedeutenden Ausdeh­
nung die Zuhörer bis zum Schluß fesselte, der mit 
der Verkündigung der neugewählten Mitglieder der 
A k a d e m i e  e r f o l g t e .  Z u m  w i r k l i c h e n  M i t g l i e d  
der Akademie war, wie bereits früher erwähnt, er­
nannt worden der Professor der St. Petersburger 
U n i v e r s i t ä t ,  S s u c h o m N n  o w ;  z u  c o r r e s p o n d i r e n -
den Mitgliedern: A. Der physiko-mathematischen 
Classe: Kronecker. Mitglied der Berliner Akademie 
der Wissenschaften; Silvester, Mitglied der konigli-
chen Gesellschaft der Wissenschaften zu London; 
Benthau, Präsident der Linn^-Gesellschast zu Lon-
don. ß^JDer Classe für" russische Sprache und Li-
teratur: Patvel Jwanowitsch Ssawwailow, Mit­
glied der angiographischen Cvmmijsion zu St. Pe­
t e r s b u r g ;  C o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  B e s s t n s b e w -
Rjuniin, Professor der St. Petersburger Universt» 
tat; Andrei Nikolajewitsch Popow, Professor am 
Lasarewschen Institut für orientalische Sprachen in 
Moskau. C. Der historisch philologischen Classe: 
Bruno Hildebrandt, Professor in Jena und Alfred 
Maury in Paris. 
— Wie notwendig die Errichtung von Leih-
cassen ist, um dem Wucher, der den Bauern daS 
Blut aussaugt, ein Ende zu machen, ergiedt sich 
aus einer von der russ. St. P. Z. der Localzeitung 
entnommenen Nachricht aus dem Gouvt. Ssamara, 
wo bis jetzt erst eine regelmäßige Torf-Leihcasse be-
steht. Im Kreise Ssamara fcatte nämlich ein Wu­
cherer, ein Dorpater Bürger (?) R., die Noth ver-
schiedener Bauern benutzt und ihnen 325 R. gelie­
hen, sich aber im Falle der Nichtzahlung eine Con-
ventionalpön von 6883 R. ausbedungen. 
— Der „Modkanichen Zeitunt" wird geschrieben, 
daß der Minister des Kaiserlichen Hauses beim Reichs-
rath mit einer Vorstellung darüber eingekommen sei, 
daß auf Allerhöchsten Befehl für die Nachkommen 
des Edelmannes Komissarow-Kostromskoi ein 
Majorat gestiftet werde. 
Moskau. Einen neuen Beitrag zur Chronik 
der Eisen bahn dieb stähle auf der Moskau Kurs« 
ker Bahn lieferU dieser Tage ein Brief des Gene­
ralstabsvbersten Bartholomaei an die Herausgeber der 
ruf). Mosk. Ztg. Der Oberst kam unlängst vom Sü-
/  c t t  1 1 1  e  t 0  1 1 .  
Professor Friedrich 's Tagebuch vom Concil 
ist soeben in zweiter vermehrter Auflage erschienen. 
Der „Deutsche Merkur" giebt einen Auszug aus 
mancherlei Neuem der zweiten Auflage. Wir heben 
d a r a u s  z w e i  b i s h e r  u n b e k a n n t e  B r i e f e  d e s  B i ­
schofs von Hefele (der sich inzwischen der Un-
frhlbarkcit unterworfen hat) heraus. Er schreibt 
a m  7 .  J u l i  1 8 7 0  a u s  R o m :  
„Hoebw. Freund! . . . Wir leben jetzt in höchster 
Spannung. Die Minorität war im Begriffe, zum 
fluten Theil nach Hause zu gehen, und man mußte 
den sauren Apfel beißen und auf das Wort ver-
A c h t e n ,  n u r  d a m i t  d i e  L e u t e  n i c h t  f o r t l i e f e n -
s t e l l t e  M e h r e n  v o r ,  H i m m e l  u n d  H ö l l e  u n d  
1  e  u n e n d l i c h e  S c h a n d e  u n d  g r o ß e  V e r a n t  -
u °rng. Auch die beiden Cardinäle (9tau#cbet 
1 Schwarzenberg!) waren sehr eifrig, die Leute 
^'' .^/nzuhal-en. So sind endlich fast Alle ge« 
l.••• »Wir verlangen. daß die cooperatio 
()porinu (tie nolhwendige Mitwirkung der Bi' 
el 
des 
f - f« aU ^ t l  l i  it ir  r  
f c h o s e  b e i  ^ t a u b e n s e n t s c h e i d u n g e n )  i n  d e r  F o r m  
selbst Oliv gedruckt nette, etwa mit den Worten d.. 
«ntvnius; hc mildere Seite der Majorität dagegen 
vitl, tie ycnntl seihst solle von dem Consensus 
uichiy xnihallen, wihi aber ein Monitum, welches 
lm c" f unmittelbar nachfolge als pars totius." 
»Du Feuer reitet d er Majorität wollen 
aver auch das nicht, und auch der Papst will es 
n i c h t ,  w i e  m a n  h ö r t .  E r  ü b t  d i e  s t ä r k s t e  P r e s '  
l t o  n  a  n s .  E r  w i r d  a u  c h  d  i  e  F  r  ü  c h t e  e r n t e n !  
crVm ,uir C r und die Curie allein diese 
öiuchte ernten müßten I aber delirant reges, plec-
tuntur Achivi!* (Für den Aberwitz der Herrscher 
haben die Völker zu büßen!) 
„Wenn wir zu keinem glücklichen Ausgleich kom-
men, so entsteht schreckliches Hebel; kommen wir zu 
einer Vergleichung, so entsteht doch — viel Hebel. 
Crux de cruce. („Kreuz vom Kreuze!" Bekannt» 
lich der alte, vieldeutige Sinnspruch auf Papst 
P i u s  I X . ! )  N a c h d e m  e r  d e n  K i r c h e n s t a a t  v e r ­
l o r e n ,  w i l l  e r  a u c h  d i  e  S t i r c h  e  v e r w ü s t e n " . . .  
Am 9. Juli schreibt derselbe Bischof Hefele an 
denselben Professor in München: . . . „Ich hoffe, 
daß (in der bevorstehenden Generaleongregation) 
100 Non placct (Nein) fallen und überdies eine 
große Anzahl juxta modum von den „Halben." 
Bald darauf wird die öffentliche Sitzung statthaben, 
Sonntag den 17. oder am Montag. Die Absicht 
des Papstes sei, trotz der Minorität zugleich zur 
Publicütion des neuen Dogmas zu schreiten und 
zugleich jedem Bischof zwei Schriftstücke zur Utv 
terzeichnung vorzulegen: a) eine Professio fidei, 
die Unfehlbarkeit enthaltend, und b) eine feierliche 
Erklärung, daß das Concii ein freies ic. gewesen. 
Sie sehen daraus, in welche Lage wir gebracht 
sind, und daß es nicht von unserem Belieben ab-
hängt, in unseren Stellen zu bleiben oder nicht. 
W e r  n i c h t  u n t e r s c h r e i b t ,  w i r d  s o f o r t  e  e  n  s  u  -
ritt". . . . „Ich schrieb vorher t cn dem angebli» 
c h e n  P l a n  d e s  P a p s t e s ,  u n s  i n  d e r  ö s s e n t l i «  
ch e n Sitzung zu notzüchtigen. Allein, wenn 
Viele non placet stimmen und fest bleiben, wenn 
also großer Scandal droht — wird dann der Papst 
zum Aeußersten schreiten? Und welcher Scandal, 
wenn auch nur 50 in der öffentlichen Sitz! ng die 
Unterwerfung ic. verweigern, die nun, vielleicht so« 
gleich, mit Censuren belegt werden! Für jttzt will 
man uns schrecken und einschüchtern. Aber „Bange 
machen" gilt nicht" . . . (Es hat aber doch ge­
holfen I!) 
Hierauf sandten mehre Münchener P r o f e s s o r e n ,  
darunter Reithmayr, an Hefele ein Telegramm des 
Inhalts: Briefe erhalten, lieber Abstimmung (vom 
1 3 .  J u l i )  h i e r  a l l g e m e i n e  f r e u d i g s t e  S e n s a t i o n .  U n -
erschütterliche Beharrlichkeit dringend)"! erbe­
ten und erwartet, zumal von den befreundeten Bi­
s c h ö f e n .  A n d e r n f a l l s  u n b e r e c h e n b a r e s  U n -
heil. Im Na inen Vieler." 
Der Tempel des Himmels. 
Der Correspondent des „Daily News", dem es 
mit Hilfe einiger DoVarS geglückt ist, in die heili­
gen Hallen des „Tempels des Himmels" i« Peking 
einzudringen, giebt einige interessante Nachrichten 
über chinesische Gebräuche u. s. w. Wir benutzen 
nur Einige« aus dem langen, sehr lehrreichen und 
unterhaltenden Briefe, der vieles schon Bekannte, 
namentlich über astrologische Symbole und arithme-
tische Künsteleien, die im Bau der Tempel, Altäre, 
Paläste u. s. w. angedeutet sind, enthält. 
Es giebt in Peking acht Staatstempel., den fc/s 
Himmels, der Erde, des Land aus, und die Aüäre 
der Sonne und des Mondes. Am Somtner-Son-
nenwendetage findet die Hauptcercmonie im Tempel 
der Erde statt. Die Zeremonie im T. mpe! deS 
LaudbaneS findet im Frübling statt. Der Kaiser 
greift alsdann, um seinem Volke ein gutes Beispiel 
zu geben, zum Pflnge und säet ein oder zwei Ge­
treidearten. Die Kaiserin und Hosdamen geben der 
weiblichen Bevölkerung ein gutes Beispiel jährlich 
dadurch, daß sie unter großer Feierlichkeit Seiden-
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. den her in KurSk an. wo er in einem Waggon II. 
Llasst mit seinen früheren Reisegenossen. Kaufmann 
P. aus Charkow mit Frau unv Kind. Ingenieur B. 
mit Frau und dem Cassirer der hiesigen Station der 
Nikolaibahn, Platz nahm. Da die Reisenden schon 
auf der Strecke von Charkow her über die vielen 
Diebstähle auf der Moskau-Kursker Linie gesprochen 
hatten, so beschlossen sie vorsichtig zu sein, beauftrag­
ten den Condueteur, sie einige Male, auf näher be­
zeichneten Stationen, zu wecken und plactrten ihr 
Gepäck derartig, daß man zu des Obersten Reisekos-
fer mit wichtigen Papieren und werthvollen Sachen 
nur gelangen konnte, wenn man über die Füße ei­
ner der Damen Hinuberschritt, welche dieselben mit» 
ten im (Sange auf verschiedenen Reiseeffecten ruhen 
liefe. (Segen neun Uhr Abends überkam Alle der 
Schlaf und die tiefste Ruhe herrschte in Dem Coup6. 
Plötzlich erweckte gegen 1 Uhr Nachts ein Ruf der 
ebenerwähnten Frau Alle aus dem Schlafe: der Kos-
ser des Obersten war trotz aller Schwierigkeiten, 
welche dem Zugang zu ihm im Wege gestanden und 
gelegen hatten, aus dem Netz gezogen und mitgenom« 
mcK worden, ohne daß einer der Insassen des Cou­
pes es bemerkt hätte. Auf der bald darauf erreich« 
ten Station Mzensk wurden zwar Telegramme nach 
allen Stationen abgesendet, um den Dieb, oder wahr­
scheinlicher die ganze, gut eingearbeitete Diedsbande 
ausfindig zu machen, jedoch vergeblich. Hier in MoS-
kau angekommen, wendete sich der Oberst sodann an 
den Oberpolizeimeister und die Verwaltung ter Süd« 
bahn und reichte sogar eine« Rapport beim Mini« 
fterium etii^; doch scheint er bis jetzt noch sucht zu 
feinem Koffer gekommen zu fein und hält ei nun 
für feine Pflicht, daS reisende Publicum zu ermah­
nen, auf der Moskau<Kursker Bahn ganz besondere 
Vorsicht betreffs der Reiseeffecten zu beobachten. 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
Berlin, 9. Januar (28. Decbr.) An der heuti« 
gen Sitzung des Abgeordnetenhauses nahmen 
Theil der neue Ministerpräsident Graf Roon, so­
w i e  d i e  M i n i s t e r  C a m p h a u s e n  u n d  D r .  F a l k .  
Der Letztere legte dem Hause drei Gesetzentwürfe 
vor: 1) über den Austritt aus der K'rche; 2) über 
die Vorbildung und Anstellung der (Geistlichen und 
3) über die kirchliche Disciplinarg.'walt und die 
Errichtung eines königlichen Gerichtshofes für kirch 
ltche_ Angelegenheiten.' Der Minister Dr. Falk Hielt 
es für angemessen, Gesetzentwürfe von so Hercorra* 
gendet Bedeutung nicht ohne eine mündliche (Stläu* 
terung dem Hause zu überreiche«. Er begründete 
das Befcurfnijj der gesetzlichen Regelung aus der Ge-
schichte von dem Zustandekommen und der späteren 
Ausführung der einschlagenden Verfassungsartikel, 
©r ermahnte der Schwäche der Staatsregierung in 
den 50er wahren. Als endlich der preußische Staat 
tn der großen deutschen Bewegung, an deren Spitze 
er stand, sich wieder aus sich selbst besann, da mußte 
et sich fragen, ob der Begriff der Selbständigkeit 
d e r  K i r c h e ,  w i e  e r  b i s h e r  a u s g e l e g t  w a r ,  n i c h t  i m  
_JStDertj>rucfj stehe mit den Lebensbedingungen des 
Staates und des Reiches. Der Minister giebt hier« 
auf i« einem sehr langen Vortrage dem Hause Kennt-
wurmer futtern, um so die chinesische Frauenwelt 
zu ihrer Hauptbeschäftigung anzuspornen. Um 21. 
December, dem Winter-Solstitium findet die Cere-
monie im Tempel m Hemels statt. In diesem 
beftnden sich zwei Altäre, und am südlichen allein 
Wird die Feierlichkeit, die Cntfühnung und Opfer 
umfaßt, verrichtet. Der Kaiser kommt die Nacht 
vor dem großen Tage in einer von direct zu diesem 
Zwecke gehaltenen Uephanten gezogenen Equipage 
in den Tempel und bringt die Nacht in der „Ent. 
suhnungs, und Fest-Halle- zu. Wenn der Morgen 
graut, begiebt sich der Kaiser zu dem Süd-Altar 
wo ein Widder — den früher der Kaiser selbst zu 
todten pflegte — geopfert wird. Der Widder wird 
dann unzerstuckt verbrannt und gleichzeitig werden 
m kleineren Oefen auf derselben Stelle Seide und 
und andere Opfer dem Feuer übergeben. Essen und 
Trinken gehört auch zu den chinesischen Festen und 
der Kaiser hat vom „Fleische der Glückseligkeit« iu 
genießen. Alsdann begiebt sich der Kaiser 'zur Ver-
ehrung Shang-ti's, mit welchem Namen die Chine-
sen das höchste Wesen bezeichnen. Nachdem das ge-
schehen ist, betet der Kaiser zu seinen Ahnen, acht 
an der Zahl, die, weil zur Dynastie des regierenden 
Fürsten gehörig, göttliche Ehre genießen. Vor dem 
Altare sind ihnen acht Tafeln gewidmet. Die t»d. 
ten Kaiser sind Götter, haben aber mit der Regie« 
rung des Weltalls nichts zu schaffen; nach den tod-
ten Kaisern kommt in göttlichem Rang Shang-ti, 
das höchste Wesen und in oberster Instanz der re» 
gierende Kaiser. Der Kaiser von China, glauben 
die Chinesen, regiert mit Gott gemeinsam die Welt: 
Shang-ti lenkt die überirdischen, der Kaiser Hwang-ti 
die irdischen Angelegenheiten. China, „das himnv 
lifche Reich oder das Reich der Mitte", wie die 
«iß von Den Ursach:«, welche diese Gesetzentwurf» 
hervorgerufen haben und von der Entstehung der-
selben, constatirt den Gerüchten der presse gegen-
über, daß die Staatsregierung diese Gesetzentwürfe 
in vollster Euimülhigkeit der Allerhöchsten Sanction 
unterbreitet habe. Der Minister führt demnächst 
aus, daß die Vorlagen gegen den CleruS gerichtet 
feien und zwar namentlich gegen den katholischen 
Clerus, da gerade in dessen Kreisen Verhältnisse 
eingetreten seien, welche ihn von Personen und Rech-
ten abhängig machten, die außerhalb unserer Nation 
ständen. Die Regierung sei von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß hier Aenderungen geschaffen wer­
den müßten. Es handle sich aber überhaupt um 
eine gründliche Regelung der Verhältnisse und zwar 
beider Consessionen, weil die Regierung auch den 
Schein vermeiden möchte zu der Annahme, als solle 
durch eine Verbindung mit der evangelischen Kirche 
die Unterdrückung der katholischen Kirche herbeige-
führt werden. Der Minister geht hierauf auf den 
Inhalt beider Gesetzentwürfe näher ein, erläutert 
einzelne der hervorragendsten Bestimmungen derselben 
unv hebt hervor, daß es nicht ganz klar sei, ob es 
sich bei diesen Vorlagen um eine Modisication der 
Verfassung handle oder nicht. Die Staatsregierung 
empfehle die Vorlagen daher so zu behandeln, als 
ob sie eine Modifikation der Verfassung bezweckten. 
Die Bestimmungen Der Verfassung seien ganz aUgc» 
meiner Natur und der Streit um diese allgemeinen 
Sätze würde sich bei jeder neueren Vorlage nach 
dieser Richtung hin immer wieder erneuern. Der 
Minister schließt seinen langen, vom Hause mit der 
größten Aufmerksamkeit verfolgten Vortrag mit der 
Bitte, die Beratung der Vorlagen, soweit es deren 
Wichtigkeit und der Ernst Der Angelegenheit zulasse, 
zu beschleunigen, damit dieselben noch in dieser Ses­
sion erledigt und das Ziel erreicht werde, durch 
ernsten und schweren Kamps zu einem dauernden 
Frieden zu gelangen, (fiebh. Beifall.) 
Zur Geschäftsordnung spricht der Abg. v. Mal-
linckrodt die Erwartung aus, daß das Hau8 diese 
Vorlagen mit Der Gründlichkeit prüfen werde, wie 
es der Ernst der Sache verlangt und dabei nicht 
mit Ucbereilung verfahren werde, denn es handle 
sich hierbei offenbar um die Unterdrückung der ka­
tholischen Kirche (Zustimmung und Widerspruch). — 
Ueber die geschäftliche Behandlung der Vorlagen 
wird nach dem Druck derselben Beschluß gefaßt 
(werden.  
Ministerpräsident Gras v. Roon: Meine Her­
ren, ich nehme nicht das Wort, um dem ausführli­
chen Vortrage meines Herrn (Soßegen etwas hinzu­
zufügen, sondern nur, um Einiges in der vorgestri­
gen Discussion zu ergänzen, um Zweifel zu beseiti­
gen, welche dem Dienst schädlich sein könnten. Wä-
ren es nur Zweifel an meinet Person, ich konnte 
davon absehen, aber den Dienst kann ich nicht schä­
digen lassen. Die Presse hat viel Staub aufgewir­
belt und die Schatten desselben haben sich auch hier 
gezeigt. Ich will kurz sein und resumite mich da­
hin, daß ich nicht in der Sage bin, meinen Collegen, 
den Grafen Eulenburg, in der Weife zu deSavoui-
ren, wie der „Staat^Anzeiger* die „Prov.-Corr.° 
(Heiterkeit.) Zugleich mache ich darauf aufmerksam, 
daß der Graf Eulenburg in seinen vorgestrigen AnS-
lassungen keine politische Gegnerschaft zwischen uns 
Chinesen ihr Land nennen, ist der wichtigste Theil 
der irdischen Welt. Es giebt noch eilige Völker 
außerdem, wie die Koreaner, Kochin-Chinesen, For-
mosaner, und die da vertreten werden von den Für« 
sten der Mongolei; daS sind „Tributzahler", die ih-
ren Tribut für die ihnen zn Theil werdenden Vor-
theile der Regierung Hwang-ti's entrichten. Jr-
gendwo am Ende der Welt, in Europa, giebt es 
noch einige barbarische Volker, wie die Deutschen. 
Engländer, Franzosen — selbst letztere sind bei den 
Chinesen nur Barbaren und nicht die grantle na-
tion, die sind sie selber — die aber keinen Tribut 
zahlen und dafür auch nicht erwarten können, daß 
Hwang-ti sich die Mühe geben soll, sie zu regieren. 
Abgesehen davon, daß die todten Kaiser während der 
Ceremonie angebetet werden, würde die Feierlichkeit 
im „Tempel des Himmels" nichts Götzendie»erisches 
an sich haben und sicherlich nicht »erschien, selbst auf 
den Christen einen imposanten Eindruck zu machen. 
Götzenbilder stören im Innern des Tempels durch-
auS nicht, und die wüthendsten Bilderstürmer wür­
den auch nicht eine Spur von Greuel auffinden 
können, ßu dem mehrerwähnten Altar im Tempel 
des Himmels, auf dem der Kaiser-Priester seinem 
göttlichen Collegen am 21. December das Opfer 
darbringt, führen 27 Stufen in drei Absätzen zu 
neun Stufen. Die Zahl neun spielt überhaupt eine 
große Rolle in den chinesischen Tempeln, und Säu-
len. Treppen, Stvsen, Thüren, Fenster und was 
sonst noch haben immer etwaS mit der Neun zu 
thun. Auf dem großen Altare wird nun der Wid­
der verbrannt, während gleichzeitig auf den acht AI« 
tären der tobten Kaiser kleinere Opfer in Rauch auf­
gehen. DaS ist nur ein Act der Gerechtigkeit. Denn 
die todten Kaiser sind nur stille Teilnehmer, haben 
documentirt hat, welche uns angedichtet worden. 
Meine Herren! Eine Übereinstimmung in einem 
Staatsministerium in allen Dingen, eine Homoge­
nität, wie sie hier zur Sprache kam, ist noch nie­
mals dagewesen und wird nie da sein. Wenn acht 
bis neun Personen über einen Gegenstand discuti-
ren, so werden sich immer Meinungsverschiedenheiten 
herausstellen — die Hauptsache aber bleibt die Ue-
bereinstimmung in den Principien. Was mich be« 
trifft, ich stehe aus der Conflictszeit her im Gerüche 
der Schroffheit, daß ich der Reaction zugethau. Nie­
mand kann ans seiner Haut fahren! (Heiterkeit) Daß ich 
nicht so lieb erscheine, wie ich möchte, dafür kann 
i c h  n i c h t ,  a b e r  s c h r o f f e  B i l d e r ,  h a r t e  W o r t e  s i n d  n o c h  
kein Beweis für ein der Reaction zugethanes Herz. 
In den Concerten unserer größten Künstler kommen 
oft Dissonanzen vor, und wenn sie aufgelöst werden, 
entzücken sie das Ohr, freilich des Kenners! (Heiter­
keit.) In den 13 Jahren meines Ministerpostens 
hat es noch kein Ministerium gegeben, welches das­
selbe Stück ganz gleich geblasen hätte. Daß die 
Ziele der gemeinsamen Politik geschädigt werden 
konnten, ist schon um deshalb undenkbar, als nicht 
anzunehmen ist, daß der Reichskanzler einen Nach­
folger dulden wird, der in ungebundenster Selb­
s t ä n d i g k e i t  n a c h  O s t e n  s t e u e r t ,  w ä h r e n d  d e r  R e i c h s - '  
kanzler nach Westen will. Zehn Jahre lang habe 
ich redlich mitgewirkt für die Größe und den Ruhm 
des engeren und weiteren Vaterlandes. Wie können 
Sie da d.nken, daß ich am Abend meines Lebens 
etwas thun werde, was das Land schädigen konnte? 
Das wäre eine Pflichtwidrigkeit und einen solchen 
Vorwurf habe ich nicht verdient. Ich habe die Ver-
fassung beschworen und gedenke des Eides: ich will 
das. was dem Lande frommt. Die Parteiunter­
schiede von vor 12 Jahren sind verwischt, sie passen 
nicht mehr, das sehen Sie (Redner wendet sich hier« 
bei an die linke Seite des Hauses) an sich selbst. 
Es sollte nur eine Partei geben, die der ehrlichen 
Leute, politisch, nicht moralisch genommen, und dieser 
gehöre ich an. Das Mißtrauen, welches entsprun­
gen ist, hat auch mehr in den Vorgängen als in 
der Person seine Quelle. Die Details lassen sich 
nicht erzählen, ich käme sonst ins Anekdotenhafte. 
Nur einen Punct will ich klar stellen. Ich habe 
den Abschied nicht wegen der Kreisordnung gefor-
bert, sondern aus Müdigkeit, in einem Anfall von 
Ermattung. Wenn nun aber einem alten Diener 
des Königs der Wille des Monarchen entgegensteht, 
so kann ich nicht fahnenflüchtig werden, ich kann 
auch nicht von dem heut' beliebten Mittel der Ar­
beitseinstellung Gebrauch machen. Lange wird cd 
ja nicht mehr dauern: ob zwei Stunden, ob zwei 
Jahre. Die Kreisordnuug war somit nicht für mich 
der Grund, meinen Abschied zu fordern, denn ich 
hielt sie für unabweisbar für das Wohl des Staa­
t e s .  I c h  s c h r i e b  m e i n  A b s c h i e d s g e s u c h  i n  e i n e m  
A n f a l l e  v o n  s c h w e r e r  E r k r a n k u n g .  ( G r o ß e  
Aufregung.) 
Großbritannien. 
Dem „Ordre" wird folgendes, von einem der-
k a i s e r l i c h e n  L e i b ä r z t e  g e z e i c h n e t e  B u l l e t i n  ü b e r  
d a s  B e f i n d e n  d e s  ( i n z w i s c h e n  v e r s t o r b e n e n )  K  a i -
f e r s  m i t g e t h e i l t :  M o n t a g ,  6 .  J a n u a r .  D i e  z w e i t e  
Operation ging heute vor sich. Sie war im Anfang 
mit der Weltregierung selbst nichts zu thun und müs­
sen sich daher mit einem kleineren Antheil begnü­
gen. ES ist grade Morgendämmerung, wenn die 
Flammen an den neun Altären brennen, Musik wird 
vernommen, ein religiöser Tanz ausgeführt, der 
Kaiser-Priester steht vor dem Altar, hinter ihm, ei­
nige Stufen niedriger, der ganze Hofadel, daS ist 
der Anblick, der sich dem Zuschauer darbietet. In 
diesem Augenblick dürsten alle lächerlichen Nebenge-
danken wegfallen und nur der eine Eindruck cm» 
pfunde* werden, den wir stets haben, Wenn wir 
eine große Menschenversammlung sich in Andacht 
vor dem unbekannten Wesen demüthigen sehen. 
V e r m i s c h t e s .  
Aus Taschkent vom 21. November wird dem 
„Rufs. Jnv/ u. A. geschrieben, daß auch dort so 
warme Witterung herrscht, daß man ohne Ober­
kleider ausgeht. Trotzdem kostet der Faden einschei-
tiges Brennholz daselbst 12 Rbl.^S. 
— Ein Neid hart, den die Sympathie ärgerte, 
welche das Publicum in Kasan dem Schauspieler 
Ralf bezeugte, kaufte einen Schafskopf, packte ihn 
in eine Kiste und schickte diese an den Cassirer deS 
Theaters mit der Bitte, dieselbe Hrn. Ralf zu sei­
nem Benefiz zuzustellen. Die Kiste erregte jedoch 
Verdacht und wurde in Gegenwart von PoUzeibe-
amten geöffnet. Als Hr. Ralf von der ihm zuge-
dachten Ueberraschung erfuhr, bemerkte er, daß er 
viele Geschenke für fein Spiel erhalten habe, aber 
ein so kostbares wie dieses, wo Jemand ihm den 
eigenen Kopf bestimmt, sei ihm noch niemals darge­
bracht worden. 
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ziemlich mühsam; ein BrucbstuÄcheu, welches in die 
prostatische Gegend der Harnblase gerathen war, 
stöpsle den Zugang und verletzte daß Organ, aber 
Herr Thompson hat es glücklich umgewendet und 
mit geschickler Hand ergriffen. Dann hat man mit 
dem zur Steinzerlrümmerung dienenden Instrument 
noch eine bedeutendere Portion, als das erste Mal, 
hervorgeholt. Die erste Portion war (ganz ungefähr) 
auf .j des Ganzen veranschlagt worde»; jetzt mochte 
ungefähr die Halste entfernt sein. Dabei hat sich er­
geben, baß der Kern de? Steines durchaus nicht, wie 
man hätte erwarten können, hart und aus Kalk, 
Ammoniak gebildet, sondern viel bröcklicher und wei« 
cher ist, als* die äußere Kruste, waS der Hoffnung 
Raum giebt, daß schon mehr alS die Hälfte abge-
führt ist. Von der achten Stunde nach ^der ersten 
Operativ» ab gab es trotz der großen Schmerjen, 
welche der Patient ausgestanden hatte, durchaus kein 
Fieber mehr; hoffen wir, daß dies auch nach der 
zweiten Operation so verlaufen wird, obgleich diese 
freilich anstrengender gewesen. Wir haben diese 
Operation heute früh um zwei Stunden verschieden 
müssen. Sie sollte um zehn Uhr stattfinden, aber 
der Kaiser hatte eine« Fieberschauer und etwas Brech-
reiz, doch glaubte man auf solches nervöses Symp-
tom kein besonderes Gewicht legen zu sollen. Man 
wartete, bis dasselbe sich gab, und die Operation 
wurde ausgeführt. Ueber das Befinden des Kaisers 
hat Ihnen daS telegraphische Bulletin Aufschluß ge-
geben. Jetzt, um 3 Uhr, hat er geschlafen, klagt 
nicht Über größere Schmerzen, als in demselben Zeit-
räum nach der ersten Operation und verlangt Thee. 
B a r o n  C o r v i s a r t .  
Herr Paul de Cassagnae, welcher die Weih, 
nachtsfeiertage am Hofe von Chislehurst ver« 
bracht hat, legt im die dort empfangenen 
Eindrücke nieder. Der Kaiser, erzählt er, steht den 
politischen Ereignissen mit jenem regungslosen Phlez-
nia zu, welches man an ihm kennt, entschlossen, nichts 
aufs Gerathewohl zu unternehmen, aber auch bcrett, 
die erste vernünftige und ernstliche Gelegenheit, die 
sich ihm bieten könnte, zu benutzen, um zur Wieder« 
Herstellung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
in Frankreich beizutragen. Die Kaiserin fand ich 
mit den Ereignissen ganz erstaunlich gewachsen. Ge-
lassen, im höchsten Grade ihrer selbst Meisterin, voll 
Einsicht und Energie, ist sie meines Erachtens beru« 
fen, einen ebenso heilsamen als entscheidenden Einstuß 
auf die Geschicke der kaiserlichen Familie zu üben. 
Am Meisten mußte natürlich der kaiserliche Prinz 
meine Aufmerksamkeit fesseln; denn die ganze Zu-
fünft der Dynastie und vielleicht Frankreichs ruht 
auf diesem jugendlichen Haupte. Ich hatte die Ehre, 
mit dem Prinzen lange und ohne Umschweife, mit 
meiner ganzen brutalen Offenheit, zu plaudern. Und 
ich versichere, daß ich zufrieden bin. Er ist ruhig 
und zugleich energisch; in seinen großen blauen Tu-
gen liegt etwas Sanftes und dabei doch etwaS Ent-
fchlosseneS. Das Kind ist ein Jüngling geworden 
und zwar ein Jüngling, der sich schon vollkommen 
bewußt ist, welche gewaltige Bestimmung feiner harrt. 
Er weiß, welche Prüfungen und We»selfälie die Zu-
fünft ihm aufbewahren kann und blickt ihnen mit 
einer Kühnheit ins Gesicht, die mich entzückte. Als 
ich mir daS grausame Vergnügen machte, sie vor ihm 
der Reihe nach zu entrollen und ihn dann Auge in 
Auge fragte: ,Nun denn, kaiserliche Hoheit, sind Sie 
zu alle Diesem bereit und entschlossen?" antwortete 
der Prinz in ernstem Tone und mit fester Stimme: 
„Ja wohl, mein Herr!" — Man muß sich entsetzt 
fragen, welche Unthaten der grimme Cassagnae dem 
Erben des 2. December zugemuthet haben mag, er-
hält aber hierüber keine nähere Aufklärung; vielmehr 
fährt der bonapartistische Plutarch in gemüthlichem 
Tone fort: „Die Behausung des Kaisers ist behaglich, 
elegant, aber von bescheidenem Umfange, so daß" mau 
nicht einem einzigen Gaste oder Freunde ein Zim-
mer anweisen könnte. Sie gehört einem Englän-
der, welcher für die ganze kaiserliche Familie die in-
nigste Verehrung hegt. Im Contracte behielt er sich 
ein Zimmerchen im obersten Stockwerke vor und be-
scheiden und lautlos schleicht er von Zeit zu Zeit 
dahin, glücklich, wenn er unterwegs einem der er-
lauchten Verbannten begegnet ist. Was er an Mö­
beln^ und Kunstsachen nur ausbringen kann, stapelt 
er für seine Miether zusammen; die Kaiserin selbst 
hat mir ganz gerührt diese Details erzählt. Die 
»aiserliche Familie lebt äußerst bescheiden und bei» 
uahe kärglich. Mit den angeblichen Millionen und 
"fltheure« Schätzen des Kaisers hat es seine guten 
1M1v9e* Wäre der Kaiser nicht mit seinen Almosen 
nflprbini?lnIctt freigebig gewesen, so könnte er 
über sechSzig Millionen besitzen; sein 
? f h a sich höchstens auf dreimalhuudert-
tausend Francs Rente. Ich gebe und verbürge die 
''C£t. 'j? Staube, daß diese JndiScretion ihm 
nur Ehre machen kann. Man vergleiche diese rela-
tlve Armulh mit dem unverschämten Reichthum der 
Prinzen von Orleans, welche, schon von Hause auS 
Weicher, als irgend ein anderer Prinz Europas, sich 
letzt noch wie Heuschrecken auf ihr Vaterland nieder­
gelassen und ihm abgenommen haben, was die Preu­
ßen noch zurückgelassen . . ." 
Frankreich. 
Paris, 8. Januar (27. Decbr.). EZ wäre sicher 
eine Übertreibung, wenn man behaupten wollte, 
g a n z  P a r i s  s e i  i n  A u f r e g u n g  o b  d e r  E r k r a n k u n g  
des Ex-KaiserS Napoleon, aber es ist aller-
dingS nicht zu leugnen, daß dieses Ereigniß die Ge-
müther mehr beschäftigt, um nicht zu sagen beunru« 
higt, als man meist wohl erwartet hatte. Man hört 
namentlich überall die Frage erörtern, ob das etwaige 
Ableben des E^Kaisers die Aussichten auf eine Re-
stauration deS Kaiserreiche- vermindern oder vergrö­
ßern werde. Die Einen sind der Ansicht, der Tod 
Napoleons III. würde Napoleon IV. den Weg nach 
Frankreich ebnen; ^der Mann von Sedan" sei denn 
doch unmöglich gewesen, während dem kaiserlichen Prin« 
zen und seiner Mutler dieses schmachvolle Datum 
nicht anklebe. Andere behaupten dagegen, das Ver' 
schwinden de? Ex Kaisers werde mindestens auf mehre 
Jahre die bonaparlistischen Chancen beseitigen. Beide 
Ansichten haben gleiche Berechtigung, weil hier eben 
Alles möglich und vielleicht gerade das Unmöglichste 
am wahrscheinlichsten ist. Eine bonapartistische Re-
stauration ist selbstverständlich nur denkbar durch et' 
neu Handstreich, d. h. durch eine Militärrevolution; 
wenn sich aber überhaupt Generale finden sollten, 
um einen solchen Handstreich auszuführen, so liegt 
es auf der Hand, daß solchen Leuten eine Regent? 
schast nur genehm sein würde. Immerhin ist es be­
zeichnend für die hiesigen Zustände, daß derartige 
Eventualitäten überhaupt disculirt werden. Die 
Bonaparlisten benutzen vorläufig die Krankheit des 
Exkaisers als Rrclame und die Regierung läßt sie ge-
währen, obgleich die repnblicanischen Blätter dringend 
verlangen, daß diesem »Scandal" ein Ende gemacht 
w e r d e .  —  D i e  e r s t e  S i t z u n g  d e r  N a t i o n a l i s i e r  •  
sammlung war gestern nur schwach besucht und in ih­
rem Verlaufe ganz bedeutungslos. Die widersprechend-
sten Gerüchte waren während der Sitzung über die 
Dispositionen der Rechten hinsichtlich des diploma-
tischen Zwischenfalls von Rom in Umlauf. Die 
Majorität soll geneigt sein, die Verhandlung über 
die bevorstehende Interpellation erst auf einen ziem­
lich späten Termin anzusetzen, damit die Regierung 
Zeit hätte, ihren ,Fehler" wieder gut zu machen. 
Man gewärtigte ferner aus denselben Kreisen eine 
Interpellation wegen der exceptionellen Behandlung 
Rochefort's, welcher trotz seiner Beurlheiiung zur 
Deportation noch immer in dem Fort Saint. Mar­
tin de Re bei La Rochelle weile. Auch diese Anfrage 
scheint in Folge von Erklärungen, welche die Mtttv 
ster privatim gegeben haben, fallen gelassen zu sein. 
(Die Regierung will R. wegen seiner geschwächten 
Gesundheit nicht Deponiten lassen.) 
Neueste Post. 
$ erlitt, 11. Jan. (30. Decbr.) In der gestrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauses fand eine heftige 
Debatte bei Anlaß einer Interpellation über die 
päpstliche WeihnachiSalloculion statt. 
Der Berliner Magistrat hat den Beschluß ge-
faßt, die Aufhebung der Amtssuspension des Predi-
gers Sydow zu verlangen. 
Fürst Bismarck hat sich nach Sauenburg begeben. 
Die Morgenblätter bringen dem verstorbenen 
Kaiser Napoleon Nachrufe, die im tadelnden Sinne 
gehalten sind. 
Die Abberufung das baienschen Gesandten beim 
Papste wird erwartet. 
20116tili, 11. Januar (30. December). Die Sek­
tion der Leiche Napoleons ergab, baß ein Stillstand 
des Blutumlaufs, durch den Zustand der Constitu­
tion verursacht, den Tod herbeigeführt habe. Jener 
Zustand entsprang aus einer stark vorgeschrittenen 
Nierenkrankheit. 
Napoleon hat ein Testament hinterlassen. Seine 
Beerdigung wird wahrscheinlich am Dienstag unter 
seinem Kirchensitz' in der katholischen Kirche zu Chis-
lehurst erfolgen. ES bestätigt sich, daß die verwilt-
wete Kaiserin Eugenie die Absicht'hat, Regentschafts, 
erklärungen für ihren minderjährigen Sohn zu er­
lassen. 
Versailles, 10. Januar (29. Dec.). Abds. Das 
linke Centrum hat Christophe mit 63 Stimmen ge­
gen Perier, der 58 Stimmen erhielt, zum Präsidenten 
gewählt. Nach erfolgter Wahl zog sich Perier mit 
feinen Anhängern sogleich zurück. Es ist sicher, daß 
(Serielles den Botschasterposten in Rom angenommen 
hat; wahrscheinlich wird seine Ernennung schon 
' morgen im „Journal osficiel« veröffentlicht werden. 
In der Nationalversammlung wurde die General­
debatte über den Gesetzentwurf, betreffend das Ober-
conseil des öffentlichen Unterrichts geschlossen; die 
Discussion über den ersten Artikel beginnt. 
Rom, 10. Januar (29. Dec.), Abends. In der 
heutigen Sitzung der italienischen Kammer gaben 
Massart und der Ministerpräsident unter Zustim-
niung der Kammer dem Gefühl tiefen Bedauerns 
und Schmerzes über den Tod Napoleons Ausdruck, 
indem sie dessen große Verdienste um die Unabhän­
gigkeit und Einheit Italien? hervorhoben. — Ba­
ron Michel ist mit den Verfügungen der französi-
fchen Regierung über die Stellung deS französischen 
Botschafters Bei dem päpstlichen Stuhle hier einge­
troffen. In Folge dieser Verfügungen hat CorcelleS 
den Botschafterposten angenommen. Auf der Eisen-
bahn zwischen Turin und Genua ist ein Tunnel 
eingestürzt. 
Äoiistantinopel, 8. Januar (27. Decbr.) Der 
„Levant Heralb" meldet: Gestern wurde ein Com-
plot entdeckt, von Emigranten aus Bukarest ange-
zettelt. Die Rädelsführer sollen ergriffen sein. 
Stockholm, 8. Januar (27. Decbr.) Die skan­
dinavische Münzconvention scheint noch nicht über 
alle Bedenken und Einwendungen hinaus zu sein. 
Im norwegischen Slorthing hat sich neuerdings eine 
sogenannte ,pangermanische* Partei gebildet, welche 
den Anschluß an das deutsche Münzsystem wünscht 
und deshalb die neue skandinavische Münzeinheit 
verwerfen will. 
Honkong, 10. Januar (29. Dec.) Die chinesische 
Regierung hat in der Audienzfrage nachgegeben, 
die auswärtigen Gesandten in Peking werden am 
ersten chinesischen Mond empfangen werden. 
Loeales. 
Die Nacht von Neujahr auf den 2. d. war von 
hiesigen Gauuern zu einem Coup ausersehen wor­
den, der, wäre et gelungen, sowohl einen BewetS 
für ihren außergewöhnlichen Unternehmungsgeist ab' 
gegeben, wie auch einen erklecklichen Gewinn abge­
w o r f e n  h a b e n  w ü r d e .  E s  h a n d e l t e  s i c h  u m  e i n  A t ­
t e n t a t  a u f  d i e  C a s s e  d e s  h i e s i g e n  O r d -
nungsgerichts, dessen Durchführung, wie es 
scheint, nur mißlungen, weil der Einbrecher durch 
die außergewöhnlich früh zur Arbeit erschienene Wä' 
scherin des Behörvenlocals gestört worden. Der 
Verbrecher hatte den Versuch, das Schloß der Casse 
auszuschneiden, nicht zu vollenden vermocht, wie-
wohl er trotz der Militärwache Eingang in die 
Räume der Behörde gefunden und mit großer Sack-
kenntniß zu Werke gegangen zu fein scheint. In­
zwischen finden nach allen Seiten die eifrigsten 
Nachforschungen zur Entdeckung des Verbrechens statt. 
Am gestrigen Vormittage wurde ein Junge vom 
Lande angehalten, als er einige silberne Maßringe 
verkaufen wollte. Wie es sich später erwies, hatte 
er dieselben von seinem Bruder, einem Schneider-
lehrling erhallen, welcher eingestand, die Ringe bei 
einem hiesigen Goldarbeiter entwandt zu haben. 
Gegen Morgen entdeckte der auf dem Markt aus 
einer Bretterbude haabelnde verabschiedete Soldat 
Mones Litwin, daß in der Rückwand seiner Bude 
ein Stück eines ziemlich morschen Brettes ausge-
brechen war und durch diese Oeffnung ihm verschie-
dene Kleidungsstücke im Gesammtwerthe von ca. 48 
Rbl. gestohlen worden. Mit einem zu den gestohle-
neu Sachen gehörigen wollenen Kleide wurde noch 
gestern auf dem Markte ein übelberufener beurlaub­
ter Soldat I. K. betroffen, welcher daS qu. Kleid 
von einem ihm unbekannten Frauenzimuer gekauft 
haben wollte. 
Am Nachmittage des 1. Januar c. hat sich der 
hiesige Einwohner R. E. in krankhaftem Zustande 
zu entleiben versucht, indem er sich mit einem Ta-
sckenmesser am Halse, am linken Handgelenk u. der 
Brust Verletzungen beibrachte. Derselbe wurde so« 
gleich in's Hospital abgefertigt und befindet sich heute 
in der Besserung, wiewohl die Wunden Anfangs le­
bensgefährlich zu fein schienen. 
Es ist unS heute abermals ein Zweig blühender 
Stiefmütterchen, die im Freien gepflückt worden, zu« 
gegangen. Der liebenswürdige Ueberbringer, der 
hier als Autorität auf dem Gebiete der Baum» 
und Blumenzucht bekannt ist, gab uns zugleich die 
belehrende Erklärung, daß die erwähnte Blume noch 
in den spätesten Tagen des Herbstes Knospen zu 
treiben pflege, die dann bei dem Eintritt der ersten 
warmen Tage zu Blüthen aufbrächen; daß dies um 
die NeujahrSzeit geschehen, fei unter allen Umständen 
ein interessanter Beleg für das Phänomen der au-
ßergewöhnlich milden Witterung deS letzten Jahres. 
Ckic  g raph ischer  Cours  ber i ch t .  
St. P e t e r s b u r g e r  Börse, 
den 2, Januar 1873. 
Jnscriptionen 5. Anleihe — 
Prämien-Anleihe 1. Emission 
5# Prämien-Anleihe 2. Emission 
5% Reichs-Äankbillete 1. Emission . . . -
Äctien der Rig.-Dünbg. Eisend 
„ Dimb.-Witebsk. Eis *33 
„ „ Warschau-Terespoler Eis 
„ „ Nigaer Commerzbank ^7 
„ „ Rybinsk'Bologvier Eis 
B e r l i n e r  B ö r s e ,  
d. 14. (2 ) Januar 1873. 
WechselcourL au> St. Petersdg. 3 Wochen d. . . 
„ 3 Monat S.. . 89$ 
Rufs. Creditbillete (für 90 Rbl.) . ..... 83 
5% Prämien-Anleihe I. Emission 4r.,oi 
5% Prämien-Anleihe II. Emission 
5% Jnscriptionen 5. Anleihe 7b# 
R i g a ,  2 .  J a n u a r  1 8 7 3 .  r  
FlachS, Ären- pr. Berkowez 45 1» ^ 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. E. Mattiesen. 
N e u e  D ö r p t s c h e  B e t t u n g .  
Bekanntmachung. 
Das Dorpatsche Kreis-Post-Comp-
toir bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß vom 
1. Januar d. ?. die Annahme der <5or-
respondence im hiesigen Post°Comptoir wie 
nachstehend stattfindet und welche Correspondence 
noch an demselben Tage befördert werden und 
zwar für 
Ge ld ,  Wer thpacke te ,  Päckchen  und  
recommand i r te  B r ie fe :  
Auf der Tour nach Riga und Pleskan am 
Montag und Donnerstag von 9 Uhr Mor­
gens bis 12 Uhr Mittags. 
Anf der Tonr nach St. Petersburg und Ne-
val am Dienstag nnd Freitag von 9 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
D ie  o rd ina i re  Cor respondence :  
Auf der Tour nach Riga am Montag, Mitt­
woch , Donnerstag und Sonnabend bis 6 
Nachmittags. 
Auf der Tour nach St. Petersburg am Dien* 
stag, Mittwoch, Freitag und Souuabend bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Auf der Tour nach Plestan am Montag und 
Donnerstag bis 12 Uhr Mittags. 
Auf der Tonr nach Renal am Dienstag und 
Freitag bis ß Uhr Nachmittags. 
Die Ausgabe uoti Geld, Werthpacketeu, Pack­
chen und reconunandirten Briefen findet täglich 
von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags mit Ausnahme 
der Sonntage statt. 
Dorpat. KreiS-Post Comptoir, d. 3. San. 1873. 
Postmeister I $>. Winter. 
Nr. 6. Postmeister-Gehilfe F. Libert. 
Vorläufige Hnjrigt. 
Dcin hochgeehrten publicum der 
Stadt Dorpat diene die Anzeige, daß 
ich in der zweiten Hälfte des Iannar-
Monats dort einzutreffen gedenke nnd 
in diesem Winter nur furze Zeit mich 
dort aufhalten werde, weil ich daö Ge-
schüft des verstorbenen Hofzahnan.es 
Dr. Frickow übernommen habe und 
in Folge dessen keinen langen Nrlanb 
beanspruchen kann. 
Hochachtungsvoll 
, <b ad BaneS?, 
Zahnarz t  ans  S t .  Pe te rsburgs  
i er mit beehre ich mich anzuzeigen, dass ich heute auf hiesigem Platze ein 
Agentur-, Commissions- & Speditions-Geschäft 
unter der Firma 
errichtet habe. 
Die langjährige Thätigkeit, welche ich diesen Fächern gewidmet habe, berechtigt 
mich zu der Hoffnung, dass mein Unternehmen durch Aufträge unterstützt wird, deren 
sorgfältige Ausführung mir stets angelegen sein wird. 
Hochachtungsvoll 
IMiiss r «1 W ried r I ch. 
Dorpat, den 1. Januar 1873. 
Zur Theilnahme 
am i*rivatuntcrrielit werden 2 oder 3 
Knaben von 7 bis 8 Jahren gewünscht. Nähe­
res im Hause Emmerich am Kirchhofsberge. 
Der Unterricht 
in meiner Schule beginnt den 8. Januar 1873. 
Meine Wohnung befindet sich im Hause Graf 
Sleverb gegenüber dem Beihause. 
R. Schräger. 
Zwei Knaben *•[359^—" 
bis zum 15. Lebensjahre finden von diesem Se­
mester ab in meinem Hause freiiiMlfliolie 
AlililfllilllC^ männliche Aufsicht uud Nach­
hilfe in den Schularbeiten. 
ES. Glr8)iib*>rfi, 
S t e i n s t r a s s e ,  H  a u  a  -  < • -  h  r  ö  d  e  r .  
Aus dem Gute Föick 
(woselbst jährlich ein zweitägiger Markt statt­
findet) ist ein Kaufladen, in unmittelbarer 
Nähe zweier Kirchen, einer lutherischen mit) 
einer orthodox- griechischen, und gegenüber dem 
stark frequentirien Hofskruge gelegen, zu ver-
miethen. Hierauf Reflectirende haben sich 
bei dem Besitzer des Gutes, Baron Engelhardt 
im eigenen Hanse anf dem Thnnschen Berge, 
:u melden. 
MW Anmeldungen zu 
Tanzstunden 
nimmt täglich entgegen 
Rudolph Julius, 
Tanzlehrer*, 
Alexanderstr., Haus Lohse. » 
Den 30. Tecember 1872. 
A  I i  W  v i  i  r t   s t  I i  i i f c c a t ,  
die i.n meinem Hause gegeben werden, kann sich 
noch ein Mädchen (von 8—9 Jahren) beteiligen. 
Oberlehrer T.'ichsir., Haus Ärnold. 
Markt-Anzeige. 
F. W, Jetzkewiiz aus Riga 
nimmt sich die Freiheit, einem hochgeehrten Publicum die ergebene An­
zeige zu machen, dass er den Januar-Markt wiederum mit einer grossen 
Auswahl 
Stiefel & Schuhe 
für Herren, Damen u. Kinder 
besuchen wird. Leberzeugl, dass die von ihm im vorjährigen Markt 
hier abgesetzte Ilaare sich als gut bewährt hat, bittet er auch für die 
bevorstehende Messe um geneigten zahlreichen Zuspruch nnd zeichnet 
hochachtungsvoll 
_ F. W. Jetzkewitz, 
S  c  Ii u  h m  a  c  Ii e  v  m  e  i s t  e  r a u s  Ii i g *  a .  
Zum mrublirte Zimmrr 
zu verrinethen im Majewsky'scheu Hause, bei der 
ehstnischen Kirche. 
Eine im Hofe des Bokownevv'schcn 
Hauses belegene ^Wolimmsr von 
drei ÜÄlimnern nebst Küche und Keller ist 
zu ver ml etilen und gleich zu bezieheu. 
Abreisende. 
1. Johann Ed. Brempell, Kauscommis. 
2. Christian Thal, Schneider 
2. Julus (Satvmifc, Hutmacher. • 
Aniltkgmmcne /rrntiie. 
Hotel Hon?on: Peter Baron Saß, stud. jur. aus Re-
val, Frau Erdell und Tochter Gutsbesi^erin aus Nope f)ofA 
Destillateur Arrosson a s Fellin, Kaufmann Kruse a. Pernau. 
Hotel it. Petersburg: Hr. Arrendator Franck^n nebst 
Fr! Schwester aus Wagenküll. 
Ccitgraptiilchc Witterungsdcpelche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e s r - v l o g .  D b s e r v a t o r i u r n .  
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Archangel. . . 46 —10 -9 —8 —5 E 3 
Nltavorg. . . 42 —1 — — 5 — N  1  
Hnkolaistaet . . 41 —3 — —4 — NE 3 
Kuopio. . . . 32 —4 — —3 — SE 1 
TammersorS. . 30 —6 — -1 — NE 4 
Heising s»rs . . 35 —10 —23 +  l  49 N 1 
Pcicrsliucg . . 36 —7 —24 40 4 10 SE 2 
R e v a l  . . . .  37 —8 -23 + 3 + 11 NW 3 
r p r v a t  .  .  .  32 —10 —23 + 2 + 10 W 6 
Windau . . . 43 —7 — + * — W 6 
W i l n a . . . .  38 — 8 -12 -4-4 4-U W 6 
W a r s c h a u  .  .  47 —4 —4 6 + U W 6 
K i e w  . . . .  42 —5 —5 + 8 W 6 
Moskau . . . 34 —8 — 13 +  i  + 13 S 2 
Odessa. . . . 60 —2 + 0 +0 . 4 NW 1 
Orenburg. . . 4 4  —2 —14 _2 >15 S 3 
f i a i i i a  . . . .  37 -7 —20 -fO f 15 SW 4 
Katharinenburg. 28 —1 —11 —3 + 19 SE 2 
Fast überall Regen oder Schnee. 






































S 2.8 W 3.5 
S 1.7 VV 4.5 
S 1.0 W 5.0 
S 1.9 W 4.2 
S 2.2 W 2.7 







U.H 1 tt J vom 
13. Januar... 42.03 329 — - 10.0 
Extrem? der Tempera.urmtttel in ven letzt«!» sieben Jidreri 
ftm 13 Januar: Minim. —8.90 i. I. 1872; Maximum +0.49 
"n Jahre lb69. 
7-jährifle« Mittel für de» 13 Januar: —4.49. 
Regen 3.9 mm. 













35.4 3.2 —— — 
32 5 2.6 ' — 
319 1.7 90 s 1.1 w 5.5 10 
32 4 1.1 94 N 1.0 W 5.7 10 
33.6 1.3 94 N 1.6 W 6.3 10 
37.2 1.5 89 N 1.7 W 4.6 10 
41 4 0.8 90 N 3 0 W 5.2 10 
45 4 0.3 84 N 1.9 W 3.3 10 
36.21 1.56 r - 10.0 
*<ca ter Censur gestattet. Torpat, den 3. Januar 1873. 
V^itrnir cei 4.emyciuiuiiuuiri w vm UYICH |ITUCU V)UI;UN 
am 14. Januar: Minimum — 15 50 im I. 1872; Maximum 
— 0.02 nn Jahr« 1K69. 
7_-jibrigeS Mittel für den 14. Januar: —5 66. 
Schnee 0.9 mm. 
Embachstand vom 15. Januar 169 Cent. 
Druck und Verlag von (5. Mattiesen. 
M 3. Donnerstag, den 4. (16.) Januar 1873. 
Neue Dörptsche Munt. 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahme der Inserate MS 11 Uhr; 
Preis für die Korpuszeile oder der » Raum 4 Kop. 
bei über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. 
A c h t e r  J a h r g a n g .  
S. 
PreiS: ohne Versendung 
tnbrlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Äop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung uno 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 5irp., i'ifrteljfibrlich 1 Rbl. 75 Kop. 
/ r« i 11 r 10 n. 
Aus Fellin. 
Am 28. deS verflossenen Monats wurden es 35 
J a h r e ,  d a ß  d e r  B u c h h a l t e r  d e r  S t a d t  F e l l i n  F r i e -
drich W ilHelm Spraenger in sein Amt getreten 
war. Wie schon vor 12 Jahren bei Gelegenheit sei­
ner Silberhochzeit beinahe alle Kreise der kleinen 
aber doch so regsamen Stadt dem Jubelpaar ihre 
herzlichste Theilnahme dargelegt hatten, so glaubten 
jetzt die Vorgesetzten und Freunde des Jubilars die 
Zeit gekommen, wo sie in ofsicieller Weise dem, na« 
mentlich um die fmoticiePe Seite der Stadtverwal­
tung hochverdienten Mann ihre Anerkennung zu Theil 
werden lassen wollten. — Nachdem am frühen Mor­
gen mancherlei Geschenke dem Jubilar zugesandt wa-
^eu, unter welchen namentlich der von einem beson-
nahestehenden Freunde gespendete Kuchen — ein 
< uch darstellend, dessen Schild die Inschrift trug: 
»Budget der Stadt Fellin von 1837-1872" - ge. 
»r i  to^en mag — und andere Freunde in reich« 
1 J1!- dafür gesorgt hatten, daß kein Mangel 
an un stellten Weinen in dem sonst in dieser Be­
gehung auf dag Ärmlichste ausgestatteten Keller des 
^ubtlaro stattfinden sollte, erschienen um 12 Uhr 
Mittags eine Deputation von Seiten der öffentlichen 
b'lnrlchtungen der Stadt, sowie sonstige Freunde und 
Bekannte. 
Die engen Räume der Wohnung gestatteten es 
wcbt die sonst übliche Ordnung in der Abstattung 
ver Glückwünsche einzuhalten. Das wurde aber ge-
wiß von Niemandem als störend angesehen, da wir 
wohl mit vollster Überzeugung constatiren können, 
Niemand ausschließlich in osfieieller Weise er« 
Mi dem I. Jonnar i>. X 
Hot eilt neues Abonnement auf die „Reue 
Dörptsche Zeitung" begouuen. Es wird um I 
rechtzeitige Pränumeration gebeten, damit in i 
de r  Zus te l lung  des  B la t tes  ke ine  Unte rb re^  
chung eintrete. 
C. Mattiescn's Buchdr. u. Ztgs. Exp. 
Jltthalt. 
Inland. D o r p a t :  D o r p a t e r  B a n k .  V e t e r i n a i r f c h u l e .  
Libau: Eonntagsfeier. St. Petersburg: Bulletin. £ffi-
cielles. Aus Persien. S ü d r u ß l a n d : Auswanderung der 
deutschen Coloniste». Tiflis: Jubelfeier. 
Ausland. Deutsches Reich. Berlin: Aus dem Ab-
geordnetenhouse. Interpellation. Großbritannien. London: 
Tie Sandwichinseln. Frankreich. Paris: Die Nachricht von 
Napoleons Tod. 
N e u e ft e P o st. L o e a l e s. _ 
Jeuillcton. Aus Fellin. Cahours und Hossmann. Ver­
mischtes. 
I n l a n d .  
Dorpat. Mit dem Beginn dieses Jahres ist in 
die Dircctiou der Dorpater Bank an Stelle des 
in Folge seiner Wahl zum Mitglied« E. E. Raths 
ausgeschiedenen DtrectorS, Aellesten Großer Gilde 
C. I. Falckenberg der dim. Rathsherr C. F. 
Toepffer als Dtreetor und Vicepräses des Direc« 
torium eingetreten. Der Letztgenannte ist Chef de? 
hier seit dem Jahre 1925 bestehenden Handelsge-
schästs, mit welchem seit dem Jahre 1838 auch die 
durch ihr preiswürdiges Fabrical weit bekannte, 
gleiche Firma führende Cigarren- und Tabaksabrik 
verbunden ist. Nach mehr als dreißigjährigem Com-
m im a löten st sich der wohlverdienten Ruhe des Al­
ters erfreuend, hat ihm das Vertrauen seiner Mit-
bürger aufs Neue die Obhut öffentlicher Interessen 
übertragen. 
i— Wir erfahren, daß die Beterin air-
schule ihre nächste Jahresfeier nicht am 22. Ja« 
nuar, dem Eröffnungstage, sondern am 14, Januar 
begehen wird, an welchem letzteren Tage vor fünf-
undzwanzig Jahren das Statut der Veterinairschule 
die Allerhöchste Bestätigung erhalten $at. 
Ans LibiUt schreibt man der Z. f. St. u. L>: 
A l s  E i n s e n d e r  d i e s e s  g e s t e r n ,  a m  e r s t e n  W e i h ­
nacht sfesttage, zufällig vor dem Schlüsse des 
Gottesdienstes aus der Kirche nach Hause ging, sah 
er, so weit das Auge reichte, dk* Buden der jüdi, 
scheu Händler geöffnet. So sehr er nun, wenigstens 
auf dem Gebiete des Handels,' für Gleichberechti-
gung Aller sich erwärmen könnte, so bereitwillig er 
auch zugiebt, daß der äußere Gottesdienst nach gewis-
sen Seiten hin in die Kategorie der bloßen Schalen 
gehört, so ist er doch dessen sich bewußt, daß, wenn 
er Händler wäre, und zwar in einer Stadt, die, 
schon um der Majorität der Bewohner willeu, mit 
eben solchem Rechte eine jüdische genannt werden 
könnte, als die in Rede stehende Stadt, so zu sa-
gen, eine christliche heißt, er, obgleich nicht Jude, 
wenigstens an Festtagen, die dem Juden eben so 
hoch stehen, als den Christen das Weihnachttzfest, 
gewiß die^ wenigen dem Gottesdienste gewidmeten 
Stunden über, seine Bude nicht losmachen würde, 
so wie er auch ver Zustimmung von Stadt und 
Land gewiß sein zu können glaubt, daß es eine 
Menge Dinge giebt, und darunter gewiß manche 
sehr wertvolle, die ihrer Schale nicht entkleidet 
werden dürfen, wenn sie nicht geschädigt werden 
sollen. 
St. Petersburg. Der Reg.-Anz. veröffentlicht 
n a c h f o l g e n d e s  B u l l e t i n  ü b e r  d e n  G e s u n d -
b e i t s z u s t a n d  S .  K .  H .  d e s  G r o ß f ü r s t e n  
Thronfolgers Cesarewitsch. „31. December, 
11] Uhr Morgens. Der Appetit und die Kräfte 
vermehren sich. Ter Schlaf ist durchaus gut. Ge-
stern saß Seine Hoheit zwei Stunden lang im Lehn­
stuhl ohne besondere Ermüdung. Dr. Hirsch. Dr. 
Botf in." 
— Mittelst Allerhöchsten Rescripls vom 1. Ja. 
nuar d. I. ist dem General-Ad'utanten, General v. 
d. Infanterie Mitglied des Reichsraths Grafen Edu-
ard Baranow der St. Wladimir-Orden 1. Cl. 
Allergnädigst verliehen worden. 
— Se. Majestät der Kaiser hat untrnt 1. Ja­
nuar d. I. ferner Allergnädigst zu verleihen geruht: 
den St. Alexander-Newöki-Orden dem Admiral 
V. Glasenapp; den Weißen Adler-Orden dem 
Stallmeister, fcenateur und Geheimratb Grot; den 
St. Wladimir Orden 2. Classe dem Senateur Ge 
heimrath Grafen Keller; den St. Annen-Orden 
1. Classe mit der Kaiserl. Krone dem Dirigirende« 
der Kanzellei des General - Gouverneurs von Liv«, 
Est- unv Kurland Wirklichen Staatsrat!, Shi--
linßky; den St. Stanislauö-Orden 1. Classe: dem 
Verwaltenden des Rigaschen Ports Generalmajor 
Baron Budberg und dem außerordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister bei der Schwei, 
z e r  E i d g e n o s s e n s c h a f t  F ü r s t e n  G o r t s c h a k o w .  
— Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 1. 
Januar d. I. sind befördert worden: der Gehilfe 
des Ministers der Auswärtigen Angelegenheiten Ge-
heimrath Westmann für Auszeichnung zum Wirk-
liehen Geheimrath; der stellvertretende Chef der 
O b e r p r e ß v e r w a l l n n g  W i r k l i c h e  S t a a t s r a l h  L o n g i -
now zum Geheimrath unter Bestätigung in der ge-
genwärtigen Stellung; der Dirigirende der estländi-
s c h e u  A c c i s e v e r w a l t u n g  S t a a t s r a t h  v .  W i s t i n g h a u -
sen und der Dirigirende des Zolls in Riga Staats-
rath v. Magnus, sowie der Landrath im estländi-
scheu Oberlandgericht Baron Budberg für Aus­
zeichnung im Dienst zu Wirklichen Staatsräthen; 
das Mitglied der Consultation bei dem Justizmini-
sterium unv als Vicediiertor des Departements die-
ses Ministerium sungirende Kammerjunker Staats-
rath Ssaburow zum Wirklichen Staatsrath. 
— Wie die Sl. P. Z. der Russ. Welt ent-
nimmt, sind am 27. Decbr. v. I. der Generalgou­
v e r n e u r  v o n  W e s t s i b i r i e n ,  G e n e r a l  C h r u s c h t s c h o w ,  
eine Kirgisen-Deputaiion, die tun Hotel Sna-
menski ihren Aufenthalt gekommen hat. und am 
2 8 .  d e r  p e r s i s c h e  G e s a n d t e  M i r s a  M a l k o m - C h a n -
Nasimulmuk in St. Petersburg eingetroffen. Letz­
terer wird im Auftrage S. M. des Schahs von 
Persien nicht nur den russischen, sondern auch noch 
viele andere europäischen Höfe besuchen, und zwar 
in Angelegenheiten der europäischen Reise des Schahs, 
i die nun im nächsten Jahre wirklich erfolgen soll. 
Im April beabsichtigt derselbe in Astrachan einzu­
treffen, um sich auf der Wolga und mit der Eisen-
bahn zuerst nach Petersburg und hierauf nach Wien, 
B?r!in, London, Paris und Rrm zu begeben und 
über Konstantinopel nach seinen Staaten zurückzu-
kehren. Mirsa Malkom-Chan ist höchstens 40 Jahre 
alt, spricht französisch und englisch, kennt die euro-
päische^Civilisation und ist wohl der Mann, die 
Reise S. M. des Schahs zu einem segensreichen 
Ereigniß für dessen hart geprüfte Staaten zu machen. 
— Eine Besteuerung des importirtenCe-
ments mit 3 Kop. pr. Pud soll, wie die »Rufs. 
Woli" hört, beabsichtigt sein. Die Zahlung dieser 
Steuer würde mit dem April nächsten Jahres in 
Kraft treten; in die Häfen des Schwarzen und Asow-
ichen Meeres soll der Cenient jedoch auch fernerhin 
steuerfrei eingeführt werden können. 
~  ̂  k r  A d l i g e  C l u b  b e a b s i c h t i g t ,  s e i n  L o c o l  
im Hause Jelissejew. wo er 18,000 R. Miethe 
zahlt, nach Ablauf des Contractes nach dem an der 
Fontanka belegenen Hause deS Grafen Scheremetjew 
schienen war. sondern Jeder, mochte er auch Vertre-
ter irgend eines Instituts sein, doch hauptsächlich 
dem Drange des Herzens gefolgt war. Auf eine 
Wiedergabe der einzelnen Ansprachen müssen wir 
verzichten, da es dem Jubilar, der stets Ternuth bei 
aller Freisinnigkeit und Energie in der Verfolgung 
des einmal als richtig Erkannten geübt hat. wenig 
genehm wäre, sein Lob in dieser Weise verkündigt 
ZU sehen. 
Es sprachen nach einander: der älteste der jetzt 
lebenden Bürgermeister, welcher vor Jahren bereils 
sein Amt niedergelegt hat — der Aeltermaun sowie 
auch ein Vertreter der großen Gilde, ein langbewähr, 
ter Freund deS Jubilars, welche ihm als Ehrenge-
schenk von Seiten der Gilde einen kunstvoll gearbei­
teten hohen silbernen Pokal überreichten, — der Orts-
pastor, — der Hauptmann der freiwilligen Feuer-
wehr, deren Secretaire der Jubilar ist, — der Ael­
termaun der kleinen Gilde, welcher dem Jubilar ein 
silbernes Schreibzeug: eine Wagschale mit einem 
Pfundgewicht daraus, sowie eine silberne Feder 
als Ehrengeschenk seiner Giltenbrüder darbrachte. 
Darauf verlas der jetzige Bürgermeister der Stadt 
das Glückwunschschreiben des Raths, welcher die mu­
sterhafte Treue des Jubilars in der Erfüllung der 
ihm auferlegten Pflichten in rühmenden Worten an-
erkannte und anzeigte, daß er ihn dem Gouverne-
mentS-Chef zur Belohnung seiner Verdienste aufs 
wärmste empfohlen habe. 
Tief gerührt und keines Wortes mächtig, konnte 
der Jubilar nur mit einem: „ich danke!" alle diese 
Glückwünsche erwidern. Erst als der erste Sturm 
der Gefühle sich gelegt, hielt er eine kurze dankende 
Ansprache an die Versammelten. Er hob hervor, wie 
er als Fremder in die ihm jetzt zur Heimath gewor-
dene Stadt, an der er mit allen Fasern feines Leben? 
hafte, gekommen, und nachdem er sich vorübergehend 
dem kaufmännischen Beruf gewidmet, durch den Va-
ter des jetzigen Bürgermeisters, — den damaligen 
Bürgermeister Schöler — in sein Amt eingeführt 
worden sei, zugleich aber an diesem Mann einen 
mustergültigen Lehrmeister in treuer Pflichterfüllung 
gehabt habe. Treue sei stets daS Hauptziel seiner 
amtlichen Thätigkeit gewesen. Er danke Gott, wel-
cher ihm gnädiglich dazu geholfen, — er danke aber 
auch seinen Vorgesetzten und Freunden, die daS an-
erkannt hätten. So lange seine Kräfte reichten, 
wolle er in derselben Weise fortarbeite«, für immer 
erflehe er aber Heil und Segen der Stadt Fellin, 
ihrem Rath, ihren Gilden und seinen lieben Freun-
den allen. 
Darauf folgte ein gemüthlicheS Beisammensein 
bei dem von den Freunden reichlich gespendeten Cham­
pagner, welcher zweifellos zum ersten Mal in diesen 
Räumen die Gemüther zur Freude anregte. Sind 
sie doch leider in den letzten Jahren der Ort gewe-
sen, wo schweres Kreuz getragen wird, da die Ehe-
gattin des Jubilars seit Jahren bereits schwer lei-
det. Doch wird dem schwergeprüften Ehepaar, wel-
ches vieler Kraft zum Tragen und Mittragen.bedarf, 
gewiß auch dieser Tag ein Lichtblick in der dunkeln 
Zeit der ihnen von Gott auferlegten Prüfung feie. 
Aufrichtige Freundschaft und allgemeinste Anerkennung 
sind gewiß die schönsten Früchte des menschlich^ 
Wirkens. Mögen diese dem Jubilar ungeschmälert 
verbleiben, so lange es für ihn noch „Tag* ist. 
— r — .  
Cahours und Hoffmann. 
H ö c h s t  c h a r a k t e r i s t i s c h  f ü r  d i e  G e s i n n u n g ,  
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
zu verlegen, für welches er nur 15,000 R. zu be« 
zahlen haben wird. 
Iarosslaivl. Das Erscheinen falscher Cre-
ditbillete höherer Werthe hat, wie den „Nachr. 
aal der Gegen«." geschrieben wird, keinen geringen 
Schrecken unter den Bewohnern Jarosslawl's ver« 
breitet. Wie man sagt, ist ein Händler, bei dem 
man eine Menge solcher Billete gefunden, festgesetzt 
worden. 
Gouv. Kasan. An den Pocken sterben die Men­
schen in den Kreisen Kasan und Zarewokokschaisk 
wie die Fliegen. Em Reisender schreibt der „K.-
W.--Z.", daß er in mehren Dörfern kein Haus ge-
sunden, das frei von Pockenkranken gewesen wäre. 
Fast alle Kinder lagen an den Pocken danieder. 
Das Sonderbarste ist, daß die Bauern 10 bis 15 
Ä. bezahlen, um ihre Kinder nicht impfen lassen zu 
dürfen. 
Sndrußland. Die Auswanderung der deut-
schen Kolonisten nach Amerika nimmt, wie die 
St. P. Z. nach der „Börse" berichtet, Verhältnisse 
an, welche die Aufmerksamkeit auf sich ziehen müs­
se». Aus Odessa wird der genannten Zeitung ge-
schrieben, daß aus dem Bercsaner Bezirk (Gouv. 
Chersson) bereits 120 Familien nach Amerika aus-
gewandert sind, und sich gegenwärtig auch in der 
Kolonie Rohrbach eine starke Neigung zur Answan« 
derung entwickelt. In De* nahe bei Odessa belege­
nen deutschen Colonien gewinnt der Gedanke an 
Auswanderung immer mehr Festigkeit, und einige 
Familien haben auch schon ihr Besitztum verkauft. 
Die auswandernden Kolonisten tragen Sorge dafür, 
ihre Häuser und Ländereien vortheilhaft zu verkau-
fen, waS ihnen auch gelingt, da die Dichtigkeit der 
Bevölkerung und die Zersplitterung des Grundbesi-
tzeS die Erwerbung von Land erschwerte. Aus die 
Frage, die an einen Kolonisten gerichtet wurde, wa­
rum seine Landsleute auswandern, antwortete der-
selbe: „Früher verwalteten wir unsere Angelegen-
Helten selbst, jetzt mischt man sich in dieselben; frü­
her stellten wir keine Recruten, jetzt sollen wir sie 
geben." Als man den Kolonisten aufmerksam machte, 
daß ihnen ein ziemlich entfernter Termin gestellt ist 
und sie bis dahln wie früher leben können, bemerkte 
er: „Weshalb sollen wir die Auswanderung auf ei-
nige Jahre verschieben? Unsere Kinder könnten sich 
irren, wir sind erfahrener. Auch steigt das Land in 
Amerika im Preise, so daß es besser ist. sich jetzt 
anzukaufen und die Wirtschaft zu organifuen." 
I» Tiflis ist nach einer von der N. P. wieder# 
gegebenen Mittheilung deS „Reg.-Anz." am 6..De-
c e m b e r  d e r  J a h r e s t a g  d e r  z e h n j ä h r i g e n  F e i e r  d e r  
E r n e n n u n g  S r .  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t  d e s  
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  N i k o l a j e w i t s c h  z u m  
Statthalter deS Kaukasus feierlichst begangen wor­
den. An der Feier betheiligten sich die Bewohner 
von Tiflis und der größere Theil der Bevölkerung 
der Gegend in der Person von Deputaten, welche 
von dem Bakuschen und Jelisawetpolschen Gouver-
nement und auch von den Landbewohnern aller Kreise 
deS Tiflisschen Gouvernements abgesandt waren, 
und drückten Sr. Kaiserlichen Hoheit ihre unerschüt-
terliche Ergebenheit und tiefgefühlteste Dankbarkeit 
für das Wohlwollen und die Weisheit aus. mit der 
^>e. Kaiserliche Hoheit das Land zum Heile feiner 
Bewohner im Verlauf dieser zehn Jahre regiert habe. 
die in den gebildeten Kreisen Frankreichs 
gegen Deutschland herrscht, ist die Assaire Ca-
hours--Hoffmann. Cahours. ein französischer Che-
miker. erzählt die Gerichte im „XIX. Siäcle" 
selbst, wie folgt: 
„Ich habe Hoffmann, dessen Arbeiten Sie 
kennen, zum intimen Freunde. Er ist Deutscher-
aber ich kenne ihn schon seit mehr als zwanzig Iah 
ren und muß gestehen,  daß ich ihn sehr l i ebet  AIS 
ich ihn vor mehren Monaten in Paris traf, bat ich 
ihn, mir die Mitteilungen des Berliner Chemiker-
Sereins, die eilte Reihenfolge von Originalarbeiten 
bilden, zuzuschicken. Noch besser, sagte er. gestatte, 
daß ich Dich zum Mitglied ernennen lasse; die Mu­
theilungen werden Dir dann von Rechtswegen und 
vor Allem punctlich zugeschickt. Ich fand im Au-
genblick nichts besonders Schlimmes dabei, ihn ge« 
währen zu lassen. Ich wurde gewählt. In dieser 
Wahl, die in meinen Augen nur ein wissenschaftli. 
cher Act war, sah die deutsche Presse ein Entgegen-
kommen und die französische einen Veriath. Ich 
habe mich geirrt und habe es zu spät wahrgenom. 
men. Gestern habe ich dem Präsidenten des Ver-
eins meinen Austritt angezeigt. Es ist dies das 
einzige Mittel, aus meiner Lage herauszukommen, 
die die Presse unerträglich gemacht hat. So darge­
stellt. wie es die Presse gethan hat, ist nieine Wahl 
einfach hassenswerth, und ich muß anerkennen, 
daß meine Schüler, ohne ihre Jntellgenz und ihren 
gesunden Blick, mir öffentlich in meiner Vorlesung 
hätten das zum Vorwurf machen können, was man 
ihnen wie einen Abfall darstellt. Ich wenigstens, 
wenn ich erführe, daß einer meiner Lehrer eine 
Pflichtvergessenheit begangen hätte, würde gegen ihn 
in seiner Vorlesung protestiren. Ich glaubte über 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
Berlin, 10. Januar (28. Decbr.) In der heuti-
gen Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde 
zunächst die gestern angemeldete Interpellation des 
Abgeordneten v. Mallinckrodt und Genossen, be-
t r e f f e n d  d a s  V e r b o t  d e r  V e r ö f f e n t l i c h u n g  d e s  
a u f  d a s  d e u t s c h e  R e i c h  b e z ü g l i c h e n  P a s s u S  
der Weihnachtsallocution des Papstes ver­
lesen. Dieselbe richtet an die Regierung folgende 
Fragen: „1) Ist eine mit dem in öffentlichen Blät­
tern mitgeteilten Erlaß des Ministers des Innern 
an die Oberpräsidien übereinstimmende Verfügung 
wirklich ergangen? 2) Wie gedenkt die Regierung 
de« Widerspruch zu losen, in welchem die zur Un» 
terdrückung der unliebsamen Stelle der Allocution 
durch das Reskript getroffene polizeiliche Präventiv-
Maßnahme mit den Bestimmungen der Verfassung?-
Urkunde Art. 27. sowie des Preßgesetzes vom 12. 
Mai 1851 sich befindet?" Der Minister des In-
nern erklärte sich zur sofortigen Beantwortung der 
Interpellation bereit. 
Abg. V.Mallinckrodt recapitulirte zunächst die 
bekannten Vorgänge und constatirte dann im Namen 
der überaus großen Mehrzahl seiner katholischen 
Landsleute, daß die päpstliche Allocution nichts als 
die lautere Wahrheit enthalte (Gelächter). Wenn 
dieselbe von „geheimen Machinationen" spreche, so 
erinnere er an die unterirdisch wühlende Thätigkeit 
der Freimaurer, an die Reden Bebels im Reichstage, 
an die Beziehungen, welche der Kultusminister zu 
den abgefallenen Altkatholiken unterhalte, obgleich 
er von katholischen Dingen so wenig verstehe, daß 
er in jedem Examen vor einem katholischen Theolo­
gen durchfallen würde (Allgemeines Gelächter). Wenn 
die Allocution von „offener Gewalt" spreche, so 
brauche mau dabei nicht an Säbel und Bayonete 
zu denken; offene Gewalt fei schon die Verletzung 
deS bestehenden materiellen Rechtes; möge man die­
selbe immerhin unter dem Gewände eines meist sehr 
fadenscheinigen Gesetzes zu verhüllen suchen. Sei 
die Temporaliensperre nicht offene Gewalt oder das 
Schulaussichtsgesetz, diese gewaltthätige Konfiskation 
fremder Rechte? (Heftiger Widerspruch.) Procla» 
mirten die gestrigen Ausführungen des Cultusmini-
sters nicht die offene Gewalt? Der Minister deS 
Innern nun spreche in seinem Erlaß von einer Be­
leidigung des Kaisers: er frage, wo und wie Se. 
Majestät durch die Allocution beleidigt fei? Wo 
sei sein Name genannt? Wo sei auch nur auf ihn 
angespielt? Sett wann sei es Rechtens, einen Ta­
del der Regierung als eine Beleidigung des Staats­
oberhauptes aufzufassen? Seit wann dürfe sich in 
einem constitutionellen Staate die Regierung hinter 
der unverletzlichen Person des Saatsoberhauptes ver-
schanzen? Dies Ministerium habe es allerdings fast 
zum System gemacht, den Fürsten als Schild zu 
benutzen, statt selbst ein Schild des Fürsten zu fein. 
Allerdings möchte er für den Erlaß weniger die 
Linden als die Wilhelmsstraße verantwortlich rna« 
chen. Die ofsiciösen Blätter, welche zuerst über die 
Allocution Lärm geschlagen, die „Norddeutsche All-
gemeine" und die „Spenersche Zeitung", empfingen 
doch wohl mehr Inspiration von dieser als von je-
jedem Verdachte zu stehen. Mein Patriotismus hat 
genug Proben bestanden. Die Uebersendung meiner 
AustrittSerklärung wird hoffentlich jedes Mißver-
ständniß beseitigen.* 
Herr Vivien fügt dieser Erklärung im „XIX. 
Sikcle" Folgendes hinzu: 
„Wir danken Herrn Cahours; das Publicum 
muß wissen, daß sich der Mann in Frankreich noch 
nicht gezeigt hat. der fähig wäre, unser Unglück zu 
vergessen und mit unseren Feinden anzuknüpfen. 
Aber auch Herr (Sahours soll sich merken, welchem 
Verdruß tbit dieser treue Freund, dieser Herr Hoff-
mann, ausgesetzt hat, der, obwohl er ihm die Be­
richte seiner Gesellschaft schicken konnte, doch lieber 
unseren Landsmann bloßstellte und sich daS heuch-
lerische Vergnügen machte, einen französischen Re* 
"Uten, ein „bedeutsames Zeichen der Umkehr z« 
einer besseren Stimmung", vorzustellen. Herr Ca­
hours ist ein Gelehrter ersten Ranges, ein Mann 
von Herz und Ehre, aber et hat einen großen Feh­
l e r  b e g a n g e n ,  i n d e m  e r  s i c h  d i e s e m  g u t e n  p r e u ­
ßischen Hund anvertraute, der nicht au8 der Art 
m?^Ctl ^ ihn gemißbraucht hat." 
lu'n immet geneigt gewesen, dem Unmuth 
der Besiegten viel, sehr viel zu gut halten; aber 
selbst das „-lau' Geduld muß endlich reißen diesem 
Treiben gegenüber. 
V e r m i s c h t e s .  
AuS Meran wird dem „B. f. Tyrol u. Vararl-
berg" geschrieben: In jüngster Zeit sind wieder mehre 
neue Kurgäste eingetroffen. Leider haben wir feit 
einigen Tagen, nachdem zehn sehr schöne vorange­
gangen waren, wieder trübes und theilweise regne­
risches Wetter. Von einet winterlichen Kälte oder 
nen. Wenn die „Spenersche" von einem „neuen 
Benedetti" spreche, so wolle er doch daran erinnern, 
daß sich das Emser Attentat des wirklichen Bene-
detti auch al8 eine Luftspiegelung der Ofsiciösen er-
wiesen habe (Widerspruch). Diese Politik der Wil-
helmSstraße richte sich nach unten, wie nach oben. 
Nach unten, indem durch die osstciösen Artikel der 
confesstonelle Friede in den protestantischen LandeS-
theilen — in katholischen lache man über sie — ge­
stört; nach oben, indem das Staatsoberhaupt in ei­
ner unwahren Auffassung der Sachlage gehalten 
würde. DaS Haus möge gegenüber dem Erlaß deS 
M i n i s t e r s  d i e  V e r f a s s u n g  w a h r e n .  M i n i s t e r  d e S  
Innern: Die Begründung der Interpellation war 
derart, daß man zum Glauben verleitet werden 
kann, der Interpellant wünsche eine allgemeine Er­
klärung der Regierung über die augenblickliche poli-
tische Sachlage. Diese zu geben, bin ich jetzt nicht 
befugt; ich halte mich an den Wortlaut der Inter­
pellation. Die Verfügung an die Oberpräsidien ist 
von mir erlassen worden, tsie enthalt kein definiti­
ves Urtheil, sondern sie giebt den Polizeibehörden 
nur Weisung darüber, daß die Regierung in der 
Allocution Verleumdungen sieht, über welche sie eine 
gerichtliche Feststellung wünscht. Ich habe noch eine 
Anweisung — ein Avertissement möchte ich es nen­
nen, wenn auch im französischen Sinne des Wortes 
— in die Verfügung eingeschoben, dahin gehend, 
die Zeitungs-Redactionen von dieser Auffassung der 
Regierung zu unterrichten. Ein solches Avertisse­
ment ist im Gesetze nicht vorgesehen, aber es ist auch 
nicht verboten, und ich habe mich zu diesem Schritt 
für berechtigt gehalten, fo lange es im Belie­
ben des Auertitten steht, dem Winke zu folgen 
oder nicht und so lange die Folgen der Nichtbefol-
gung keine änderen sind, als die gesetzlich gestatteten. 
Jedenfalls ist der Schritt in durchaus wohlwollender 
Absicht gegen die Heitungs-Redaktionen geschehen. 
Schließlich noch eins! Der Interpellant deutete an, 
daß die Anregung zu dem Erlaß weniger von den 
Linden-, als von der Wilhelmsstraße gekommen sei. 
Das ist richtig. Es kam im auswärtigen Amte 
darauf an, gerichtlich feststellen zu lassen, daß die 
päpstliche Allocution Verleumdungen enthalte, die 
gegen ihre Urheber gerichtlich verfolgbar wären, 
wenn eine Jurisdiction existirte, welcher dieselben 
unterworfen wären. — Auf Antrag des Abgeordne­
ten Windthorst (Dortmund) trat das Haus in 
eine Besprechung der Interpellation ein. Abgeord­
neter Windthorst (Dortmund) bezeichnete die mi-
nisterielle Maßregel „euphemistisch" als einen groß­
artigen politischen Fehler, der um so bedauerlicher 
sei, als sie der Fürst-Reichskanzler angeordnet habe. 
Sie sei um so unnökhiger gewesen, als selbst die 
bornirteste katholische Bauernbevölkerung Verstand 
genug habe, die schamlosen Verleumdungen in der 
päpstlichen Allocution als solche zu erkennen. Man 
möge den Papst seinem kindischen Vergnügen, zu seg-
nen und zu fluchen, ruhig überlassen; das eine helfe 
so wenig, als daS andere schade. Und wenn der 
Fels Petri zusammen stürze, das deutsche Reich 
w e r d e  e r  n i c h t  e r s c h ü t t e n .  A b g e o r d n e t e r  E n g e i c k e n  
vertheidigte die Freimaurerei, welche seit Friedrich 
dem Großen alle preußischen Könige beschützt hätten, 
gegen die Beschuldigungen Mallinckrodts und verlaS 
einen Artikel der „Voce della Verita", in welchem 
überhaupt von einem Winter haben wir freilich 
noch nichts gespürt und nicht nur sind die Felder 
und Wiesen bis hinauf ins Mittelgebirge alle grün, 
sondern auch im Freien blühende Rosen in ihrer 
vollen Farbenpracht feine Seltenheit. 
—  D i e  „ M a g d e b u r g e r  Z e i t u n g " ,  w e l c h e  
seit dem 1. Januar d. I. ein vergrößertes Format 
erhalten und ihren feuilletonistischen Theil erweitert 
hat, erinnert bei dem Beginn deS neuen Jahres da­
ran, daß sie eine der ältesten Zeitungen Deutsch­
lands ist. Viel hat sie erlebt und gesehen in der 
langen Flucht der Jahre; vom stolzen Wallenstein 
wußte sie zu berichten und von den (Sreuelthaten 
Tilly'S. Jede der Schlachten des dreißigjährigen 
Krieges, der unser armes Deutschland durditobte 
und entvölkerte, steht in ihren Attnalen verzeichnet, 
und von allen seinen Bedrängnissen finden sich auf 
ihren Blättern düstere Schilderungen in dem kurz 
angebundenen Style der damaligen Zeiten. Vor 
drei Jahren veröffentlichte die „Magdeburger Zei­
tung" eine getreue Kopie etneS noch in ihrem Ar­
chive befindlichen Blattes von 1626, welche eine 
Probe von jener Darstellung der Tagesneuigkeiten 
gab. Zur Zeit des siebenjährigen Krieges sandte ihr 
Friedrich der Große selbst einen Bericht über die 
Schlacht bei Roßbach und Fürst Bismarck führte 
im Jahre 1848 und später in ihren Spalten man-
chen Strauß mit seinen politischen Widersachern 
durch. „Die Pfeile, welche er in feinen Insera­
ten abschoß, waren scharf und pflegten zu treffen.* 
Mit Recht darf sie sich rühmen, daß sie immer be-
müht war, nur den öffentlichen Interessen, dem Ge-
tneinwohl zu dienen, und diesem Bestreben wird sie 
auch „in Zukunft treu bleiben." 
N e u e ^ D S r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Bismarck und seine .niedrigen* Parteigänger «Blut« 
hunde^ genannt werden. Solchen Unverschämthei» 
ten die Spitze abzubrechen, werde der Landtag gern 
d e r  R e g i e r u n g  d i e  H a n d  b i e t e n .  A b g e o r d n e t e r  L a s ­
ter: Ich halte die Verfügung des Ministers weder 
für gesetzmäßig, noch auch für klug oder wirkungs-
voll, aber sie tritt für mich völlig zurück gegen die 
Rede deS Herrn von Mallinckrodt, die ein offenes 
Predigen des Aufruhrs gegen die Gesetze des Lan-
des war. (Lebhafte Zustimmung links.) Wir ha-
den es Alle gehört, daß er Beschlüsse dieses Hauses 
als offenen Rechtsbruch bezeichnet hat; nach seiner 
alten Gewohnheit verunglimpft er systematisch un« 
ter dem Schutze, den uns hier die Verfassung ver­
leiht, Regierung und Laadtag, um feine Worte in 
Gegenden dringen zu lassen, wo erhoffen darf, mit 
ihnen noch Wirkung auszuüben. (Sehr gut!) Diese 
Wirkung will er erzielen durch Schmähunzen der 
Landesgesetze; wir dürfen uns unserer Geduld rüh­
men: denn keine andere Landesvertretung hätte sich 
das bieten lassen, was uns heute geboten ist. Als 
gestern der Minister von der nationalen Erziehung 
der katholischen Priester sprach, hörten wir Hohnla-
chen im Centrum; so sehr find Sie des nationalen 
Bewußtseins entwöhnt und aufs Neue bestätigten 
Sie die traurige, mir so oft von Ausländern ge-
machte Bemerkung, daß kein Clerus^ der Welt so 
antinational ist, wie der deutsche. Hören Sie nicht 
auf, sich mit Rom zu identisiciren, so wenden esie 
sich immer mehr ab — ich hoffe, wider Ihren Wil> 
Ieit — von dem großen, nationalen Strome, der, 
Gott sei Dank, den weitaus größten Theil des deut-
schen Volkes ergriffen hat. (Lebhafter Beifall.) Abg. 
Dr. Windthorst (Meppen) freut sich, daß es noch 
eine Stelle gebe, von welcher man von Zeit zu Zeit 
die ungeschminkte Wahrheit höre. Der Herr Abge­
ordnete für Dortmund und dessen politische Freunde 
würden das Papstthum nicht stürzen, dasselbe würde 
noch im herrlichsten Glänze strahlen, wenn schon 
vieles Andere zu Staub und Asche geworden sei. 
Napoleon der Erste, der es unternommen habe, das 
Papstthum zu bekämpfen, fei schließlich in Rußland 
verfroren. (Große Heiterkeit.) Der Redner ver-
sucht sodann in sehr langen Ausführungen die Rede 
des Abg. v. Mallinckrodt abzuschwächen. Das, waS 
er bei anderer Gelegenheit schon ausgesprochen, das 
bestätige sich auch heute, nämlich daß der Fürst 
Bismarck die einzige Säule des Ministerium sei; 
selbst auf dem Sessel des Portiers, daß keine poli-
tische Contrebande durchkomme. Die Kampfe zwi« 
schen der nationalen Partei und dem Clerus 
bedauere auch er. Uebr.igens verstehe er unter 
„national" die Liebe zum eigenen Herde, die sich 
aber nicht in der Unterwürfigkeit gegen Maßregeln 
des Kultusminister?, fondern in dem Bestreben für 
das Wohl der Gesammtheit äußern müsse. Er 
wünsche, daß Staat und Kirche nebeneinander in 
voller Eintracht leben und der Friede sobald als 
möglich wieder hergestellt werden möge. Abg. Dr. 
Löwe führt die DiScussion auf den (Sardtnalpunct 
der Interpellation wieder zurück. Er ist auch der Mei-
nung des Abgeordneten für Dortmund, daß man 
die Allocution allen Kreisen hätte zugänglich machen 
sollen, damit sich die öffentliche Meinung Darüber 
aussprechen kann, denn diese wäre sicherlich über 
dieselbe zur Tagesordnung übergegangen. Der Red-
iter geht sodann auf Vie kirchliche Seite der Frage 
über und verlangt nicht Mos eine Trennung von 
Kirche und Staat, sondern auch eine Feststellung der 
Grenzen der Kirchengemeinschaft. An keiner Stelle 
seien die Bedingungen zur Befreiung der Nation 
und der Menschheit ans der geistigen Sclaverei so 
günstig als bei uns. Der Kampf wird keiner Na­
tion erspart bleiben, auch Amerika nicht, wo kein 
Staatsgensdarm den Priester unterstützt. (Bravo.) 
Ich unterschätze die Macht des Papstes und der ka-
tholischen Kirche nicht. So wie die katholische 
Kirche organisirt ist, heißt den Kampf aufnehmen 
und nicht durchführen: Unterwerfung, das caudinische 
Joch auf sich nehmen. Der Redner kommt sodann 
noch auf den von Mallinckrodt berührten Punct zu­
rück: Hat in Em8 durch Benedetti eine Beleidigung 
des Kaisers stattgefunden oder nicht? Mallinckrodt 
thue so, als ob das nur eine geschickte Mache der 
Regierung gewesen wäre. Das sei eine Jnsinua* 
tion, als ob der Krieg von hier aus vorbereitet 
worden sei. Niemals haben die mit den Verhält-
Nissen Vertrauten daran gezweifelt, daß der Krieg 
nur die Verlegenheiten der französischen Regierung be* 
fettigen sollte. Und der Mann, der gestern in Chi« 
stehurst gestorben, wußte, daß es ein verwegenes 
Spiel sei, aber er mußte es thun — die drohende 
Revolution trieb ihn dazu. Die Verdächtigung also, 
daß der Krieg hier geplant sei, weise ich mit aller 
Entschiedenst zurück. (Lebhafter Beifall.) Spatere 
Geschlechter werden in größerem Frieden mit einan-
bilitäten der Partei versammelten sich im Hotel des 
Herrn Rouher, wo sie dem Vernehmen nach eine 
offieiöse Mit,Heilung deS Polizeipräfecten erhielten, 
dahin lautend, daß die Regierung •keinerlei Kundge­
bung, welcher Art sie auch immer fein möge, dul­
den werde. General Flenry ist mit dem Abendzuge 
Nach Chislehurst abgereist und es hieß, daß die Her-
dvr leben können, als es uns beschieden, aber ein 
kurzer Kamps wird es für uns nicht fein. (Beifall.) 
— Die Discussion wird hierauf geschlossen. 
Großbritannien. 
Ucber die „Thronfrage* auf den Sandwich-Jn-
sein läßt sich der dortige anglikanische Bischof wie 
folgt in der „Times" vernehmen: Ein Artikel in 
der von dem verstorbenen König durch Staatsstreich 
im Jahre 1864 aufgedrängten Constitution lautet: 
Wenn Der König keinen Erbfolger hat, so ernennt 
er bei Lebzeiten einen der Häuptlinge, welcher von 
dem Herrenhaufe bestätigt werden muß, und der 
von dem König und dem Adel so gewählte Haupt-
ling soll gesetzmäßiger Thronfolger sein. Nun aber 
ist der König ohne solche Ernennung gestorben und 
die Sorge dafür bleibt daher den drei Beamten, 
die von Amtswegen die Regentschaft bilden, über- ; 
lassen. Sie haben der Constitution zufolge beide 
Häuser zu berufen, welche in einer Versammlung 
einen der Häuptlinge zu wählen haben, auf daß er eine 
neue Dynastie begründe. Die provisorischen Regenten 
sind erstens ein Schotte, welcher als Minister des 
Innern und Aeußem und Leibarzt dem Könige ge-
dient hat, zweitens der Finanzminister, ebenfalls ein 
Schotte, drittens der Attorney General, ein amerika­
nischer Jurist aus Boston. Aber nicht sowohl die 
Regenten, als die beiden Kammern sind für die Emen-
nunz wesentlich. Die Auswahl indessen, welche dem Par-
lamentc zu Gebote steht, ist nur gering und nicht allzu 
hoffnungsvoll. ES giebt nämlich ohne Rücksicht auf daS 
Geschlecht nur sechs oder sieben Vertreter von Häupt-
lings-Familien, die jedoch alle nicht mit den Käme-
hamehas verwandt sind. Zwei darunter sind nur 
Knaben, während der Dritte durch sein Alter und 
seine Befähigung der Stellung wohl gewachsen wäre, 
aber er ist bereits ein Mischling. Von den weibli-
chen Thronbewerbern sind drei mit amerikanischen 
oder englischen Gatten vermählt und nur die Königin-
Wittwe Emma ist frei. Die Schwierigkeit liegt darin, 
einen Herrscher zu finden, welcher Fremden wie Ein­
geborenen Achtung abzanöthigen verstehen und nicht 
der König einer Partei, sondern der ganzen kleinen 
Nation sein könnte. (Die Bevölkerung zählt 53,000 
Seelen.) Sollte die Schwierigkeit unlösbar fein, so 
wird die Versammlung wahrscheinlich die monarchische 
Verfassung in eine republicanische umwandeln und 
einen einsichtsvollen Weißen zum Präsidenten wählen. 
Doch ist es sehr leicht möglich, daß die Versamm-
lung daS demokratische Regiment von 1852, das de8 
verstorbenen Königs Constitution über Bord gewor­
fen hatte, wieder herstellen und unter dem Einflüsse 
der dort allmächtigen amerikanischen Geistlichkeit für 
eine Annexion an Nordamerika stimmen wird. 
Frankreich. 
PariS. 9. Jan. (23. Decbr.) Der N.-Z. wird 
geschrieben: Während noch heute Morgen die offi« 
ciellen Mittheilungen der bonapartistischen Presse 
durchaus beruhigend lauteten, war in der That seit 
drei Tagen der Zustand Napoleon's ein verzwei­
f e l t e r .  D i e  e r s t e  D e p e s c h e ,  w e l c h e  d e n  T o d  d e s  
Exkaisers hierher meldete, erhielt heute Nachmit­
tag noch während der Börse das Haus Erlanger. 
Das betreffende Telegramm war in Ziffern, so daß 
die Regierung aus demselben das Ereigniß nicht er­
sehen konnte und dasselbe erst durch weitere Depe­
schen erfuhr, welche zwischen 3 und 4 Uhr hier an­
langten. Die um 4.i Uhr erscheinenden Abendblät-
ter brachten die Nachricht entweder gar nicht oder 
nur mit kurzen Worten, so daß erst gegen Abend 
die Kunde von dem Ereignisse sich allgemein ver­
breitete. Auf dem Boulevard des Italiens wogte 
den ganzen Abend eine große Menge, wie dies bei 
allen einigermaßen wichtigen Vorgängen der Fall 
ist. Ich habe mich mehre Stunden zwischen dieser 
Menge bewegt, auch im Laufe des AbendS verfchie-
dene öffentliche Locale besucht, um ein Bild von 
dem Eindrucke zu gewinnen, den die Nachricht von 
dem Tode des einst allmächtigen Kaisers gemacht 
hat. Ich konnte nur constatiren, daß dieser Ein-
druck kein trauriger ist, und ich hörte überall nur 
das Ereigniß in einer indifferenten Weise besprechen, 
meist sogar unter Begleitung Der gewöhnlichen hier 
üblichen gemeinen W'tze: ,, Dadinguet a cassd sa 
pipe", „Badinguet est alld au diable", ,,Badin-
guefc nous a debarassd de sa personneu, „Ba-
dinguet a remercid son boulanger", „Badinguet 
a .fermä §on parapluie^ n. s. w. Mit solchen ele­
ganten Redensarten erzählten sich heute Abend die 
„geistreichen" Pariser den Tod des Mannes, der 
während zwanzig Jahre ihr Herrscher war. In den 
eigentlichen bonapartistischen Kreisen hat die Nach-
rieht natürlich eine gewaltige Bestürzung hervorge-
rufen und das um so mehr, als dieselben von Chisle-
hurst ans bis zum letzten Augenblicke die beruhi­
g e n d s t e n  N a c h r i c h t e n  e r h a l t e n  h a t t e n .  H e r r  R o u ­
her war heute Mittag wie gewöhnlich nach Ver­
sailles gefahren, wo er erst gegen 4 Uhr in der 
Sitzung ein Telegramm mit der Trauernachricht er­
hielt. Das kleine Häuflein von Bonapartisten, 
welches in der Nationalversammlung sitzt, verließ 
dieselbe sofort, um nach Paris zu eilen; die Nota-
ren Rouher, Abbatucci, Gavini u. s. w. in der 
Nacht folgen würden. Auf dem Boulevard gab cl 
natürlich schon Leute, welche den Inhalt des Testa-
mcntS deS Ex-KaiserS kannten und die Zusammen-
setzung der Regentschaft ganz genau wissen wollten. 
UebrigenS ist Napoleon IV., geboren am 16. März 
1856, nach dem kaiserlichen Hausgesetze schon in 15 
Monaten majorenn. Die Regentschast wird also 
keine lange Dauer haben und der Prinz wird sein 
Kaiserthum in partibus schon bald antreten können. 
Neueste Post. 
Berlin. 12. Januar (31. Decbr.). DaS Magi­
strats-Colleginm hat gestern beschlossen, bei dem 
Oberkirchenrath die Aushebung der über den Predi­
ger Dr. Eydow verhängten AmtssuSpension zu beoetra« 
gen und außerdem den vr. Sydow der unverander-
ten Fortdauer deS Vertrauens seines Patrons zu 
versichern. (Der Magistrat besitzt daS Patronat über 
die Neue Kirche, an welcher Sydow fungirt.) — 
Aus Anlaß der Maßregelung Sydows veröffentlichen 
27 Geistliche der Provinz Brandenburg eine Erklä-
rung. in welcher sie für die „freie Forschung in der 
Bibel" offen austreten. 
London, 11. Januar (30. December). Die Beer­
digung deS Kaisers Napoleon ist auf Mittwoch, de» 
15. (3.) Januar, festgefetzt. 
London, 13. (1.) Januar. Die Kaiserin Eugenie 
ist erkrankt. 
Paris, 11. Januar (30. December). Marschall 
Mac Mahon und eine gewisse Zahl von Generalen 
haben von der Regierung die Erlaubniß erhalten, 
der Beerdigung des Kaifers Napoleon beizuwohnen. 
Rom, 8. Januar (27. Decbr.) Der Papst em­
pfing heute die Vorstände der katholischen Vereine 
Roms und nahm aus ihren Händen eine Adresse 
entgegen, in welcher sie den heiligen Vater beglück-
wünschen und gegen die Unterdrückung der religio-
sen Körperschaften protestiren. Der Papst erwiderte: 
Ich bitte Gott, daß diese Ihre Wünsche Diejenigen 
erleuchten mögen, welche uns mit der Unterdrückung 
der religiösen Körperschaften verfolgen. Es gereicht 
mir zum Trost, den Katholicismus allseitig rührig 
zu sehen. Lasset uns beten uub abwarten und har­
ret aus im Beten, denn Gott wird uns endlich er-
hören und wie wir bisher Beweise seiner Gerechtig­
keit erhalten haben, werden wir aisbann Beweise 
seiner Barmherzigkeit erhalten. 
Washington, 11. Jan. (30. Decbr.) Die Antwort 
der spanischen Regierung auf die Note des Staats-
secretärs Fish an den amerikanischen Gesandten in 
Madrid ist höflich und enthält vage Versprechungen 
über die Durchführung einer versöhnlichen Emanci-
palionßpolitik auf der Insel Euba. 
Locales. 
Am gestrigen Abend widerfuhr, wie wir verneh-
tuen, dem Fuhrmann Nr. 71, während derselbe mit 
einer Dame und einem Kinde den langen Domberg 
hinabfuhr, das Unglück, daß der den Anspann ver-
bindende Leibriemen des PserdeS (die f. g. Sedelka) 
riß, das Pferd dadurch die Leitung der Droschke ver-
lor und diese sowie das Pferd, beide in heftigem 
Choc den Berg Hinabschossen und an die Wand deS 
davorliegenden Conditor Borck'schen HaufeS gewalt­
sam anprallten. Nur der Besonnenheit des Fuhr-
manns möchte eS zu danken fein, daß größeres 
Unglück vermieden worden, indem derselbe, am Fuße 
des Berges angelangt, Pferd und Wagen nicht seit-
wärts lenkte, wodurch unfehlbar die Fahrenden hät-
ten hinabgeschleudert werden müssen, sondern die 
gerade Richtung beibehielt. So blieben die Insassen 
der Droschke, gottlob, unversehrt, während da? dem 
Verenden nahe Pferd auf einem aus der nahen 
Brauerei reqnirirten Wagen abgeführt wurde. 
Handels- und Dürfen-Nachrichten. 
Riga, 30. December. Mit Ausnahme von eini­
gen Hundert Last Dreier Hafers auf Winterliefe­
rung zu 63 Kop. pro Pud haben In allen anderen 
Proöucten keine Umsätze stattgefunden. — Das 
Wetter hat sich nach vorausgegangenem starken Ne-
bei aufgeklärt, doch statt des erwarteten Froste? hat 
die Wärme sogar zugenommen. 
C e l e g r a p  h i s c h e r  C o n r s  b e r i c h t .  
St. Petersburger Börse, 
den 2. Januar 1873. 
5% Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5% Prämien-Anleihe 1. Emission 1521 
Prämien-Anleihe 2. Emission 152} 
b% Reichs-Bankbillete 1. Emission 94j 
Actien der Nig.-Dünbg. Eisend 14° 
„ „ Dünb.-Witebsk. Eis. ...... 133 
» „ Warschau-Terespoler Eis 1W 
„ „ Rigaer Commerzbank 169 
„ „ RybinSk-Hologojer Eis 64 j 
B e r l i n e r  B ö r s e ,  
d. 14. (2.) Januar 1873. 
Wechselcours au! St. Petersbg. 3 Wochen d. . . 90 * 
„ ' 3 Monat d.. . 89} 
Rufs. Ereditbillete (für 90 Rbl.) 83 
R i g a ,  2 .  J a n u a r  1 8 7 3 .  
FlchS, Stroit' pr. Berkowez . . . .  .  .  4 5  s t i l l .  ^  
Veranrworllicher Redacteur: Dr. E. Äattiejen. 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Heute früh 3 Uhr entschlief sanft in ihrem Herrn unsere geliebte Mutter, Schwie­
germutter und Grossmutter, die Aeltermannswittwe 
JFZ'e JiJi A*CS*• geb. ^aedlei*. 
Diese Trauernachricht theilen allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt mit 
die Hinterbliebenen. D o r p  a t ,  d e n  4 .  J a n u a r  1 8 7 3 .  
Mit Beziehung auf § 34 der Vorschriften für 
die Stuoirenden der Kaiserl ichen Universiät Dorpat 
wird hiedurch bekannt gemacht, daß der Herr Stud. 
jur. Alexander Kröger die Universität verlassen 
hat. 
Dorpat den 28. December 1872. 
M 851. 
*£eii in der Stadt Dorpat uut) llu;gcgeub 
wohnenden Gliedern der Eteuergemeinde 
zu. BaltischPort wird hiemit angezeigt, 
^ ̂ teuergemeinde zu Baltisch-Port <tm 
13- Mtttuar 1873 in letztgenannter Stadt 
eine die bevorstehende KteerutenaushebunK 
betreffende beratheude Versammlung abhalten, 
sonne, i an uo Ziehung der Neerutenloose 
in Vaitiich-^ort für die Bürger- und Arbeiter-
5)kladnten am I5. Januar 1873 um 10 
Uht* ibuunittag nnd für die Zuuftaenossen am 
1« Januar 1873 um io Uhr Vormittag 
stattfinden tmrd. Zugleich werden hiemit alle 
im Alter von 21 bis 25 Jahren stehenden 
Baltisch-Pott schen Okladisten, mit Ausnah'ne 
der gesetzlich dieser Pflicht Entbundenen — 
aufgefordert, unfehlbar zur Neerutenloosuua 
in Baltisch-Port zu erscheiueu. 
Baltisch.Porl, Vogtei'Gericht d. 22. Decbr. 1872. 
Gerichtsvogt G. Kalk. 
M 1664. Beisitzer C. Alcxejew. 
Ein großer Saal 
ist zum Jahrmarkt als Bude»local 
zu vcrnücthtn am großen Markt im 
Hause Kophloff. 
Pesisionurc^ 
können bei guter Aufsicht und gründlicher Nach­
hilfe in sammtlhhen Schulfächern, sowie in der 
Jlusi, u>ul auch I i den neueren Sprachen aeaen 
müssiije Zahlung in einem gebildeten Hause 'Auf­
nahme finden. Näheres St. Petersburger Strasse 
im Sibbul'schen Hause 1 Treppe hoch. 
Hierdurch wird bekannt gemacht, daß Die-
jenigen, welche zu Anfang des ersten Semesters 
d. nächsten Jahres in die Dorpater Universität 
als Studirende einzutreten wünsche«, 
sich für solchen Zweck am 15., 16. und 17. 
Statt. 1873 bei der Universität zu melden und 
die gesetzlich vorgeschriebenen Zeugnisse bei 
dem Seeretaire für Augelegeuheiteu der Stu- ! 
direnden einzureichen haben, wobei darauf hin- i 
gewiesen wird, daß nur solche Personen zur 
Aufnahme in die Zahl der Stndirenden zuge­
lassen werden können, welche die nöthigen Zeug-
nisse vollständig einliefern. 
Diese Zeugnisse find: 1) ein Zeugniß über 
Bollendung des 17. Lebensjahres (Sauf schein 
oder anderer Nach io eis des Jahres der Geburt); 
2)_ ein Zeugniß über den Stand und die etwa j 
erforderliche Legitimation zum Aufenthalte in 
Dorpat während der Studienzeit; 3) ein Ma-
tnritätszeugniß oder das Abgaugszengniß von 
einer Universität; bei Attestaten ausländischer 
Universitäten zugleich ein Matnritätszeugniß; 
4) die schriftliche Einwilligung der Eltern oder 
Bormünder nebst ihrer Adresse oder der Nach-
weis der Unabhängigkeit. 
£ orpat, den 11. December 1872. 
Ad mandatum: 




beginnt am 22. Januar 1873. Dauer des 
Eursus 4 Monate. 
Dr. Keßler, 
Assistent der Universttäts Entbindungs-Anstalt 
z u  D o r p a t .  
Russische Gesellschaft, 
zur 
Versicherung von Kapitalien 
nnd Kenten 
gegründet im Jahre 1835. 
Inspeetor: 
Emil RozejowM, 
18orpat, Motel jfjonilon Nr. 4, 
ertheilt alle Auskünfte über die Lebensver­
sicherung und nimmt Versicherungs­
anträge entgegen. 
Da sich das völlig nnbegnindete 
Gerücht verbreitet l)iit, daß ich 
NA" mein "WD 
Achuhmachtr-Gtschüst 
aiifgegelicn, so sehe ich mich veran­
laßt, zur Kemitniß zu bringen, daß 
nach wie vor stets große Vor-
räthe meiner Arbeiten in 
meiner früheren, jetzt Hrn. Oberleitner-
schen Handlung vorhanden sind nnd 
Bestellungen in der genannten Hand­
lung wie mich in meinem Hanse an­
genommen werden. 
J. f.. Johannson. 
Em juiises 
welches das grosse Examen bestanden hat 
u n d  a u s s e r d e m  i m  R u s s i s c h e n ,  F r a n z ö ­
s i s c h e n ,  E n g l i s c h e n  u n d  i n  d e r  M u s i k  
Unterricht ertheilen kann, wünscht eine 
Stelle alsEl'KieSteiilt auf dem Lande. 
Zu erfragen in C. Mattiesen's Buchdr. u. 
Ztgs.-Expd. ' . 
ieruiit zeigt derEouveut derEstouia an, daß 
er die sub M 149 dem Hrn. Moß u. sub 
J\3 208 dem Hrn. Baertels ausgestellten 
u. von den Besitzern derselben verlorenen 
Corporations-Eautionen amortisirt hat. 
Hiedurch mache ich bekannt, dass im 
IIakelwerk 0 b e r p ah 1 e n 
zwei W©liiiliüiiserf 
eine steinerne Bude, ein Gartenplatz und 
alle zum Hause gehörigen Nebengebäude, 
als: Stall, Schauer und Eiskeller, käuflich 
zu haben sind. Nähere Auskunft giebt im 
Hakelwerk • Oberpahlen 
Knochenhauermeister. 
«»ssische ©cfcUfdinft 
zur Versicherung von Capitalien 
nnd Renten 
gegründet im Jahre 1835. 
Grundcapital 1,000,000 Rbl. 
Reserve . . . 2,131,560 „ 
Versichert werden C apitalien. zahl­
bar nach dem Tode des Versicherten, oder 
auch bei dessen Lebzeiten; auf Leib­
renten und Witt wen - Pensio­
nen, so wie auf Capitalzahlungen und 
Pensionen für Kinder. 
Agent C. Silslty. 
Ein Reisegefährte 
nach ^IWolttlSti* pr. Post wird zu Freitag den 
5. Januar früh gesucht. Meldungen' sind im 
Hotel Petersburg zu machen. 
Ein Gesangbuch i5;Ä 
gessen worden und in C. Mattiefeu's Buchdr. u. 
Ztgs.-Exped. in Empfang zu nehmen. 
Eine Lorgnette, 
beim Kaufhof gefunden, ist gegen Erstattung 
der Insertionskosten in C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. in Empfang zu nehmen. 
fönio Slftnfltllttlrt von 1 — 2  m'cblirten Stu» 
vtHC 4bOI)Hllll(( ten, womöglich in der 
Mitte der Stadt, wünscht ein ruhiger Mielher sofort 
zu beziehen. Meldungen in C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.'Exped. erbeten. 
Ei» RtiMfährtc 
nach Wcsenbcrg oder Iewe mittelst der Post wird 
zum 8. d. MtS. gesucht. Zu erfragen Haus Fr. 
Klein, am Petersburger Berge. 
Abreisende. 
l. C. H. Rulle, behufs der Jmmatrienlation. . 
1. Ferdinand Georg Dannenberg, aus Reval. 
1. Graf Stanislaus Czapski. 
2. Johann Ed. Brempell, Kaufeommis. 
3. Christian Thal, Schneider. 
3. Julus Sak».'witz, Hutmacher. 
Angekommene Fremde. 
.Hotel London: HHr. Theodor Treymanu von Walk, 
W. Thal von Schloß Neuhausen, Hugo Nippe, Kaufmann, von 
Riga, Emil Rozejowöki von Werro, Jnspector der russ. Gefell-
schaft zur Versicherung von CapitaUen & Renten, Gutsbesitzer 
iiuhlbüd) von Tabbrfer. 
Hotel tWarsti: >HHr. von Stryk nebst Bedienung von' 
Fellin, Demey von Walk. 
.Hotel Paris: HHr. Kaufmann Pfeiffer nebst Gemahlin 
von Werro, Landwirth WaldnMnn nebst Gemahlin von Fellin. 
Eelearaphische Witterungsdcpelche 
d e s  D o r p a t e r  m e t e s r o l o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
Den 15. Januar. 
£ ® litne. e 5 
0 r t .  
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Kuopio. . . . 41 4 9 — -6 SE 2 
Petersburg . . 52 -+16 —8 -3 -47 NW 2 
N e v a l  . . . .  48 4-11 —12 4-1 49 S 2 
Dorpar . . . 47 -4-15 -8 -0  -+8 S 2 
Windau . . . 49 +16 — 4-6 — SVV 5 
W i l n a . . . .  48 - 10 —2 + 3 410 0 
Warschau . . 53 + 6 -\-2 4- 7 - f  12 w 6 
K i e w  . . . .  44 + 2 —3 + 1 + 7 NW 6 
Moskau . . . 32 _2 —15 41 413 — 
Charkow . . . 37 Si— 1 — 21 + 1 410 NW 6 
Odessa. . . . 58 ;-2 -1 + 6 + 10 NW 5 
T i f l i s  . . . .  26 — —4 4-4 -f b NW 5 
Orenburg. . . 
K a s a n . . . .  
40 —4 -18 —1 415 S 3 
36 —1 -21 4-0 + 15 S 3 
Katharinenburg. 24 —5 —16 —5 - 13 SE 2 










47.6 1 0.1 - | 
48.0 j -0.2 
47.1 -0.3 92 
45.2 0.4 94 
42.2 0.8 98 
42,8 3.0 97 
44 6 3.3 90 
45.3 1.6 94 
45.31 ; 1.09 r 
S 2.3 10 
E 1.5 S 31 10 
E 0.7 S 2.7 ilO 
S 0.4 W 4.0 10 
N 0.9 W 3.5 10 
W 3.3 10 
10.0 
Extreme der Temperaturmittel in den letzten sieben Jahren 
am 15. Januar: Minimum —13.68 im I. 1572; Maximum 
— 1.00 im Jahre 1871. 
7.jähriges Mittel für den 15. Januar: —419. 
Regen und Schnee 4.5 mm. 
Embachstand vom 16. Januar 172 Cent. 
öon ter Censur gestattet. Torpjat, den 4. Januar 1873. Druck und Verlag von C. Mattiesen. 
M 4. Freitag, den 5. 117.1 Januar 1S73 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hoben Festtage. Ausgabe 
um 7 Uhr Abend«. Die Buchdruckerei und Expedition 
And nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Mr AbendS, ausgen. von 1—3 Uhr Mittag« geöffnet. 
Annahme der Inserate diZ 11 Uhr; 
/breiß für die KorpuSzeile oder deren Raum 4 Kop., 
bei über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. <£>. 
A et) te r Iahrgan g. 
Preis: ohne Persendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 6fr Kop. Mit Zustellung und 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
Mit km I. Januar d.I. 
Hut ein neues  Abonnement mif die „Reue 
Dörptsche Zeitung" begonnen. Es wird um 
rechtzeitige Pränumeration gebeten, damit in 
der  Zus te l lung  des  B la t tes  ke ine  Unte rb re -
chuug eintrete. 
C. MM'escn's Buchdr. n. Ztgs. Exp. 
Jutiatt. 
Inland. D o r p a t :  R e c r u t i r u n g ,  S t .  P e t e r s b u r g :  
jCffkicfles. Nishni-Nowgorod: Oesfentliche Unsicherheit. 
Ehersson: Greuelthat. Warschau: Eisenbahn. Getreide-
export. Auö Ccntra,ästen. 
Ausland. Deutsche? Reich. Berlin: Aus Regie-
rungskreiscn. Widerlegung. Tie Angelegenheit Sydoir's. 
Ctraßburg: Akademisches. Großbritannien: Tie Erwer­
bung der Tclagca^Bcu. Frankreich. Paris: Aus der Ra-
tionalversaminlung. Aus Chislehurst. 
Localis. Tel. Cvursdepesche. 
Feuilleton. Berlin wird Hauptstadt! Das Museum im 
Uner Nationalarchiv, vermischtes. Berliner 
3 fi l a tt iL 
Dorpat. S. M. der Kaiser hat am 1. Tecember v. 
I .  d i e  V o r s t e l l u n g  d e s  M i n i s t e r c o r n i l ^ ' s  w e g e n  B e ,  
sr eiung der Gemein de beam ten in den Ostsee« 
Provinzen von der Ausübung der Recrutenpslichtig-
feit Allerhöchst zu bestätigen geruht. 
Aus Dem westlichen Kurland, Ende Tecember. ^ird 
der Lib. Z. geschrieben: In der ersten Hälfte dieses 
Monats halten wir sclöne Schlittenbahn bei 18 
Grad Kälte, welche jetzt jedoch einer ganzen milden, 
feuchten Witterung Platz gemacht. Tie Landwege 
find sasl unpassirbar und ist dadurch auch das Weih» 
nachlösest für Stadt unv Land überaus still ver­
flossen. 
Et. Petersburg. Mittelst namentlichen UkaseS 
Sr. Kais. Majestät an den Dirigirenden Senat vom 
1. Januar d. I. ist der Staatssecretür des Reichs-
raihö eheimrath v. R e n n e n I a m p f f zum Staalö-
jcaetai <scx. Kaiserlichen Majestät, mit Beibehaltung 
der von ihm belle Velen Aemler, ernannt werden. 
— Ter mit einem besonderen Austrage bei der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
b e g l a u b i g t e  W i r k l i c h e  S t a a t s r a t ! )  B a r o n  O f f e n -
berg ist zum außerordentlichen Gesandten und be-
vo llmächtigten Minister bei den Vereinigten Staaten 
in Nordamerika ernannt worden. 
— Die Probefahrten mit dem Heberlein« 
schen He mm Apparat/ die am 22. Decbr. v. I. 
auf der Warschauer Bahn angestellt worden sind, 
haben, wie die St. P. Z. der „Börse" entnimmt, 
ein ausgezeichnetes Resultat ergeben. Mit Dem bei 
unfern Eisenbahnen üblichen HemmappanU konnte 
der Zug erst zum Stehen gebracht werden, nachdem 
er 200 bis 300 Faden durchlaufen; mit dem He» 
berleinschen Apparat konnte der Zug, der in vollem 
Gange war, nach Verlauf von fünf Secunden und 
auf der Senkung von den Pulkowaschen Höben bei 
einer Geschwindigkeit vou 40 Weist in der Stunde 
in sieben Secunden angehalten werden. In Baiern 
sind von November 1871 bis zum Juli 1872 Ver­
such^ mit diesem Apparat ausgeführt worden und 
die Folge davon ist, daß die Regierung verordnet 
hat, alle bairischen Bahnen mit demselben zu verse-
^en- Hr. Heberlein hat nach 18jähriger Arbeit und 
mancherlei Entbehrungen endlich die Ausgabe, die 
er sich gestellt, glänzend gelöst; hoffen wir, daß alle 
Eijenbahnen von seiner vortrefflichen Erfindung Nutzen 
ziehen werden. 
Äronstadt. Behufs Entwicklung und Verbesfe-
rungderMoralität unter den Mariremannschaf-
ten sollen, wie ter R.-A. mittheilt, öffentliche Vorle« 
sungen mit Darstellung von Biuern duich die Zau-
berloferne eingeführt werden. 
Rlslnn-Nvnigorod. Diebstahl, R a u b u n d M o r d 
haben sich, wie die St. P. Z. nach den „Nachr. 
"US der Gegenw." berichtet, in einer unglaublichen 
Weise entwickelt, und die Urheber tiefer Grauel 
kümmern sich weder um Ort noch um Zeit. So 
wurde der Diakon von der Kirche zum Erzengel Mi­
chael, I. 21. Basilewöki, um 11 Uhr Vormittags in 
seinem auf der Hauptstraße, der Pokrowskaja, bele­
genen Hause ermordet. Einem in der Nähe des 
Polizeiamtks Vorübergehendem w >vr.? per Schuppen-
pclz ausgezogen; einem andern stahl man einige 
Tausend Rubel, und eine Frau plünderte man in 
der Nähe der Kit che bis aufs Hemd aus. Wenn 
dies in der Hauptstadt des Gouvernements geschieht, 
ist (6 begreiflich, daß die Straßenränder in den um­
liegenden Ortschaften, wie z. B. Waisiljew-Maidan, 
Wassilssnrök u. ct., sich offen ihrer T ha ten rühmen. 
E i n e  a n d e r e  f u r c h t b a r e  P l a g e  s i n d  d i e  F e u e r s ­
brünste. Nachdem am 12. Dec. um 8 Uhr Abends 
— wie bereits gemeldet — ein Bndenviertel in der 
Nahe der Duma heruntergebrannt, brach in der dar­
auf folgenden Nacht in iiunnwin, in der 27. Linie 
der Messergebäute, im „Weißen Kruge" Kotschecha-
sin's eine Feuersbrunst aus, welche' bald auf die 
drei benachbarten ungeheuren Häuser Alexandrow'» 
und Fedorow's überging und dieselben bis aus den 
Grund zerstörte. Tie Feuerwehr bot zwar alle A». 
strengungen auf. aber ihre Apparate befanden sich 
in einem ganz untauglichen Zustande. Die Räder 
waren festgefroren und die Schläuche ließen keinen 
Tropfen Wasser durch. Bei diesem Brande stürzten 
auch der Brandmeister und ein Mann der Feuer­
wehr vom Dache des Hauses Alezandrow herab und 
das Leben de« letzteren soll noch gefährdet sein. Am 
Abend des 13. zerstörte eine Feuersbrunst auf dem 
unteren Bazar die am Ufer befindliche massive Bu­
denreihe. während die dazwischen belegenen Hölzer-
nen Buden wunderbarer Weise unversehrt blieben. 
Gonvt. ehcrssou. Ter russiichen St. P. Z. wird 
aus dem Flecke» Kachowka des Gouvls. Chersson 
folgende schau derbafte Un t hat gemeldet: In eine, 
auf dem Wege von Ssimferopol nach Perekop bele­
gene Einfahrt kam am Abend ein Bauer mit einem 
Mädchen von 10 bis 12 Jahren und fand daselbst 
drei oder vier ihm unbekannte Gaste vor. Tiefen 
erzählte er nachdem er warm geworden, in Gegen» 
wart des Hauswirthß, einem Hebräer, von seinem 
Glück, durch den Verkauf verschiedener Producte et« 
nen Gewinn von 90 Rbl. erzielt zu haben. Diese 
Mitteilung erweckte in lern Hebräer den Plan, in 
Gemeinschaft mit den anderen Gästen den naiven 
Erzähler feines Gewinnes zu berauben. Gegen Mit-
ternacht. als Alles ruhig wurde, überfielen'die Ver-
schworenen den armen Bauer und hieben ihn in 
Stücke. Darauf beratschlagten sie, was mit der 
Tochter zu beginnen sei, damit dieselbe an ihnen 
nicht zur Vmatherin werde. Um nicht die ohnehin 
sehr zahlreichen Blulspuren noch zu vermehren, machte 
der Hebräer den Vorschlag, das unglückliche Mädchen 
zu verbrennen. Der Vorschlag fand Beifall und 
der Ofen wurde angeheizt. Inzwischen entfernte 
sich der Jude aus der Hütte, um nicht Augenzeuge 
dieser schrecklichen 2hat sein zu müssen. Das un-
glückliche Mädchen hatte den ganzen Vorgang der 
Ermordung des Vaters und der darauf gepflogenen 
Unterhand lungen hinter der Brette wand angesehen 
und angehört. Vor Angst verbarg sie sich unter dem 
Kissen des Bettes. Als der Ofen angeheizt worden 
war, schleppten die Unmenschen aus dem Verschlaqe, 
an ©tefle der Bauerstochter, die verschlafene Toch-
ter des Wirths heraus und warfen sie in den Ofen. 
Auf das Geschrei der Unglücklichen, deren Stimme 
der Vater kannte, stürzte der Hebräer herein. Als 
man sie aus dem Feuer zog. halte sie schon starke 
Brandwunden. Inzwischen hatte die Tochter de? 
/ f u i U f t o u. 
Berlin wird Weltstadt! 
Berlin wird Weltstadt! Eine neue Illustration 
zu diesem alten iytd doch ewig jungen Lieblingsspruch 
des eingefleischten Berliners liefert der neueste „Woh-
nungs-Anzeiger", dessen Volumen schon anzeigt, daß 
die Reichs>Hauprstadl nachgerade ein ausgewachsenes 
Kind geworden. Acht Eisenbahnhöfe sorgen momentan 
für den Verkehr nach und von außerhalb; in Aussicht 
stehen die Bahnhöfe der Berlin-Dresdener und der 
Berliner ^orddahn, während die zahlreichen Bahnhöfe 
der Berliner Verbindungsbahn bekanntlich den nicht 
geringen Verkehr mit den Vorstädten vermitteln. Ber­
lin wird jetzt von 634 Straßen durchkreuzt, deren 
Entfernungen wieder durch 140 Omnibus und 300 
Droschken erster Klasse, so wie 3450 Droschken zweiter 
Klasse verkürzt werden. Etwas freiere Luft und „mehr 
Acht« in den langgestreckten Häuserreihen gewähren die 
4.i osflcicßen „Plätze" und die 5 zu Plätzen degradirten 
„•Uiarfte", welche dem Berliner neben dem Thiergarten, 
dir Hasen Haide, dem Friedrichßhain, dem Humboldts-
pal», et" Lustgarten und der Lindenpromenade noch 
mluct u • 2:ie Cpecies der „Gassen* ist bis ans 10 
h itenfCJnLr6 fn' die sich in ihrem bescheidenen 
Jä'iRnV' «frteitbrB? fühlen, als die vernach-
gf:;*1'?;; *14. d-« Hl ,.°ch feinen 
„erWt. wÜ,,,;„g Kr 60" f"'",1-' T-'"!ra,-n so 
ZU etNer Armee von 14 4vo\ 6t ml'umeI bat sich bis 
vK""X™h 85t 
Äf » S"™: "LSS 
f , wie Baracken und Arbeit haus, ßj[^ 
der „Wohnuugßanzeiger", wie dies schon der Name 
besagt, selbstverständlich keine Auskunft; hier wohnte 
die geplagte Menschheit ganz umsonst, ohne zu ah« 
nen, daß ein WohnungS-Eldorado. „Wetting- ge­
nannt, existirt. wo man noch für eine Durchschnitts» 
miethe von 78 Thlrn. fein bescheidenes Heim errich­
ten kann. Das vornehmste Viertel ist die Do', olhe« 
enstadt. wo für eilte Wohnung ein Durchschnittspreis 
von 480 Thlrn. gezahlt wird. Daß Berlin wirklich 
die üstadt der Intelligenz sein könnte, beweisen die 
124 jetzt hier bestehenden öffentlichen Schulen (incl. 
einer „Schulbaracke"). neben welchen noch ca. 100 
Privatschulen. 3 Fortbildungsschulen. 36 Kindergar. 
ten, 15 städtische Volksbibliotheken, die Uiriversitäts-
und die königliche Bibliothek in Function sind. Tha-
IIa sammelt ihre Gläubigen in 24 Tempeln. Ham-
btinus schwingt sein Scepter in nicht weniger als 
1263 Hallen. Gott Bacchus hat sich 297 Stätten 
reservirt. in 1722 Keßem hausen die nahrungspen­
denden dii minorum gentium, vulgo „Schnnfwtrihe* 
resp. „Budiker". Eine täglich, bez. wöchentlich wech-
feinte geistige Nahrung bieten die hier erscheinenden 
316 Zeitungen und Zeitschristen jeder Gattung und 
Tendenz. Dreißig TageSblatter enthalten die fpecielle 
Chronica berolinensis; die interessante Statistik, 
wie viele erfundene Räubergeschichten von den hier 
angestellten Reportern nach der einmal verraiheneu 
Proportion von 40 pro Kopf und Monat „con-
lractmäßig« erlportht werden, hat der „Woh« 
liungs - Anzeiger" leider übergangen. Angehende 
Diplomaten, Väter der Stadt, Verwaltungsgrößen 
finden eine dauernde und lehrreiche Anregung in den 
hier bejahenden 328 Vereinen, zu welchen die 210 
jetzt vorhandenen Stadtbezirke für sich schon ein an» 
sehnliches Eontingent stellen. Bei 29 Kirchspielen 
verfügt Berlin über 46 Kirchen und Capellen, die 
aber nach einer authentischen Statistik nur von Ei-
nem Procent der Bevölkerung besucht werden. An 
die Vergänglichkeit alles Irdischen mahnen schließlich 
die 41 Kirchhöfe, deren Bevölkerungszahl bei den 
bekannten und durch die existirenden fünf Abführte« 
sellschaften noch lange nicht gründlich terlafsemn 
Reinlichkeitsverhältnissen ebenfalls erstaunlich zunimmt, 
um so mehr, als selbst die 738 Aerzle und 51 Apo­
theker gegen den Tod noch kein Kraut erfunden ha-
ben. Für die Lebenden aber sotgt der Berliner 
Magistrat, der im rothen Stadtpalaste als züchtige 
Hausfrau waltet und mit Hülse der 27 Sladträ-
• he den 105 Stadtverordneten so eben eine rechte 
harte Budgetnuß zum Knacken fervirt hat. 
Das Museum im Pariser Nationalarchiv. 
Taß „Dresdener Journal" giebt eine anziehende 
Schilderung des Museum im Pariser Nationaler* 
chiv, das im ehemaligen Hotel Soubise im Jahre 
1867 von dem Marquis d e Labvrde in der löb­
lichen AI ficht gegründet wurde, dem großen Pnbli-
cnni_ einen Theil der in denselben enthaltene* 
Schätze zugängl ich zu machen. Einer Com Miss ion  
von Archivaren war die Auswahl der hisicrisdwti 
Documente überlassen worden, die am geeignetsten 
erschienen, daß Publicum mit den Elementen der 
Palaographie vertraut zu machen. Friedensver­
träge. dipIoniatischeCorrespondenzen, berühmteEdicle, 
Tiplome und Urkunden, ans Papyrus oder Perga-
u.ent geschrieben, geben eine vollständige Idee über 
die graphischen Transformationen, die in Frankreich 
seit Einsetzung der Monarchie bis zum Beginn un-
seres Jahrhunderts bewerkstelligt worden sind. Der 
N  e  u  c  D ö r p t s c h e  B e t t u n g .  
Ermordeten die Verwirrung benutzt und war ins 
bcnabartc Dorf gelaufen mit der Meldung über das 
Geschehene. Es kamen von dort Leute, weiche Die 
Verbrecher am Orte der Unthat ergriffen, in dem-
selben Augenblicke, als sie die Brandwunden der 
stark verletzten Tochter des Wirthen mit Oel be­
strichen. 
Warschau. Wie der (Solos hört, sind dem Mi-
n i s t e r i u m  d i e  P r o j e k t e  e i n e r  z w e i t e n  E l s e n b a h n -
brücke über die Weichsel behufs Herstellung ei, 
ner unmittelbaren Eisenbahnverbindung zwischen 
Warschau und der Vorstadt Praga und zwischen den 
Bahnhöfen ver Warschau < Bromberger Bahn einer­
seits und der Warschau Petersburger und der War-
schau-Brester '-tiahn andererseits und einer Pserdeei-
senbahn von Jekatennosslaw nach Nikopol einge-
reicht worden. — D«e (Äetreidepreise waren in 
Warschau so gestiegen, daß Roggen mit 11 R., 
Weizen mit 18 R. pro Tschetwerl bezahlt wurde. 
Die im Lande verbliebenen Reste waren äußerst 
unbedeutend. Wie nun die Sr. P. Z. der Most. 
Z. entnimmt, ist seit dem September viel Getreide 
aus Preußen, von Danzig aus. in Polen eingeführt 
worden, und zwar dasselbe (Äetreide au3 den Gouvts. 
Kiew, Ssaratow, Tanibow, welches über Petersburg 
oder Riga nach Danzig ausgeführt worden war 
(Seiltralujitil. lieber Die Schiff barkeit des Iii, 
d i e s e s  b e d e u t e n d s t e n  s ü d l i c h e n  Z u f l u s s e s  d e s  B a l -
chafch'SeeS, bringt die N. i?r. nach dein Novern« 
berheft des „Ingenieur-Journals" Mittheilungen 
aus der Feder de? Capiläns Fischer, der diesen 
Sirom von Ält-Kuldsha bis zur Ansiedelung Jlijs-
koje befahren h.v. Be, einem Tiefgange von 1 Ar­
schin oder 2i FuR stehen der Schisffahrt selbst bei 
hohem Wasserstande auf der Strecke zwischen Ta» 
rantschinsk unv dem Mandshurischen Kuldsha viele 
Schwierigkeilen im Wege, namentlich sind es die 
angetriebenen S'einmassen, die es an einzelnen 
Stellen nöthig machen, daß die Fahrzeuge über sie 
mit den Händen unter größer Anstrengung hinweg 
geschoben werden müssen. wocurch die Schiffe sehr 
leiden. Von letzterem One bis zur Boroichudsirschen 
Furth ist das Fahrwasser in feiner ganzen Länge 
bei hohem Wisserstanoe ausreichend lief. Dasselbe 
läßt sich auch von Der S-recke zwiichen letzterem 
Puucie und IliiSkoje sagen. Wie die Reise des 
Herrn Fischer dargeihan, läßt sich die Fahrt, Dank 
der starken Strömung, in acht Tagen machen. — 
Der Kopalsche Kaufmann erster (Milde W. Kusnezow 
beabsichtigt, ans dem Material, wie es die örtlichen 
Wälder liefern, zwei Fahrzeuge bauen zu lassen, ei­
nen Dampfer üirö eine Barke. Die Damptmaschuie 
wird er aus Tjumen kommen lassen. Herr Kusne 
zow calculirt, daß sein Anlagekapital innerhalb 
zweier dahre sich bezahlt machen wird, da auö 
Kuldsha nicht blos Steinkohlen, sondern auch Ge 
treide. Reis. Ftüchie, Sptruus mit großem Nutzen 
nach Wernoje geführt werten können. 
A u s l a n d .  
i^ucvtic* -Heut» 
Berlin, 11. Januar (30. December). Wie man 
erzählt, hat Kaiser Wilhelm die Nachricht von 
dem Tode Napoleons in der militärischen (Gesell­
schaft erhallen, wahrend er einem Vortrag über die 
gewöhnliche Catalog, der jedes einzelne in diesem 
Museum enthaltene fetück einfach bezifferte und be 
nannte, erschien ungenügend; das Publicum wünschte 
genauere Details, eine hiitotifcbe Erklärung der" vor­
liegenden , durch ihren Anblick schon höchst interes« 
jeinten Docunicnte. Dieser Wunsch ist nun von dem 
gegenwärtigen Archivdirector, der diese Stellung fei-
ner Mitarbeiterschaft an dem bekannten Weike Na-
poleon's III-, „La vie (le Cdsar" zu verdanken hat, 
in umfassender Welse erfüllt worden. In dem 
neuen Calaloge sind die in dem Mufeum enthalte« 
nen Dokumente tu 7 Abtheilungen getheilt worden, 
w e l c h e  d e n  s i e b e n  H a u p t p e r i o d e n  d e r  f r a n  h ö f i s c h e n  
G e s c h i c h t e  e n t s p r e c h e n ;  j e d e  d i e s e r  A b h e i l u n g e n  w i r d  
durch eine Vorbemerkung eingeleitet, welche den Eha 
rafter der Paläographie in der betreffenden Zeit 
epoche resümirt; die einzelnen Abschnitte folgen sich 
t u  n a c h s t e h e n d e r  O r d n u n g :  M e r o v i n g e r  u n d  C a ­
rolin ger; Capetinger;Valois in zwei Abschnil« 
t e n ;  d i e  Z e i l  v o n  H e i n r i c h  I V .  b i s  a u f  L u d w i g  
X I V . ;  L u d w i g  X V .  u n d  L u d w i g  X V I . ;  d i e  R e #  
publik. Mit ficicm vortrefflichen Führer versehen, 
findet man sichvin diesen palaographischen Schätzen 
fchnell zurecht und vertieft sich mit Interesse in die 
Denkmale einer grauen Vorzeit. Das älteste schritt* 
liche Docutnent eines Königs von F>ankreich stammt 
von Clotharius II., sodann folgen Urkunden von 
Dagobert. Ch 1 ovicus, Chacoloaldus und 
anderen Monarchen des ersten KönigSgeschlechies. 
I m  d r e i z e h n t e n  J a h r h u n d e r t  w i r d  d i e  g o t h i s c h e  
Schrift angenommen; auf die Anfangsbuchstaben 
wird große Kunst verwandt, und auch die Unter-
schriften werden mit besonderer Sorgfalt ausgeführt. 
Unter den Va10>s wird die Schrift fließender; die 
kalligraphischen Verzierungen gelangen zur höchsten 
y 
Schlacht von Gravelotte beiwohnte. — Wie neuer« 
din g s  v e r l a u t e t ,  g i l t  e s  a l s  f e i t s i e h e n d .  d a ß  d i e  E i n «  
berufung des Reichstages erst nach Ostern er­
folgt, schon mit Rücksicht auf die umfassende Aufgabe, 
welche der preußische Landtag noch zu erledigen hat. — 
Tie Vorlagen des Eultus Ministers müssen, 
da sie als Aenderungen der Verfassung behandelt 
werden, in jedem der Häuser de? preußischen Land-
tags, und zwar in Zwischenräumen von 21 Tagen, 
zweimal zur Berathnng und Abstimmung kommen.— 
D i e  K ö l n .  Z .  b r i n g t  ü b e r  d i e  l e t z t e n  V o r g ä n g e  i n -
nerhalb der Regierungskreise eine längere 
Auseinandersetzung von rguter" (anscheinend dem 
Reichskanzler nahe stehender) Seite, der wir als 
Wesentlichstes entnehmen, daß im Streite um die 
KreiSordnung Fürst Bismarck vor allen Dingen 
eine Reform des Herrenhauses und erst hier-
nach die Durchführung der Kreisordnung verlangte. 
Im Ministerrat!) war Gras Roon der Einzige, 
welcher sich ihm anschloß. Beide blieben in der Mi-
norität; die Majorität unter Eulenburg'S Führung 
beschloß den Pairsschub. Fürst Bismarck, der sich 
als Ministerpräsident nicht länger majortsiren lassen 
wollte, gab darauf seine Entlassung als Ministerprä-
stdent. Daß nun Graf Eulenburg, der am nächsten 
stand, nicht Ministerpräsident wurde, hatte seinen 
Grund darin, daß Eulenburg soeben in der Pairs« 
schubfrage über Bismarck gesiegt hatte und Letzterer 
unter einem Eulenburg'ichen Präsidium jede fernere 
Beiheiligung an spek'fiich-preukischen Angelegenheiten 
abgelehnt hätte. Etwas Anoeres war eS mit dem 
Grafen Roon, der ebenfalls, weil er überstimmt wor-
d e n  w a r ,  s e i n e  E n t l a s s u n g  g e g e b e n  h a t t e .  W u r d e  
er als Nachfolger in's Minister-Präsidium berufen, 
so constaltrte diese Thatsache durchaus keine Verläug-
nung des Btsmarck'fchen Slandpunctes in der Her-
renhausresonn durch den König, da Graf Roon und 
Fürst Bismark in dieser Sache Hand in Hand ge-
gangen waren und Roon das Bismarck'sche Pro-
gramm gegen Rom in allen Theilen annahm. Die 
Vorlage wegen der Civilehe mußte ohne näheres Ein­
gehen zurückgelegt werden, weil man noch nicht im 
Klaren war, welche Kompensation der evangelischen 
Geistlichkeit für die entfallenden Trau und Stol* 
Gebühren anzubieten sei. Auf der andern Seite 
war der Reichskanzler im Stande, seine Unterstü-
tzung für die eventuell zu erhöhenden Forderungen 
für das Reichs-Militär Budget dem Reichstag 
gegenüber zuzusagen für den Fall, daß der neu zu 
ernennende zweite Chef Der Armeeverwaltung als 
Staatsminster in ein näheres Verhältniß zum Reichs-
kanzleramt träte: „kurz es kam ein int imes BUND* 
inß und cute herzliche Verständigung zu Stande, 
welche einen Theil deS Bismarck'ichen ursprünglichen 
Programm? sofort verwirklichte und einen andern 
Theil ohne Präjudiz (die Reform des Herrenhauses) 
für die Zukunft aufbehielt/ 
Der duats*Anzeiger bringt folgende ihrer 
Form wie ihrem Inhalte nach auffällige und höchst 
bemerkenswerthe Zuschrift: „Berliner ^lä'ter ent­
Halle» einen ihrer Angabe nach der KöntgSberger 
Hartungschen Zeitung entnommenen Artikel, welcher 
Seiner Dtajeflät dem Kaiser mir gegenüber eine 
mündliche Aeußerung über Vorgänge in Hotkreisen 
zu chreibt. Diese Angabe ist falsch und berühr auf 
einer Entstellung des nachstehenden Vorganges. Ich 
Vollkommenheit. Unter den interessanten Dokumen­
ten jener Epoche finden wir einen vom König Carl 
V„ dem gelehrtesten Fürsten seiner Zeit, eigenhän 
dig geschriebenen Brief, eS handelt sich darin um 
das Lösegeld, welches für die Befreiung des berühm­
t e n  C o n n e l a b l e  v o n  F r a n k r e i c h ,  B e r t r a n d  D u «  
guesclin, gewährt werden )'oll._ Die damals an-
genommene große gothische Schrift diente als 
Muster für die ersten Druckversuche. Unter den 
Bourbonen war ausschließlich die Curstvschrift in 
Webrauch. Die Buchdruckerknnst schwächte natürlich 
die Wich uckett. die man eHeina IS aut eine schone 
und deuiliche Schrift gelegt hatte, bedeutend ab, Das 
Interesse, welches man Den »christlichen Dokumenten 
der neueren Zeit zn wendet, bat dem nach keinen 
k a  l  l i g  r  a  p H  t  \  c h  e  n ,  s o n d e r n  n u r  n o c h  e i n e n  h i s t o ­
rischen Ortrunt. Dies bezieht st t) namentlich auf 
D i e  E p o c h e  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e v o l u t i o n ;  w i e  i n  
allen Dingen in iener trostlosen Zeit. so war auch 
in der Kalligraphie Die ärgste Anarchie eingerissen. 
Unter reu bemerkenSwerthen Dokumenten jener Tage 
f i n d e n  w i r  a u c h  e i n e n  B e r i c h t  D e s  D r .  G u i l l o t i n ,  
Ver vom 21. Januar 1790 Datirl und an die Na 
tionalversammlnng gerichtet ist; der bekannte Erfin< 
der der Guillotine schließt seinen Bericht mit 
folgenden Worten: „So würden denn von nun an 
die Enthauptungen Durch die Wirkung eines einfa» 
chen Mechanismus bewerkstelligt werden können." 
S c V III i f cb t f 6. 
In einem Buche „A Lady of the last Cen­
tury," welches eine Charakteristik der bekannten 
Elizabeth Montag» aus bisher ungedruckten Briefen 
giebt. veröffentlicht der Verfasser Dr. Doran einige 
habe vor einigen Wochen Seiner Majestät schriftlich 
gemeldet, daß nach glaubwürdigen Mittheilungen 
e i n  z u m  A l l e r h ö c h s t e n  H o f e  i n  n ä h e r e r  B e -
ziehung stehender Kammerherr neben seinen 
e r h e b l i c h e n  B e i s t e u e r n  z u  A g i t a t i o n e n  g e g e n  d i e  
Regierung Seiner Majestät, auch die Geldstrafe 
aus eigenen Mitteln gedeckt habe, zu welcher ein 
polnischer Agitator wegen Majestätsbeleidigung 
verurtheilt worden sei. Auf diese in meiner dama­
ligen Eigenschaft als Minister-Präsident von mir 
eingereichte Anzeige hat Seine Majestät der Kaiser 
Sich in schriftlicher Randbemerkung weitere EriniU 
telungen und weiteres Verfahren vorbehalten. Das 
betreffende Aktenstück befindet sich im amtlichen Ge» 
schästsgange, und Anführungen irgendwelcher andern 
UNd namentlich mündlicher Aeußerung Seiner Ma­
jestät deS Kaises über diesen Vorgang sind grund-
l o s e  E r f i n d u n g e n .  F ü r s t  v o n  B i s m a r c k .  ( W i r  
haben des Vorfalls bereits Erwähnung gethait, wel­
cher obiger Zurechtstellung zu Grunde liegt nnd die 
einer Correfpondenz der Kötitgsb. Hartungschen Zei­
tung entlehnt war.) 
Die Amtsentsetzung des greifen Predi­
gers Sydow in Berlin. welche durch das koaigl. 
Consistonum der Provinz Brandenburg angeblich 
wegen „schwerer Verletzung der Amtspflicht, das reine 
und unverfälschte Wort Goiteö gemäß den Bekennt-
Nissen der evangelischen Kirche zu verkündigen", aus-
gesprochen worden ist, macht in allen Kreisen ein 
großes und begreifliches Aussehen. Diese Aufregung 
und Mißstimmung dürfte durch das in der Angele­
genheit Sydow's aufgenommene und von der N. Pr. 
Z .  s o e b e n  v e r ö f f e n t l i c h t e  C o n s t s t o n a l  P r o t o c o l l  n i c h t  
eben beschwichtigt werten. Aus diesem Aktenstück, 
welches wir weiter unten mittheilen werden, geht 
klar hervor, Daß, wie Dr. Sy?ow offen aussprach, 
es sich gegenüber der orthodoxen Theologie Darum 
handelt, ob man noch unterscheiden darf zwiichen dem 
christlichen GlaubenSgehalt einer Formel und 
D e m  B u c h s t a b e n ,  d .  h .  D e m j e n i g e n ,  w a s  r o h e  
sinnliche Vorstellung in denselben hineingelegt 
hat. Wenn es sich um die Interpretation und Auf­
fassung von Glaubenssätzen handelt, 10 kann hier­
über nur das eigene Gewissen Richter seilt, nicht 
aber eine B.Hörde. die ihrer ganzen Organisation 
nach nur allzu geeignet ist, vom bürokratischen 
Diseiplinarstandpuiicie aus Fragen so disficiler und 
so verhüllter Art, wie die über Geburt, Leben und 
Tod Jes«. entscheiden zu wollen, während die Legi-
timalton zu solcher Entscheidung lediglich durch die 
Berufung auf die eigene Unfehlbarkeit gewonnen wer­
den kann. Es ist mehr als betrübend, wenn bei 
dem heutigen Stande der Wissenschaft noch bezwei-
feit werden darf, daß die heilige <5 Drift unter den­
selben wissenschaftlichen Principien der Auslegung 
steht, wie jede andere S drift deS AlterthumS, und 
wenn man biblische Erzählungen in ihrem Wort« 
laute glauben soll, während vie symbolische Auffas-
sung derselben die Chnstuslehre und das Christen­
thum nur Heller, reiner und strahlender erscheinen 
laßt. Das Proiocoll mit den krynallklaren Ausein­
andersetzungen de« Angeklagten Syco.v ist ein wich« 
tiges Document zur Zeitgeschichte; vielleicht hat das 
mannhafte und glaubensstarke Austreten des würdi-
gen Mannes einen ähnlichen, wenn auch natürlich 
nicht so großartigen Erfolg, als die feste Bekennt-
Notizen über den Ursprung d es Nam ens der 
Blaustrümpfe. W>r entnehmen den Auszügen 
des „Athenäum" darüber Folgendes. Mrs. Mon-
tagu war die erste, die in ihren Gesellschaften da« 
Kartenspiel verbannte und die Conversatidn an die 
erste Stelle setzte — ein Lorgang, in dem ihr die 
Damen Vesey und Ord nachfolgten. In diesen Ge« 
sellichasten zeigte sich zuweilen der würdige Hr. Ben« 
jamtii Slillingsteet, der etwas wunderlich in seiner 
Kleidung war. Seine blauen oder richtiger grauen 
Strümpfe gaben dem Admiral BoScaw n zu dem 
Witz Anlaß, diese Gesellschaften die Blue-Slocking 
Societies zu nennen, was ein angesehener Fremder 
mit Bas-bleu wörtlich Übersetzte. Dieser Ursprung 
des Namens, den Sir William Forbes angiebt, wird 
von Dr. Doran bestätigt. Der Name der Blau* 
strumpfe bezog sich nicht auf die Gesellschaft der 
Moniagu allein, er ward allen Gesellschaften gege­
ben , wo Damen präsivirien und Gelehrte willkom­
men waren. Einen Blaustrumpfcltib bat es nie ge­
geben. Man sprach von den Gesellschaften der Mon-
tagu, Veiey und Ord ohne allen Unterschied als 
von Blau st rumpfgesel ls  chaf ten. Doran widerlegt die 
Ansicht Boswel ls,  daß der  Name zuerst um 1781 
vorkomme, damals war Slillingtzfleet schon zehn 
Jahre todt, und schon vierzehn Jahre vor seinem 
Tode, im I. 1857, wird seiner und seiner Strümpfe 
von Mrs. Montagn gedacht. 
— Das Datutn, an welchem der Kaiser von 
China die Leitung der Angelegenheiten des Reiches 
in die Hand nehmen soll, ist, wie der „Times* aus 
Shanghai gemeldet wird, nunmehr festgestellt. Die 
Regenischaft wird am Schlüsse des jetzigen chinesi-
schen Jahres, d. h. am 23. Februar, enden 
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ltifetreue und die energische Haltung Luthers gegenüber 
dem Reichstage in WormS. Tausenden unv aber 
Tausenden wi rd  durch d ie  f re imülh igen.  W i s s e n s c h a f t -
lich tief begründeten Erklärungen Sybow's ein Stein 
von ver Seele genommen worden sein. Erheiternd 
aber wirkt eS fast, wenn man am Schlüsse des Pro-
tocolls liest, wie vas Konsistorium durch die Entert« 
tirung Sydow 'g der für dasselbe peinlichen Angele« 
genheit enthoben zu werben hoffte. Die Frage, ob 
er an den Ruhestand denke, wurde aber mit einem 
kräftigen: „SD nein, gar nicht!" beantwortet. 
Strasburg, 2. Januar (21. Decbr.) Professor 
Johannes Dümichen hat (Strasburg, bei Carl 
I. Trübner) soeben seine am 19. November in der 
kaiserlichen Universität in Straßburg gehaltene Er-
ösfnungs,Vorlesung „über die Tempel und Gräber 
im alten Aegypten unv ihre Bildwerke und In-
schürten" drucken lassen. In derselben erhalten wir eine 
p o p u l ä r e  U e b e r s i c h t  ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  A e -
g y p t o l o g i e  u n t e r  d e n  a k a d e m i s c h e n  W i s s e n -
schasten unseres Jahrhunderts, über die Entwick­
lung dieses mit jedem Jahre wichtiger werdenden 
Zweiges der Alterthumskunbe, wie über die naiti» 
haflesten Begründer derselben. Im Nilthale, vom 
Hafen der alten Alezanderstadt bis zum Katars!-
tenlhore von Syene und über Aegyptens engere 
Grenzen hinaus stehen jene Marksteine der ältesten 
Zeiten des Menschengeschlechtes mit ihren aus Stein 
und Papyrus verzeichneten Urkunden, die beredtes 
Zeugniß von der großen Vergangenheit ablegen, der 
sie ihre Entstehung verdanken. Sie erzählen, daß 
Jahrhunderte vorher, ehe Rom und Griechenland, 
Meder und Perser, Israel und Phönicien, Assyrien 
und Babylon ihre Mission in der Weltgeschichte an­
traten, ein in Künsten und Wissenschaften hochgebil­
detes Volk einst eine Wirksamkeit entfaltete, durch 
welche es nicht bloS alle feine Zeitgenossen über, 
ragte, sondern auch bis in die späteste Nachwelt noch 
einen unverkennbaren Einfluß ausübte. Dümichen 
führt als Beispiel für die richtige Beurteilung ver 
maritimen Machtstellung Aegyptens an. daß schon im 
17. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung unter ven 
von ThuNnosis unterworfenen Ländern auch die In-
sei Cypern als an Aegypten Tribut zahlend aufge-
führt wird, unv daß einige Jahrhunderte später, 
also immer noch zu einer Zeit, wo wir Vie griecht-
schen Geschlechter kaum noch als nebelhast ver* 
fchwommene Gestalten erblicken, in ägyptischen In­
schriften uns schon unter den aufgeführten Mittel-
rneervvlfern vie Sarben und Siculer, die Etrusker, 
Achäer und Lyct er in ei nein gegen Aegypten unter-
nonimenen Angriffe, der mit der Unterwerfung der 
verbündeten Nachbarn endete, auftreten, sowie daß 
in den um die Zeit des trojanischen Krieges in den 
von Rampsinit geführten Seekärnpsen neben den 
Dardanern, wie es scheint, auch die Teuerer und 
PelaSger sowie mehre damals in Süditalien und 
an der nordafrikanischen Küste seßhafte Völker, wie 
eine Menge von kleinastatischen Stämmen und Stäb« 
ten austraten. Die Wiedergewinnung einer Sprache, 
feie uns so viele wichtige Aufschlüsse qiebt, verdient 
in der That auch für vie studirenve Jugend frucht-
bar gemacht zu werden. Dümichen entwirft in fei« 
ner auch für NichtPhilologen verständlichen und an-
ziehenden Schrift daS Neiseprogramm für die in 
seinen Vorlesungen beabsichtigten Wanderungen. Die 
Universität Straßburg wird auch auf diesem Ge-
biete unter so umsichtiger gelehrter Leitung gewiß 
bald eine ehrenvolle Stellung einnehmen. 
Großbritannien. 
Die angeblich bevorstehende Erwerbung der 
Delagoa-Bai an der Südostküste Afrikas durch 
die deutsche Regierung setzt vie „Moruing Post" in 
Unruhe. In einer längeren Betrachtung sagt sie: 
„Unser College, der „Sp->ctator", übertreibt die 
Wichtigkeit dieser Angelegenheit nicht. Ohne Zwei­
fel würde der Besitz der Delagoa Bai durch ne 
deutsche Regierung etile mächtige deutsche Herrschaft 
Über eine unbestimmte Ausdehnung afrikanischen Ge« 
biets nach sich ziehen, und was noch von größerer 
Bedeutung ist. diese mächtige deutliche Herrschaft 
würde an die afrikanischen Besitzungen der britischen 
Krone stoßen. Mit Einem Worte, wir werden mit 
der Errichtung eines neuen vereinigten Staalenrei« 
cheS gegen unser afrikanisches Canada bedroht. Kann 
unser Ministerium darüber im Unklaren sein, waS 
eme solche Tbatsache bedeuten muß? — Es ist un-
"ö'hig für uns. jeden Wunsch von ter Hand zu 
weilen, alg wollten wir die Entwicklung des teilt* 
fiten Reichs ifi überflüisiger Weise hindern. Bei all 
unseren guten Wünschen für das deutsche Vaterland 
übrigens müssen wir im Auge behalten, daß wir 
auch ein britisches Vaterland und ein britisches Reich 
zu berÜcksicht gen haben, und wenn unsere Rücksich­
ten für Deutschland mit der Liebe zum eigenen 
Vaterlande in Conflict geraihen, so kann ein Brite 
kaum Bedenken haben in Betreff seiner Pflicht. 
Wenn das deutsche Reich Helgoland forderte. so 
würden wir eben fo gewiß diese Forderung abwei« 
sen, als wir ven Spaniern Gibraltar verweigern 
müßten; und wenn da« deutsche Reich sich in der 
Delagoa-Bai festsetzen will, so müssen wir sicherlich 
ins Mittel treten und beanspruchen, wenigstens ge-
hört zu werden. Allerdings ist die Delagoa Bat 
eine portugiesische Besitzung, und man kann wohl 
sagen, baß Portugal das Recht habe, mit seinem 
Eigenthum nach Belieben zu verfahren; allein jede 
Nation hat das Recht, ihre Ansichten über eine Ge-
bietsabtretung zu äußern, welche wesentlich ihre In­
teressen und ihre Stellung berührt. Wenn Portu­
gal die Delagoa - Bai verkaufen will, so hat Groß« 
britannien mindestens das Recht, zuerst als Käufer 
angenommen zu werden. Es darf nicht geduldet 
werben, daß ohne wenigstens eine vollkommene Ver* 
ständigung der Einfluß untres Landes untergraben 
unb die Entwickelung unserer (Kolonien in Süd­
afrika oder anderswo bedroht werde. Außerdem auch 
würde die Besitzung der Delagoa-Bai nicht nur an 
und für sich die Möglichkeit von Gefahren bieten. Es 
würde dieselbe vielmehr auch ohne Zweifel Die Folge 
uach sich ziehen, daß Die uns feindseligen Boers-Frei-
siaateii der deutschen Krone huldigen würben. Wir 
können aber die Errichtung eines mächtigen deutschen 
Boerstaates an den Grenzen unseres afrikanischen 
Reiches nicht zulassen. Wenn die Deutschen nach 
Asrica auswandern wollen, so sind sie uns herzlich 
willkommen, wir werden aber unsere afrikanischen 
Besitzungen eben so wenig in Gefahr gerathen las* 
sen, als wir daran denken, Canaba oder Australien 
auszugeben." — Die Pariser „Patrie" enthält übri­
gens folgende Erklärung: „Wir sind von der por­
tugiesischen Gesandtschaft in Frankreich ermächtigt, 
in aller Form die von der „Gazette de Paris" ver­
öffentlichte Nachricht von Verhandlungen zwischen 
Preußen und Portugal über die Erwerbung der De-
lagoabucht oder der Bat von Lorenz» Marquenz aus 
der Oltfüste von Afrika zu dementiren. Diese Nach« 
rtcht hat nicht die geringste Begründung." 
^rantveitt). 
Paris, 9.  Januar (28.  D-cbr.) Für die so 
lange und viel besprochene R.Organisation des Un-
terrichtswesens in Frankreich ist der gegenwärtig von 
der Nationalversammlung berathene Antrag 
des Herzogs von Broglie über die W ie t> e r h e r* 
stellung b eS obersten Unterrichtsrathes von 
großer Bedeuiung. Es hantelt sich im Wesentlichen 
um Die Wiedereinführung beö Fall ouxi chen Gesetzes 
von 1850, welches unter Dem Kanerthum Der Geist­
lichkeit bie Leitung des Unterrichts in die Hände 
spielte. Nach Diesem Geletz bestand Der oberste Un-
terrichtsrath aus 28 Mitgliedern; 8 Mitglieder, 
welche aus der Universität genommen und auf Le­
benszeit ernannt wurden, bildeten eine ständige 
Com Mission. welche dem Unterrichtsminister beige 
geben war. Nach Dem Gesetzentwurf Broglte's soll 
der Rath nuS 35 Mitgliedern unv der ständige Aus* 
^chuß, dessen Mitglieder von Dem obersten Unterrichts­
rai h gewählt worden, nur ans 7 Mitgliedern bester 
hen. welche dem Institut unb dem öffentlichen Un« 
terrichtSwesen zu entnehmen sind. Der oberste 
Räch würde überwiegend aus Bischöfen, anderen 
Geistliche», StaatSrä hen und Rutilem zusammen* 
gesetzt sein, w daß die dem Lehrstande Angehörigen 
Mitglieder ]ich in der Minorität befinden würden. 
Die Debatte ist ein Vorspiel derjenigen über das 
Volksschulgesetz, welche sich cemnactft anschließen unb 
über den von Msgr. Dupanloup und seinen Freun­
den in der Kommission gründlich umgearbeiteten 
Gesetzentwurf Jules Simon's entscheiden soll. 
Es ist fraglich, ob der Unterrichtsminister auch nur 
diesen Vorkampf glücklich überstehen wird, obwohl 
er zu den weitgehendsten Zugeständnissen entichlos. 
sen ist. In der That hat er sich Dem Vorschlage 
Des Herzogs von Broglie, in so weit er auf Die 
Wiedereinsetzung des obersten UnterrichtSrathS Be* 
zug hat, bereits angeschlossen, und als Streitobjekt 
bleibt nur ein Amendment des Herrn Johnston, 
welches verlangt, daß daß vor einiger Zeit von 
Herrn Jules Simon erlassene unb von Msgr. Du-
panloup und anderen Klerikalen sofort aufs Schärfste 
angefochtene Rundschreiben über allerlei Reformen 
des höheren Unterrichts Dem obersten Unterrichtsrath 
überwiesen werde, alle Neuerungen aber bis zu des­
sen Entscheidung zu fil.iren seien. Wie man aus 
Versailles erfährt, wirb Der Minister sich auch Dem 
ersten Theile dieses Amendements unterwerfen, er 
wird erklären, Daß er ohnehin den Unterrichisraih 
mit dieser Angelegenheit zu befassen beabsichtige unD 
daß es ihm. somit Überflüssig erscheine, dem Gesetz 
eine besondere Bestimmung in Diesem Puncto ein 
zufügen; aber er werde sich der Annahme nicht 
wiebersetzen. Dagegen wird Herr Juleß Simon 
den zweiten Theil DeS Amendements, welcher Die 
Ausführung seines Rundschreibens sofort suspendi-
ren will. entschieden bekämpfen, da dadurch die 
größte Verwirrung in das begonnene Werk getragen 
nerden würde. Nachdem in der gestrigen Sitzung 
die Herren Brillen unD Pressensd ten Broglie'icheti 
Antrag scharf angefochten hatten, traten heute Der 
Herzog von Broglie und Mtgr. Xupanloup mit gro­
ßem Eifer für Denselben ein. Die Clenralen bie­
ten Alles für die Erneuerung ihrer Machtstellung 
auf und Die Debatte war häufig eine sehr erregte. 
Gambetta wurde wegen Beleidigung Bigot 'S, eineS 
Redners der Rechten, der ihn zur Betheiligung an 
der Debatte herausgefordert hatte, vom Präsidenten 
zur Ordnung gerufen. Msgr. Dupanloup hatte 
eS in seiner Rede besonder? auf das Rundschreiben 
deS UnterrichtßministerS abgesehen; er hat zugleich 
in den Zeitungen einen neuen Brief veröffentlicht, 
in welchem er die Reformen Jules Simon'S aus? 
Schärfste mitnimmt. 
Im „PayS" schließt Herr Paul d e (Saffagnac 
fein e  z i e m l i c h  m a g e r  a u s g e f a l l e n e n  S k i z z e n  v o n  C h t  s -
lehurst: Wenn ich gestern von dem Vermögen des 
Kaisers sprach, so beging ich einen materiellen Irr-
Ihnm: Der Kaiser hat kein Vermögen. Ich fordere 
Jedermann heraus, zu beweisen, daß der Kaiser für 
feine Person auch nur ein Einkommen von fünfzig# 
taufend» Francs besäße. Er hatte kein Gelb ange­
legt; bie wenigen Grundstücke, die er in Frankreich 
besah, reichten kaum hin, zu bezahlen, was man schul­
dig war, als der 4. September plötzlich zum Abschlüsse 
der Rechnungen zwang. Was die Familie noch hat, 
ist das Privatvermögen der Kaiserin, welche. waS 
mir wenig bekannt ist. von Hause aus ein beben-
tendes Vermögen besaß (??), Davon ist ihr aber höch­
stens soviel geblieben, als ich gestern angab, und 
auch diese Einkünfte sind nur schwer beizutreten, 
Da sie meistens von in Spanien gelegenen Grund­
stücken herrühren. Brauche ich noch daran zu erin-
nern, baß Die Kaiserin alle ihre Juwelen verkauft 
hat? u. s. w. — Eines Tage«, fährt Herr Cassag-
nac spater fort, sprach mir die Kaiierin tief gerührt 
von Den Eli a ß*Lot hr i n gern. „Welch ein un­
glückliches Temperament", sagte sie, „haben doch Die 
Franzosen! Jetzt lassen sie sich nur wegen Elsaß-
Lothringens zu Der beklagenswerthstenSentimentalität 
verleiten. Ich lese in den Zeitungen, Daß Die Co« 
mitd's mit ihren Patronessen noch immer zur Aus­
wanderung dringen unD Daß man mit einer Art 
Stolz Die Namen und Die Zahl der Personen veröf-
fen l icht, welche für die französische Nationalität op« 
tirt haben. Aber sieht man denn nicht, daß man 
diese Provinzen entvölkert und baß jede französische 
Familie, welche aus einem Hause wegzieht, sofort 
durch eine deutsche Familie eifetzt wirb? In einiger 
Zeit werben tiefe Provinzen von Grund aus deutsch 
sein und wie wirb man sie dann zurückoerlanaen 
können? Werden etwa die Bäume unb die Felsen 
sich nach uns zurücksehnen? Tieses System ist also 
ein ganz bejammernöwenhes. Tie Absicht ist gut, 
aber Die Wirkung eine verhängnisvolle. Sprechen 
Sie Doch ja in Diesem Sinne, trösten Sie Diejenigen, 
so in jenen Provinzen zurückgeblieben sinD, und sa« 
gen Sie ihnen, Daß sie eine traurige, aber patrioti­
sche Mission zu erfüllen haben; sie sollen Die franzö­
sische Tradition, Die Liebe zu Frankreich unterhalten, 
auf daß. wenn einst Das MutkerlanD seine beiden 
scdönen, blonden Töchter zu sich ruft, diese nicht et* 
wa mit kaltem und fremdem Blick antworten: „Aber 
ich kenne dich ja gar nichi!" 
Vucalcö. 
Für Die zu grünDenDe zweite Kinderbe­
wa h r a n st a l t sind am Neujahrgtage bei mir ein­
gegangen : von unbekannter Hand ein holländischer 
Tucaten — 3 R. 40 K., von Hrn. Dr. Amnion 10 
R., und von N. F. 10 Rbl. Die bisherigen Dar­
bringungen betragen hiemit 1811 R. 58 K. 
2crV.it. d. 5. Jan, 1872^ Dr z Bidd-r. 
Am heutigen Vormittag tvurbe Der übelberufene 
Bauet Ja an Keddar vom Wachtmeister Nr. 3 auf Dem 
Markte mit einem Fuhrwerk angehalten, welches dem 
Beamten verdächtig zu sein schien, und meldete sich 
in der That bald Darauf als Eigentümer Des qu. 
Fuhrwerks Der Kerrafer'sche Bauer Jaan Prix. Letz« 
lerer hatte fein Fuhrwerk ohne Aussicht beim von 
KrueDener'schen Hause stehen lassen unD sich von bort 
zur Briefpost begeben. 
Berichtigung. 
Durch Versehen des emigirenben Setzers sind auf der dnt-
ten Seite des gestrigen Blcirtes die letzten Zeilen der ersten unv 
zweiten Spalte versetzt n orten, so zwar, dag die letzten sieben 
Zeilen der ersten Spalte zwischen Die letzte UND vorletzte Zeile 
der zweiten Spalte einzufügen sind. Man bittet, das Versehen 
freu tibi ich entlchutbifleii zu wollen. . 
C f l c i) r a |) t) i' ii) c r vL o u r *.» i> r r i aj t. 
St. Petersburger B ö r s e ,  
ten 4. Januar 1873. 
5% Jnscriptionen 5. Anleihe — 
5% Prämien-Anleihe 1. Emission 150i 
5% Präinien-Anleibe 2. Emission ..... 151# 
5% Reichs-Bankbillete 1. Emission ^4£ 
Actien der Nig.-Tündg. Eisend 
„ n Xünb.-iBitebsf. Eis. 132* 
„ „ Warschan-Terespvler Eis 11", 
„ „ Rigaer Commerzbank 1™ 
, „ Rybinsk-^ologojer Eis 63^ 
B e r l i n e r  B ö r s e ,  
d. 16. (4 ) Januar 1873. 
WechselcourS aui St. Peterödg. 3 Wocben ct. . . 90 £ 
Russ. Ereditbillete (für 90 Rbl.) ...... 82-
5% Prämien-Anleibe I. Emission 128j 
5% Präinien-Anleibe 11. Emission 129J 
5% Jnscriptionen 5. Anleibe 
R i g a ,  4 .  J a n u a r  1 * 7 3 .  
Fl ch 8. ftron* rt. Serkowej 45 pil 
Verantwortlicher Mebacteiir: L»r. E. Äattiesen. 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
IIpn CTpainiioü B'feCTH OÖT. onacHoä 6ojrfe3HH 
rOCYAÄPÄ HACJItÄEHKA QEGAFEBHHA, 
' BT> npaßocjiaBHoft YCNEHCKOÄ IJEPKGH, OTnpaBJieHO 6I>IJO TopatecTBenHoe MOjießcTBie o 
BojAineMT», H nocjrfe, npn BCHKOMB ßorocjiyjKeHiH, BOBHOCHJUICB MOJIHTBBI O HeM-b; Te-
nept JKe, npn 06t oö-iierHeimi ero, BT> BOCKpecem>e, 7. ÜHBAPA, 6y/i;eTL co-
BepmeHO, nocjrli JUTyprin, ö-aaro/tapCTBeiiHoe MOJieme Tocnofly 3a ncu.'bjreHie Jü[ap( 
BeHHaro BojitHaro. 
flEPUTT>, 5. flnuapii 1873 t. 
Der am 1. Novbr. c. zusammengetretene 
Verwaltungsrath des Mvlänilisclien 
gegenseitigen Hagel -Assecu-
ranz - Vereines hat sich nicht für 
competent erachtet, die dringend erforder­
lichen durchgreifenden Aendei'ungen 
in den Statuten und dem ganzen 
Bestände des Vereins von sich aus vor-
Wegen Krankheit des Oberpastors zu St. 
Johannis werden zeitweilig Vom Nenjahrs-
tage ab die deutschen Gottesdienste 
der St. Mariengemeiude zusammen mit 
denen der St. Johannisgemeinde in der 
St. Johannistirche gehalten werden, und 
zwar um 10 (rcspediue ^10) Uhr Vormittags. 
Sonntag den 7. Januar 
u s i k  
Anfang um Uhr Abends. "HUF 
I>ie Direction. 
Am Sonutage den 7. Januar wird, un 
mittelbar nach beendetem Gottesdienste, in der 
Universitätskirche die jährliche Gemeinde-
Versammlung Statt finden, zu welcher alle 
männlichen und selbständigen Glieder dieser Ge­
meinde hiemit eingeladen werden. 
Dorpat, den 2. Januar 1873. 
Im Namen de? KirchenratheS: 







J. R. Schramm. 
Gin Budenloeal 
am Ende der Scharren, hart au ten neuen Anla­
gen gelegen. ist während des Jahrmarktes zu ver­
mieten und zu erfragen beim Graveur P. Sa-
potzky, Rigasche Straße, Haus Dr. Schultz. 
zunehmen und hat demgemäss die Ober­
verwaltung beauftragt, eine extraordi­
näre Hauptversammlung aller 
Interessenten des Vereins zu beru­
fen, der die Anträge und Vorschläge des 
Verwaltungsrathes zur Berathung und Be­
schlussfassung vorgelegt werden sollen. 
In solcher Veranlassung beehrt sich diese 
Oberverwaltung die Herren Glieder des 
Livländischen gegenseitigen Hagel-Asse-
curanz-Vereins dringend zu ersuchen, zu 
der am RÄ. Januar 1893 Vor mit-  mir im vorigen Jahre geschenkte Zutrauen, ein hochgeehrtes Publ ikum dieser Stads und Ilm« 
10 Uhr in Dorpat im Locale der Oe- gegend zum Besuche meines Waarenlagers ergebenst einzuladen. Dasselbe enthält en-gros und 
en-detail Galanterie-Waaren der verschiedensten Art, als: Wollene Camisöler, Strumpfe, 
Handschuhe, verschiedene Wollen,'Vanmwolle zu Strümpfen und auf Rollen, Bänder, fertige 
Wäsche, Leintücher, Watte; ferner Messer und Gabelu vorzügl. Qualität, Knöpfe verschiedener 
Art und viele andere Kurzwaaren. 
91. (5\ $8VTVUttl aus St. Petersburg. 
Stand im Hanse Thriimer am großen Markt. 
H.€.®eronin aus St. Petersburg. 
Zum zweiteu Male den hiesigen Jahrmarkt besuchend, erlaube ich mir, gestützt auf das 
.... ! rv _ r „ r i *, <V. . • r . t . . . a CV>..f.C6 V' f.. /S»-1 . s. / v 1 »  
conomischen Societät abzuhaltenden ausser­
ordentlichen Hauptversammlung sich ent­
weder persönlich einfinden zu wollen, oder 
sich durch schriftlich legitimirte Bevoll­
mächtigte vertreten zu lassen, bei der aus­
drücklichen Mittheilung, dass auf dieser 
Versammlung über die in Vorschlag ge­
brachten Aenderungen und Anträge jeden­
falls Beschluss gefasst werden wird und 
die Nichtthei 1 nehmenden die etwa für sie 
daraus entstehenden Nachtheile und Jncon-
venienzen sich selbst zuzuschreiben haben 
werden. 
öebrigens sind Anträge von Seiten der 
Glieder des gegenseitigen Hagelasseeuranz-
Vereins bei der Oberverwaltung bis spä­
testens d. 24. December 1872 einzureichen, 
widrigenfalls sie keiner Berücksichtigung 
unterliegen werden. 
M)v. C. •#. i?, Seiifi ji3z . 
d. Z.Vorsi tzender der Oberverwaltung des Li vi .  
gegens.  Hagel-Assecuranz-Vereins.  
Abonnements-Bestellungen auf die 
X 
pro 1873 
werden baldigst erbeten und siud gefl. unter 
Beifügung des Betrages an die Unterzeichnete 
direet einzusenden. Der Preis ist für's ganze 
Jahr 11 Rubel, für's halbe Jahr G Rbl. nnd 
flu* ein viertel Jahr 3 Rnbel. 
iHulkrW Duchdruckerci i« titfla. 
Cin Zikiimcr mit jinei leiten 
und Aufwartung ist abzugeben yiir d-c Marttzeit. 
Zu erfragen bei Buchbinder Bchre gegenüber der 
Akademischen Müsse. 
Neue und gebrauchte 
msil Talelmanoforten 
##. O. MVensel, 
bei der Universität. 
IchVttthastr Kartoffeln, 
sehr gute rothe runde, werden ä Los 50 Kop. in 
Dorpat verkauft. erfragen in dcr Laakmann'-
chen Buchhandlung. 
PF™ Zu vermiethezi 
ein Bmleuloeal zum Jahrmarkt: Haus II. 
D. Musso, hinterm Ruthiiause. 
Icuf u. gcbrnatiik aiimitrt 
stehen zum Verkauf bei Instrnmenteumacher Rathke. 
vis-ä-vis der Bürgermusse. — Daselbst ist ein Ltall 
neb|i Wagenschauer und ein Zemmer zu vermiethen. 
über 80.Pfund an Gewicht ist tu verkaufen und zu 
erfragen im Hause v. Roth. Breilstrage. durch den Hof. 
Schönsehlagende 
Haelit Italien 
stehen zum Verkauf bei Färbermeister C. Well™ 
mann in der Lodjenstrasse. 
Ein RciftWhric 
nach Wesenberg vr.cv Iewe mitteilt der Post wird 
zum 8. d. Mls. gesucht. Zu erfragen Hau8 Fr. 
.Üleiu, am Petersburger Berge. 
2. C. H. Nulle, behufs der Jmmatriculation. 
2. Ferdinand Georg Dannenberg, aus Reval. 
2. Graf Stanislaus Czapski. 
3. Johann Ed. Brempell, Kaufcommis.  
Angekonimenc Fremde. 
.Hotel Vonso«: HHr. Th. Baron Huene aus Nawwast, 
N. Traugott, Kaufmann, aus Riga, A. Hesse aus Pskow, 
M- v. Linken aus Pskow, Kaletow aus Nrga, Kaufmann 
Meier aus Mga, Kaufmann Lubelsly uno Diener aus Riga, 
Frau Greil unv Sohn aus Werro. 
> Celegraphilche Wittcmiflflhcperrhc ; 
d e s  I )  o  v  p  a  r  e  r  m  e t  e  t »  r  o  1  o  y ,  O b s e r v a t o r i u m .  
Den 16. Januar. 
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i U i t t e r u n f t ü b  c o b a i t i t u n f l r n .  
Sötern. SttiKSf. O™ kflsinS < 
1 M. 43 2 2.7 — — 
4 M. 42 4 4.6 
7 M. 42.2 
42.7 
4.0 91 S 0.9 W 4.0 
16. In. 10 M. 
3.8 
3.6 
86 S 0.5 VV 5.2 
1 Ad. 4 2 6  86 S 0.3 W 3.7 
4 Ab, 42 6 
43.0 
4.0 85 S 0.5 W 3.7 
7 Äb. 2.3 83 N 0.9 W 4.4 
10 Ab. 45.5 1.6 81 N 1.3 W 3.8 
iv; t r t v t vom 
16. Januar... 
43.02 ( 3 33 — / — 
Bewölkung 
8 . 2  
Extreme der Trm?er«turmIttel in etn letzt'« sieden Jaoren 
am 16 Januar: Düinim. —17.05 i. 1.1869; Matuuum 4-'2.23 
im Iayre lt66. 
7-iäyrigetz Mittel für den 16. Januar:  —5.05. 
Von der Uenfiir gestaltet. Dorpat, den 5. Zanuar 1373. Druck und Verlag von 6. Matt lesen. 
M 5. Sonnabend, den 6. (18.) Januar IS73 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. AuSgsde 
vm 7 Uhr Abends. Die Buchdruckern und Expedition 
stnd nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Uhr AbendS, ausgen. von 1—3 Uhr Mittag« geöffnet. 
Annahme der Inserate bis 11 Uhr; 
Preis für die Korpuszeile over deren Raum 4 Kop., 
t<i über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. S. 
d)  t e r  Jah rgang .  
Preis: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung un» 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
Mit brn 1. Jannat ij. 
hat ein neues Abonnement auf die „Neue 
Dörptsche Zeitung" begonnen. Es wird um 
rechtzeitige Pränumeration gebeten, damit in 
der  Zus te l lung  des  B la t tes  ke ine  Unte rb re ­
chung eintrete. 
C. Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs. Exp. 
Huhalt. 
Inland. Dorpat: Pocken. Prämienziehung. Riga: 
Tagesbericht. St. Pete rs bu r g. Osficiettes. Ordensver-
leihungen. Eisenbahn. Moskau: Stadlhaupt. Netichajew. 
Ausland. Deutsches Reich. Berlin: Parlaments, 
risches. Dr. Sydow. München: Ausbreitung des Jesuiten­
ordens. Großbritannien. London: Dor Tod Napoleons. 
Frankreich. Paris: Zur Lage. Afrika: Aus Aegypten. 
Neueste Post. Handels- und Börjcn-Nachrichten. 
Feuilleton. Ein Wort über die Alexander - Schule und 
die Unterrichtung unseres Landvolkes. Vermischtes. 
3 n l a n b. 
Dorpat. Se. Majestät der Kaiser hat unterm 
1. Januar d. I. dem ordentlichen Professor leg rö­
m i s c h e n  R e c h t s  W i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  D r .  M e y k o w  
den St. WlatimwOrden 3. Classe Allergnädigst zu 
verleihen geruht. 
— Bei der Ziehung der Zweiten Inneren fünf-
proeentigen Prämien-Anleihe am 2. Januar d. 
I. wurden folgende Gewinne von 1000 Rbl. gezogen: 
Serie. Bittet. Serie. Bittet. Serie. Bittet. Serie. Bill. 
00.556 14 00.852 19 04,830 30 04,938 9 
05,302 06 05,739 42 08,299 4 08,772 21 
10,207 15 12,434 20 12,502 37 13,072 8 
14,212 38 14,786 12 15,030 41 15,419 26 
16,347 33 16,808 1 18,123 41 18,355 37 
Bei der Ziehung der zur Amortisation bestimm» 
ten Serien wurden gezogen: NSJtr. 177, 2152,16746, 
5539, 19479, 17639, 15520, 18100, 11064, 9371, 
10459, 10769, 15896, 9851, 3350, 2201, 17799, 
15160, 13866, 2635, 17825, 5839, 2678, 9825, 
7266, 9594. 11842, 3721, 4936, 30.-9, 3676, 
15570, 11932, 4404, 9490, 14445, 6268, 19856, 
12049, 2439, 12405, 7568, 11901, 17518, 13923, 
19683, 4683, 18957, 8509, 13943. 
Riga, 3. Januar. Wie die Rigaschen Blätter 
m e l d e n ,  i s t  d i e  r i g a - b  o l d e r a a e r  E i s e n b a h n  a m  
vorigen Montag mit Zwischenstationen in Sassenhof 
und NordeckShvs, dem Passagier- unb Güterverkehr 
v o l l s t ä n d i g  ü b e r g e b e n  w o r d e n .  —  T e r  E r  8  s t a n b  
der Düna bei der Stadt hat sich, wie wir der 
R. Z. entnehmen, seit unserem letzten Berichte in 
Folge der anhaltend milden Witterung wesentlich 
verändert. Die Passage über den Brettersteg ist 
auch Fußgängern nicht mehr gestattet, eS zeigen sich 
große offene Stellen, die zirischen der Stadt unv 
dem Durchbruche bereits von Nuderböten benutzt 
werden. — In den letzten Tagen des vergangenen 
Jahres ward in der Ztg. f. St. u. L. der Wunsch 
a u s g e s p r o c h e n ,  d a ß  d e r  J a h r e s w e c h s e l  m i t  
Glockengeläute begrüßt werde. Als es nun 
Mitternacht schlug, hallte feierliches Geläute von 
den Thürnien. Ob das in Veranlassung jenes Ar» 
tikels geschehen ist oder auch ohne ihn geschehen 
wäre, ist gleichgiltig. Höchst daiilenswerth ist aber 
die Anordnung an sich, welche nun, äußert die R 
Z„ hoffentlich bleibender Brauch bei uns werden 
wird. — Das letztgenannte Blatt berichtet: Im 
G e w e r b e v e r e i n  h a t t e n  s i c h  a m  S y l v e s t e r a  b e n  b  
etwa 1500 Personen eingefunden, m den Eintritt 
deS neuen JahreS gemeinsam zu crwar'en. Nachdem 
ein riesiger decoririer Weihiiachtevvium geplündert 
worden, wurde um Mitternacht von den Anwesenden 
ein Choral gesungen, darauf von der Pühne aus 
eine Ansprache in Versen gehalten, bei deren letzten 
/ t ll j l l f t fl fl. 
Ei» Wort über die Alexander-Schule und die 
Unterrichtnng unseres Landvolkes. 
Unter vorstehender Überschrift bringen wir den 
nachfolgenden, der Nr. 51 des eben beschlossenen 
Jahrgang? deS Eesti Pos timees entlehnten Ar« 
tikel. Das genannte Blatt schreibt: 
Nachfolgendes Schreiben ist uns von Oese! zum 
Abdrucke zugesandt worden, nnd wir sind gern be-
reit, unser Volk in diesem Blatte auch davon in 
Kenntniß zu setzen, was auf gegnerischer Seite über 
die Alexander-Schule gedacht und gesprochen wird, 
Zumal wenn's in so gentiler und sachlicher Weise 
verlautbart wird, wie's im erwähnten Schreiben ge. 
schieht, obgleich wir über Manches in demselben 
anderer Meinung sind und einen anderen Stand-
punct dazu einnehmen. Unseres Wissens ist daS 
Haupt Comil6 (der Alexander-Schule) niemals dage» 
gen gewesen, daß ein so großes unb bedeutsames 
vornehmen, wie das der Gründung dieser Schule 
eines ist. von allen Seiten gründlich durchsprechen 
kverde. Sollte auf dieses Schreiben in Bezug auf 
den einen oder anderen Punct außer dem, was be» 
reus gesagt worden ist. noch etwas zu erwidern 
m i l d  ^  ü b e r l a s s e n  w i r  d a s  a u c h  d e m  H a u p t -Co-
<1^^* ^ ̂ a8 Schreiben lassen wir unangetastet so 
abdrucken, wie wir's erhalten haben. 
schaftl,'^^ Postbote. Ist's erlaubt, ein freund-
Werth? 588011 *u füPen? Der ehren-
anber:6(i? (nt le§ Gründungs Comit^'s der Alex-
berichte über vf n<?i!s f t incm mten Rechenschaft«, 
ig 45 d'e Thätigkelt fcfr Alexander-Schule in 
aus diese Anoli u "es Postboten) den Wunsch 
werden und saqt^d"&CU n,^e fait lul3 durchsprechen 
'Ä SteSK »SB 
feil!II t!nu die'sicher et 
irmlrit« «.not«., oue 
$ ? Ä nUJ l t  e ^"*e jtüatl wt.de. 
Der Bender dtfies Säreibens gehört auch iu den-
nSr ,8til Wß* f  el" 6'Utcomi.d 
Alexander-Schule) in seinem Kirchspiele 
noch nicht ii^'s Leben gerufen haben; aber nicht M# 
er« 
gerecht-
halb, weil et das genannte Vornehmen nicht litte, 
sondern theils deshalb, weil sein Kirchspiel den 
Dingen, die sich im großen (L>v-) Lande regen, noch 
zu sehr ableiten steht, selbst gar zu klein ist und in 
Bezug auf seine Dorssschulen über und Über in 
Mangeln steckt, daher zu deren Fundirung und Auf» 
besserung selbst in aller Welt Gaben sammeln ge-
gangen — theils aber auch deshalb, weil ihm das 
Vornehmen, die Alexander.Schule in's Leben zu ru­
fen, noch nicht in allen Stücken klar ist. Daß kann 
keinen Menschen wundern oder verletzen, wenn ei-
nem solchen neuen Vornehmen vorab in etwas wi-
versprochen wird, denn auch der Widerspruch kann 
Nutzen bringen. Zwei Dinge vördersamst sind's. 
die den Sender dieses Schreibens an ihrem Theile 
noch ein wenig gehindert haben, seinerseits und mit 
seiner schwachen Kraft diese Arbeit in Angriff zu 
nehmen: 1) bie Befürchtung, daß bei solchem Sam. 
mein freiwilliger Gaben nicht das Vermögen zu 
sammenzubringen sein werde, das zur Gründung ei. 
ner solchen Schule nothwenbig ist, wie die Alexan-
der-Schule nach ihrem Programm eine sein soll; 
2) baS Bedenken, daß die Gründung einer C'slni 
schen Kreisschule (obgleich es wohl sein k.inn, daß 
das theilweise für sehr nothwendig erklärt wird) 
unS doch nicht so dringend nölhig ist, daß ein jeder 
Freund des Estenvolkes, um des Gewissen? willen 
und notgedrungen, gleich als bandelte es sich um 
eine Glaubenssache, seine Hand dazu an den Pflug 
legen müßte, komme dabei nun etwas heraus, oder 
nicht, während des Landvolkes Dorssschulen zum 
größeren 2heile noch so mangelhast sind, daß in 
Wahrheit Gewissen und Roth einen Jeden drängen 
müssen, auf Gottes wunderbare Hilfe vertrauend, 
die Hiind an den Pflug zu thun. Soll ich von 
meinem kleinen Kirchspiele reden, so muß ich beken-
nen, daß. wenn der weitaus größte Theil des Vol-
kes so wenig Willigkeit zeigt, auch nur seine Dorfs-
schulen zu fundiren, es für noch ganz unreif für 
ein solches Vornehmen erklärt werden muß, wie die 
Gründung der Alexander Säule eines ist; und eben 
solche Zustände werden Wehl eine große Menge von 
Kirchspielen haben. 
W c ®  s o "  u n s  d e n n  b e w e g e n ,  d i e  A l e x a n d e r - E c k  u l e  
zu fundiren? Der ehreinrerihe Präsident des Grün 
dungß-Cölnit6's der Alexinder-Schnle iu seiner vo-
rigjährigen hieraus bezüglichen Bekanntmachung hat 
Worten eine geschmackvoll arrangirte Gruppe unter 
dem Klange der Musik einhüllt wurde. Schließlich 
trank der Hausvater aus das Wohl der Anwesenden. 
Bis vier Uhr Morgens wahrte Der Tanz. Die be­
deutende Anzahl ber im Gewerbeverein Versammel« 
ten hatte Übrigens nicht gehindert, daß die durch die 
Theaterredoute erzielte Einnahme circa 1300 Rbl. 
beträgt. 
St. Petersburg. Se. Kaiserliche Hoheit der 
G r o ß s ü r s t  T h r o n f o l g e r  1 5  e  i  a  r  e  n ?  i  1 1  c h  i s t  n a c h  
dem Unheil der Aezte so unbedingt in die Periode 
der Genesung eingetreten, daß, wie der ^Regierung?-
Anzeiger" in einem Extrablatt miitheilt, eine fer­
nere Veröffentlichung täglicher Bulletins unterbiet-
ben wird. 
— Der Gehilse des Ministers der Volksanfklä-
rung, Director der Kais, öffentlichen Bibliothek, Ge­
heimrath Deljanov ist unrerm 1. Januar d. I. 
zum Wirklichen Gebeimraih befördert worden. 
— Se. Majestät ter Kaiser hat unterm 1. Ja-
nuar d. I. Allergnädigst zu verleihen geruht: den 
St. Wladimir Orden 2. Classe dem Retter und ord. 
Professor der Universität Kiew Wirklichen Staatsrat!) 
v .  B u n g e  u n d  d e m  A k a d e m i k e r  G e h e i m r a t h  G r o t ;  
den St. Annen Orden 1. Cl. mir der Kais. Krone dem 
A k a d e m i k e r  W i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  S t e p h a n i ;  
denselben Orden 1. Classe: dem (Suratcr des St. 
Petersburger Lehrbez,rks, Ober-Ceremonienmeister 
Geheimrath Fürst Lienen; ten St. Stanislaus-
Orden 1. Cl. dem Director des Departements de? 
Ministerium der Volksaufklärung Wirklichen Staat?-
rath v. Braake, dem außerordentlichen Akademiker 
Wirkt. StaatSrath Schiefner und dem Oberastro» 
nom der Nikolai Hauptüernrrarte zu Pulkorva Wirk-
Ii eben Staatsrath Döllen; den St. Wladimrr Or-
den 3. dem Bibliothekar der Kais, öffentlichen Bi-
b l i o t h e k  W i r k l .  S t a a l s r a i h  H e h n .  
— Die Regierung hat anläßlich des im Jahre 
1 8 7 4  S t a t t  f i n d e n d e n  D u r c h g a n g s  d e r  V e n u s  
diese Frage seinerseits zu läutern versucht, und nach 
einander als hauptsächlich z trinkende Grünte ge­
nannt: 1) zur rechten Unterrichtung unsrer Kinder 
sei es notwendig, sie in ihrer eignen Sprache zu 
unterrichten; 2) solle das Eltenvolk vorwärts kom-
men und erblühen, so seien ibni höhere Schulen mit 
estnischer Unterrichtssprache tringend nölhig; 3) der 
größeste Theil der Knaben, »reiche j t tzt in ten Stadt­
schulen unterrichtet werden, gehe entweder zu Grunde, 
oder schicke sich nicht mehr in sein Volk, so daß je-
der wohlunterrichtete Parochi alschulknabe ein gericht­
liches Schreiben besser auszusetzen verstehe, als fie. 
Das scheinen die drei Haupipuncte zu sein, die 
uns zur Fundirung der Alexander-Schule reizen sollen. 
I. 
Gewiß, zur rechten Unterrichtung der Kinder ist'S 
nöthig, daß die Kinder in ihrer eignen Sprache un­
terrichtet werden. Nur in feiner eignen Sprache 
kann das Kind mit Vortheil an dem Unterichte 
teilnehmen, den es in ter Schule erhält, nur in 
feiner eigenen und in seiner Muttersprache mag dem 
Kinde Gottes Wort gelehrt werden, und aOes Ger-
manisiren und Ruifisiciren wäre immerhin ein See­
leenverderben. T as aber hier weiter auseinander-
zusetzen, ist nicht nöthig, denn daß ist schon genug-
sam auseinandergesetzt worden, und jedem Menschen 
sofort begreiflich, der diese Sache Überhaupt beachten 
will. Das Alles ist aber >n Wahrheit nur dann 
wahr, wenn von unseres Volkes ersten Elementar-
schulen die Rede ist. Jeder Gebildete unter dem 
Volke. und noch viel mehr jeder Christ hat die 
Pflicht und daß Recht, so viel Schulunterricht zu empfan­
gen. daß er Gottes Wort unb Evangelium mit Ver-
ständniß erfassen und seines irdischen Berufes Ob­
liegenheiten zu erfüllen vermag. Alle Geistes- und 
Herzens-Bildung steht aber tarin. dffc wir durch 
Gottes Wort an Jesum Christum c' 
und in solch göttlicher Erkenntnis? 
werden. Darum ist so mancher t' 
der, ob er gleich nichts weiß als d ^ 
doch an Herz unb Geist viel gebil ^ = c Ö95 
Andere, der aller Welt Schulen •-
Dieser genannte erste. jedem Me' 
terriebt wird in den Elementarst 
von,Gewissens wegen in der M o lckeN, 
e t w a s  A n d e r e s  i s t ' s  m i t  d e n  h ö h e  vt zu Peudt.* 
c- r* 
-3i — je. 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
vvr  der  S o n n e n s c h e i b e ,  w e l c h e r  d i e  M ö g l i c h k e i t  
gewährt, mil großer Genauigkeit die Parallaxe der 
Sonne von der Erve festzustellen, für Die 24 rufst» 
schen Expeditionen, welche nach allen Richtungen 
auSgesandt werden füllen, die Summe von 70,000 
Rubeln angewiesen. 
— Die ,Neuigk." wollen erfahren haben, daß 
d i e  A n k u n f t  d e r  A g e n t e n  d e r  p e r s i s c h - i n d i s c h e n  
Bahn in Petersburg erwartet wird und mit diesen 
ü b e r  d e n A n s c h l u ß v e r k a u k a s i s c h e n E i s e n b a h -
ven an die persisch-indischen verhandelt werden soll. 
Wie dasselbe Blatt gerüchtweise mittheilt, ist die 
Concession zum Ausbau deS kaukasischen Eisenbahn-
netzeö dem Baron Steinbeil, dem Concesfionär der 
Linie Roßtow-WladikawkaS, übertragen worden. 
Moskau. Zum Stadlhaupte ist, wie die St. 
P. Z. der Börse entnimmt, der Staatsrath Kauf-
mann 1. Gilde Ljamin, der bisher diese Stellung 
innegehabt, mit 107 Stimmen erwählt worden. — 
Der bekannte Verbrecher Netschajew, Mörder 
des Studenten J»anow von der PetrowSkischen 
landwirthschastlichen Akademie, ist am 23. December i 
nach Motzkau gebracht worden. Von dem Bahnhofe 
wurde er unter einer starken Gensd'armerie-Escorte 
in einem Wagen nach dem Polizeigebäude de? Ssusch-
tschewskaja-Siadttheils geführt und in einer beson-
deren Abtheilu»g des Gefängnisses untergebracht, in 
welchem unlängst der bekannte Mjassnikow saß. Es 
befinden sich in der Zelle Retschasew's beständig ein 
Gensd'armecie O.'ficier du jour und in den benach« 
barten Zellen Mannschaften de? GenSd'armeriecorps 
mit zwei oder vier Officieren. Auf alle Fragen, die 
an Netschajew bei feiner Ankunft in dem Polizeige« 
fangnisse gerichtet wurden, antwortete derselbe nichts. 
In Moskau hat sich das Gerücht verbreitet, daß der 
Proeeß gegen Netschajew am 8. Jan. verhandelt 
werden soll. 
ÄlttSk. Der „Rufs. Welt« wird aus Kursk ge­
schrieben. daß in der Nicht zum zweiten Weih-
nachisfeiertaqe die von Kursk nach Obojan gehende 
Post von Räubern überfallen wurde, welche 
den Conducteur unv PosNllon tödteten und das Geld 
im Betrage von ungefähr 6000 Rbl. raubten. 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
Berlin, 12. Januar (31. December.) Das Ab­
geordnetenhaus beschäftigte sich gestern aus-
schließlich mit ElatSberalhungen. Die Discussion 
w a r  d u r c h  b e s o n d e r s  b e m e r k e n s w e r t h e  M o m e n t e  n i c h t '  
gekennzeichnet. Beim Etat Des Ministerium deS In­
n e r n  k a m  d i e  S t e l l u n g  u n d  d i e  Q u a l i t ä t  d e r  B e r -
Itner Schutz Mannschaft zur Sprache. Man ging 
mit dem Institut nicht gerade allzu glimpflich um, 
denn man bestritt ihm alle Urbanitas. Auf der an­
dern Seite wurde dem wenig erfreulichen Umstand 
Rechnung getragen, daß die Schutzleute in ganz un­
zulänglicher Weife besoldet werden. Der Minister 
Graf Eulenburg bekam alle feine Forderungen de-
willigt. Beim Etat der Domänen wurde von 
konservativer Seile beantragt, diesen Etat vom Fi« 
nanzministerium abzuzweigen und ihn dem land-
wirtschaftlichen Ministerium zuzuweisen. Hierüber 
entspann sich schon um deswillen eine weitläufige 
Debatte, weil das Bestreben ziemlich allgemein ist, 
das landwirthschaftliche Ressort ganz aufzulösen und 
die einzelnen Zweige desselben auf die übrigen Mini­
sterien zu vertheilen. Der Antrag der Conservati-
ven bezweckt dagegen die Vergrößerung des angefoch. 
tenen Ressorts. Bei der Abstimmung war das Prä« 
sidium zweifelhaft, welche von beiden Parteien die 
Majorität halte, denn die Eonservativen wurden von 
den Clericalen und Polen unterstutzt. Die nun-
mehr vorgenommene namentliche Abstimmung führte 
zu keinem Resultat, weil während des Namensauf-
rufs die Versammlung beschlußunfähig geworden war. 
Am Donnerstag findet die erste Lesung der vier 
Falk'schen kirchenrechtlichen Gesetze statt. Die erste 
Lesung ist identisch mit der General - Discussion. 
Da die Kammer das Bestreben hat, die Entwürfe 
so rasch wie möglich zu erledigen, so wird beabsich-
tiat, dieselben einer Commission zur Vorberathung 
nicht zu überweisen, sondern sie in drei Lesungen 
durch das Plenum feststellen zu lassen. Ohne die 
größte Beschleunigung wurde es nicht möglich sein, 
die Gesetze durch beide Häuser des Landtages noch 
in der gegenwärtigen Session zu bringen, das aber 
soll durchaus geschehen. 
Ueber dieSydow'sche Angelegenheit äußert 
sich die „Magdb. Ztg." in einem längeren Artikel, 
dem wir Folgendes entnehmen: „Was am 14. März 
des Vorjahres vor versammeltem Consistorium der 
Provinz Brandenburg sich zugetragen hat und jetzt 
an's Licht gekommen ist, gehört zu den seltsamsten 
Erscheinungen, die auf kirchlichem Gebiete gedacht 
werden können. Em im geistlichen Amt ergrauter 
Pastor und Doctor der Theologie steht vor einer 
Administrativbehörde, des Unglaubens angeklagt, und 
wird von zwei Männern inquirirt, die sich für gläu­
big. für rechtgläubig halten. Der Eine, Präsident 
Hegel, ein theologischer Laie, von Haufe aus Jurist, 
war bis zu seiner Berufung in's Consistorium Rath 
beim Staatsministerium, in welcher Stellung er 
Jahre lang vor dem Abgeordnetenhaufe als Regie-
rungscommissar fungirte und den (StatSabfchnitt vom 
Staatsschatz zu vertreten hatte. Mit dem ExcultuS-
minister Mühler eng befreundet, ließ er sich um so 
lieber zum Präsidenten deS brandenburgischen Con­
sistorium machen, als er mit dem Ministerpräsident 
ten v. Bismarck, dessen Politik er haßte, nichts zu 
thun haben mochte. — Der andere Jnquirent, Doc-
tor der Theologie, wie Sydow, ist Docent an der 
Berliner theologischen Facultät und gehört einer 
vermittelnden Richtung an. Die übrigen Consisto-
rialcollegen des Herrn Brückner sind theils Theolo-
gen, theils Verwaltungsbeamte; einer von ihnen, 
Herr Kühlenthal, gehört nicht mehr dem Consisto­
rium an. er ist zur Ministerial-Baucommission über-
gegangen. — Man sieht, Herr Sydow hatte vor 
Männern sich zu verantworten, von denen einige der 
theologischen Wissenschaft absolut fern stehen; indeß 
dies hat sie nicht abgehalten, auf Grund des Ver­
hörs, das die Herrn Hegel und Brückner vornahmen, 
Herrn Sydow wegen Unglaubens seines Amtes zu 
entsetzen." Am Schlüsse heißt es: „Das Verneh-
mungsprotocoll vom 14. März hat weder juristischen 
noch dogmatischen Werth. Es ist nichts als ein 
Zeugniß mehr von der Unversöhnlichkeit selbst solcher 
Theologen, die. rein willkürlich, mit dem Ansprüche 
auftreten, im Recht zu fein, weil sie die Macht 
h a b e n ,  e i n e  a n d e r e  t h e o l o g i s c h e  A n s i c h t  f ü r  k e t z e r i s c h  
auszugeben. Geht's so weiter, dann ist's vorbei 
mit aller Wissenschaft, vorbei mit aller evangelischen 
Sehrfreiheit, vorbei mit Toleranz und Demuth." 
Die Köln. Zeitung bemerkt zur Arntsensetzung deS 
Dr. Sydow: Es ist seltsam, daß die evangelischen 
Halborthodoxen, wie sie hier in Den Konsistorien do-
miniren, sich so viele Sorgen machen wegen der Ue-
bergriffe der ultramontanen Kirchenbehörden ge­
gen die katholischen Gemeinden, während sie für die 
natürlichsten Rechte der evangelischen Gemein-
den nicht das mindeste Mitgefühl zu haben scheinen!" 
Am Schlüsse eines dasselbe Thema behandelnden Ar-
tikels der „Neuen Stett. Ztg." bemerkt die» Blatt 
sehr richtig: „Der geistliche Hochmuih ist freilich vem 
Kampf dieser Zeit nicht gewachsen. M't hierarchi­
schen Gelüsten überwindet man am wenigsten den 
Ultramontanismus unv Jesuitismus. Dazu und 
zur Ausrichtung einer deutschen evangelischen Natio­
nalkirche bedarf es des Untertauchens in dem leben-
digen und ewig frischen Quell der deutschen Volks-
seele, in deren Tiefen auch die christliche Religion 
ihre neuerworbene Hütte gefunden hat, dazu bedarf 
es der Hingabe an die Gemeinde der Christen. 
Nicht eine geistliche, sondern die christliche Kirche, 
in der Jeder Priester ist, gilt es aufzubauen, wozu 
wir andere Baumeister nöthig haben, als diejenigen, 
welche jetzt die Zügel des staatlichen KirchenregimentS 
führen." 
München, 9. Jan. (28. Decbr.) Der eben aus­
gegebene „Katalog der Oesterreichisch--ungarischen 
hier ist es allerdings förderlich und gut, wenn in 
der Muttersprache unterrichtet werden kann, aber es 
ist das nicht mehr so um der Seele willen nothig, 
wie in den Elementarschulen (d. i. in den Dorfs­
und Parochial-Schulerr) — und es ist das oft auch 
nicht mehr möglich zu machen. Wir leben hier im 
Russischen Reiche mancherlei Nationen untereinander, 
und gar manches Kind deutscher oder anderer Na­
tionalität muß in den höheren russischen Schulen 
mit viel Mühe im Anfange in russischer Sprache 
lernen. Etwas Besonderes ist'S Überdies noch mit 
solchen Nationalitäten, wie in den Baltischen Pro­
vinzen mit dem Esten^ und dem Letten-Volke. Sol­
cher kleiner Bolkstheile giebt's viele, und Hat'S im­
mer gegeben, die an Geistesbildung hinter andern 
Nationalitäten zurückgeblieben sind, und daher deren 
Schriften und Sprache erlernen müssen, wenn sie 
an höherer Geistesbildung theilhaben wollen. Die 
großen Völker, wie die Franzosen, die Engländer, 
feie Deutschen, welche seit grauen Zeiten bis auf 
den heutigen Tag Träger der Geistesbildung der 
Europäischen Völker gewesen sind, müssen höhere 
Schulen in ihren Sprachen haben, und baden Scha 
den davon, wenn sie in einer fremden Sprache ihre 
Kinder unterrichten lassen müssen; doch aber müssen 
auch sie um so mehr fremde Sprachen erlernen, je 
vollkommeneren Unterricht sie erstreben, denn die 
Geistesbildung jedes Volkes hat_ ihre Vorzüge und 
ihre Mängel. Auch ein so großes Volk, wie das 
Russische, kommt, weil es sehr spat an der Geistes­
bildung zu participiren begonnen, durchaus mit sei-
ner eigenen Sprache nicht durch, unb muß viele 
fremde Sprachen erlernen. WaS soll nun erst mit 
den Esten und Letten sein? Wer von ihnen an 
Geistesbildung tbeilhaben will, muß nicht allein daS 
Deutsche und Russis ve selbst erlernen, sondern auch 
in deutscher und russischer Sprache unterrichtet wer­
den. Wer nun in fremder Sprache lernt, wird al-
lerdingS zum Theil auch anderer Nationalität; ist 
daS aber ein Unglück? Wir leben hier mancherlei 
Völker in einem Lande und Reichsverbande, müssen 
daher auch miteinander Gemeinschaft haben, das 
aber ist nicht nöthig, daß wir darüber das eigene 
Volk, die eigenen Ahnen, die eigene Sprache gering 
zu schätzen beginnen. Wir müssen erkennen, daß wir hier 
zu Lande in vielen Gliedern zu Einem Leibe zusam­
mengefügt darum müssen wir einander Raum 
geben und einander vertragen und ehren. Soll aber 
daS unter uns geschehen, so geziemt sich's nicht 
mehr, Gedanken an Umwandlung der Nationa­
lität im Herzen zu tragen, denn wo man das 
thut, da geräth man auch in Vergewaltigung. Un­
ser Volk hat solchergestalt auch nicht nur die Ger» 
manisirung oder eine andere Nationalisirung zu 
fürchten, sondern auch die Estificirung, und dieselbe 
Starrheit, die den Stärkeren treibt, durch Gewaltacle 
den Schwächeren umzunationalisiren, reizt auch den 
Schwächeren, sich zu etwas Größerem auszublasen, 
als waS ihm von Gott gegeben. Ein böser Ratio-
nalisirnngSgeist durchweht in unsern Tagen die Welt, 
und es liegt auf der Hand, daß auch wir von dem­
selben nicht unberührt bleiben mögen — um so 
mehr aber ist'S Deren Pflicht, die Führer unseres 
VolkeS sind, so weit das irgend möglich ist, die 
Leute den rechten Weg zu leiten. Ebenso wie ein 
fleischlicher Mensch sich und sein Geschlecht für bes­
ser hält als jeden Anderen und dessen Geschlecht, 
so meint auch jede Nationalität in der Welt besser 
zu sein als die andere, und nur der durch GotteS 
Wort gebildete Mann weiß, daß der Christ über 
allen Anderen steht, und baß Christus alle Ratio-
tialitäten in der christlichen Kirche zu Einem Got-
tesvolke erneuert und vereint. 
II. 
WaS.aber ist hiemit in Bezug auf die Alexan-
der-Schnle gesagt? Daß ich gar nichts gegen die 
Gründung der Alexander-Schule habe, sondern mich 
freuen wollte, wenn dieses Vornehmen in schicklicher 
Weise ausgeführt werden könnte, ja dazu auch mei-
nerseiZ so viel ich vermöchte beitragen wollte; denn 
ich meine nicht, daß man die Bildung der Estnischen 
Sprache und des Estnischen VolkeS, oder solche Be-
strebungen, wie sie sich jetzt unter den Esten zu regen 
begonnen haben, geringschätzen oder hindern solle, 
— aber ich halte dafür, wie ich schon gesagt habe, daß die 
Gründung einer solchen Schule noch nicht dem ganzen 
Estenvolke so dringend nöthig ist. daß diese Sache 
an jedem Orte in der in Angriff genommenen Weise 
betrieben werden müßte, und fürchte, wenn eine Sache 
in dringender Weise unter dem ganzen Volke betrie-
ben-werde, die doch noch nicht dringend ist, dadurch 
nichts Anderes erreicht werde, als daS Wehen deS 
schlimmen Nalionalisirungsgeistes, der in diesen 
Tagen die Welt mit Vergewaltigungen erfüllt, und 
die Gedanken des Volkes vom Glauben u. von Gott 
abwendet; denn die, welche nationalisiren, vergessen, 
daß eS eitt noch größeres, besseres nnd köstlicheres 
Geschlecht giebt, als das der Esten oder Letten, 
Deutschen oder Russen, Engländer oder Franzosen: 
das des Christenmenschen, der in Christo Jesu zum 
neuen Menschen wird, und daß deS Menschen höchste 
Sorge sein muß, geduldig unter den Leiden dieser 
Welt daS Gottes-Reich zu stärken, das von Abra-
harn her begonnen, und das Gott Durch feinen Sohn 
in der Welt gegründet und durch den heiligen Geist 
und daS Evangelium ausgebreitet hat. 
Warum aber meine ich denn, daß eine Estni-
sche, der Kreisschule ähnliche Anstalt nicht so drin-
gend nolhwendig sei? Wenn ich in meinen Allschau-
ungen irren sol l te,  so wünsche ich von Herzen, falls 
eT sich machen sollte, noch vollere sachliche Aufklä-
rung, meine Anschauungen aber sind folgende: 
WaS einem Landmann und einem Volksfchul-
meister nölhig ist, kann und solltet in unseren Land­
schulen, den Dorf-, Parochial-, Seminar*Schulen fin­
den; und waS hier noch mangelhaft ist (und dessen 
ist bei unserem Nolhstande noch sehr viel), das muß 
unermüdlich gebessert werden. Wer aber aus 
dem Estnischen Geschlechts in Beruf und Ver-
mögen über den Bauernstand hinaus strebt und 
dem entsprechende Geistesbildung verlangt, der 
muß (davon kommt er nicht loS) — in die 
Deutsche oder in Die Russische Schule gehen, und 
sich in deren Sprache die höhere Geistesbildung su­
chen, denn in der Estnischen Sprache und Schule 
ist diese jetzt, und, wie ich meine, auch immer, 
nicht zu finden. Ein Este höheren Stande? muh 
(davon kommt er nicht los) allermindestens zweier 
Sprachen machtig sein, wie das in allen Lan­
den der Fall ist, wo Leute verschiedener Sprache 
zusammen leben. Solche Esten werden aber auch 
immer die Mittel haben, ihren Kindern derartige» 
Vorunterricht zu schaffen, daß sie nachgehends in 
Deutsche oder Russische Schulen mit Erfolg ein­
treten können. Anders verhält es sich freilich mit 
solchen Kindern, .welche, aus dem Bauerverbande 
scheidend, in die Städte ziehen, ober welche, so arm 
sie sind, großes Verlangen danach tragen, mehr zu 
erlernen, als sie in den Landschulen lernen können. 
Mit diesen steht's oft freilich schlimm genug, wie 
Provinz der Gesellschaft Jesu zu Beginn deS 
Jahres 1873® enthält über den Bestand derselben 
f o l g e n d e  D a t e n :  D i e  G e s e l l s c h a f t  b a t  i n  d e n  ö f t e r -
reichisch,ungarischen Ländern 6 Collegien, 
und zwar zu Kallocsa (37 Individuen). KalkSburg 
(48), Linz (32), Mariaschein (37), Innsbruck (72) 
und Preßburg (54); ferner Residenzen zu Wien (11), 
Äapolna (7), Repny (6) und Steyr (9) und Pro-
bationShäuser zu El. Andrä im Lavantthale (64). 
zu Prag (30) und Tyrnau (30). Die Provinz un« 
terhält eine Misston für Süd-Australien, in deren 
Dienst 23 Individuen stehen, und außerhalb der 
Provinz leben 17 ihr Angehörige, dagegen iu den 
österreichisch-ungarischen Ländern 32 anderen Pro» 
vinzen angehörende Mitglieder, unter denen aber 
kein einziges Glied der Gesellschaft auS der Pro« 
vinz Deutschland aufgeführt ist. Von den Nieter-
lassungen der Gesellschaft in Eppan und Tramin, 
die in den jüngsten Tagen oft genannt wurden, 
macht der Katalog keine Meldung. Die Gesellschaft 
zählt in Oesterreich'Ungern im Ganzen 494 Köpfe, 
unter denen 226 Priester, 120 Scholastiker oder 
Studirende und 148 Coadjutoren oder Laienbrüder 
find. Der Katalog giebt überdies eine Ueberstcht 
der Genossen der ganzen Gesellschaft in den 22 
Provinzen derselben, nämlich Rom, Neapel, S:cilien 
Turin, Venedig, Oesterreich, Belgien, Galizien, 
Deutschland. Niederlande, Champagne, Francien, 
Lyon, Toulouse, Newyork, Arragonien, Kastilien, 
Mexico. England, Irland, Maryland und Missouri, 
u n d  d i e  G e s a m m t z a h l  d e r  G e s e l l s c h a f t !  g e -
uossen erhebt sich bis zu der bedeutenden Ziffer 
von 8951. Keine Provinz der Gesellschaft zählt 
a b e r  s o  v i e l e  G e n o s s e n  a l s  j e n e  v o n  D e u t s c h l a n d  
mit 756 Köpfen, denen nur zwei französische Pro» 
vinzen mit 729 und 694 Köpfen nahe kommen. 
Obwohl die Gesellschaft aus den Ländern des Deut« 
schen Reiche? verwiesen ist, wird dennoch die Pro-
vinz „Deutschland" als fortbestehend von der Ge-
sellschast angesehen. Als das mit Jesuiten geseg-
netste Land erscheint Frankreich, in dessen fünf 
Provinzen nicht weniger als 2665 Köpfe gezählt 
Werden. 
Großbritannien. 
London. 10. Januar (29. Decbr). Der Tod des 
Kaisers Napoleon ist das große Tagesereignis!, 
welches seit gestern alle anderen Gegenstände aus 
der öffentlichen Aufmerksamkeit verdrängt hat. Die 
sämmklichen Blätter erscheinen mit Nekrologen von 
10—12 Spalten, welche bei der „Times" an Stelle 
der Leitartikel den politischen Theil deS Blattes er-
öffnen und bei der „Morning Post" mit einem schwär» 
Jen Trauerrande umsäumt sind. — Heber bie letz» 
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ten Augenblicke des Dahingeschiedenen ist nur wenig 
mitzuteilen. Man erinnert sich, daß er zweimal in 
acht Tagen die Operation der Steinzertrümmerung 
überstanden hatte. Am 8. AbendS waren die Symp-
tome den Bulletins der Aerzte gemäß abermals be-
denklich geworden, und bie Befürchtungen wurden 
ernst. Bis gegen 10 Uhr war keine Besserung be-
merklich, dann aber stellte sich ruhiger Schlaf ein, 
und bei der Consultation am 9. Morgens fanden die 
Aerzte den Kranken bedeutend besser und beschlossen 
eine dritte Operation vorzunehmen. Allein kurz nach 
der Berathung der Aerzte traten unerwartete Symp-
tome ein, die auf das Herannahen des Todes den-
teten. Der Herzschlag stockte plötzlich unb der Kai­
ser verschied in wenigen Minuten kurz vor 11 Uhr 
Morgens. Als eS klar wurde, daß die Augenblicke 
des Kranken gezählt seien, wurden schleunigst die Kai-
serin und daS Gefolge in das Schlafgemach geru« 
fen, und mit Ausnahme des Grafen Clary und des 
Herzog? v. Bassano. die beide abwesend waren, er-
schien bie ganze Umgebung der verbannten Familie 
am Sterbelager. Gleichzeitig wurde in aller Eile 
nach Woolwich gesandt, um den Prinzen von dort 
herbeizuholen. Er war mit den übrigen Artillerie« 
schillern gerade beim Exerciren. als der Wagen er­
schien ; allein trotz der größten Eile war bei seiner 
Ankunft in Chislehurst der Kaiser bereits nicht mehr 
unter den Lebenden. Er hatte in seinen letzten Au­
genblicken nur wenig Zeiche» von Bewußtlosigkeit 
gegeben, aber nur in leiser schwacher Stimme noch 
einige gebrochene Worte an bie Kaiserin gerichtet. 
Die Nachricht über den Tod des Kaisers wurde so-
fort telegraphisch au die Königin, ben Prinzen von 
Wales und die übrigen Mitglieder der Königlichen 
Familie mitgetheilt. Weitere Depeschen meldeten 
die Todesbotschaft der Königin Jsabella, der Köni­
gin Josephine von Schweden, Dem Fürsten und ber 
Fürstin Metternich, ber Prinzeisin Marie von Baden 
und anderen bekannten und mit der Familie Bona-
parte befreundeten Persönlichkeiten. Es langten auch 
im Lause des Tages zahlreiche Beileibdepeschen, un« 
ter anderen von der Königin und vom Herzog von 
Cambridge in Chislehurst an. Der Prinz von Wa> 
leS, welcher bei Sir Anthony be Rothschild zum Be-
suche weilt, erhielt bort bte Todesnachricht und ver­
anlaßt? sofort, baß eine für den Abend vorbereitete 
französische Liebhabertheater-Aufführung unterblieb. 
Auch ein in Sandnngham auf dem Landsitze des 
Prinzen für den 17. angesagter Ball wurde alsbald 
b i s  a u f  b e n  3 1 .  v e r s c h o b e n .  —  T i e  B e u r t h e i l u n g ,  
welche dem Abgeschiedenen von unseren sämmtlichen 
Blättern zu Theil wird, schlingt sich zunächst durch 
bie Erzählung seiner Lebensgefchichle UND zeugt von 
Mitgefühl für fein Schicksal unD von Anerken­
nung der freundliche» Gesinnungen für England, dle 
Napoleon III. bei vielen Gelegenheiten an den Tag 
gelegt. Man muß sich erinnern, daß LouiS Napoleon 
im Ganzen vier Jahre hier in der Verbannung ge-
lebt hatte, ehe die Ereignisse eS ihm möglich mach-
ten, zu Macht und Glauz emporzusteigen. An ei-
nem ziemlich unscheinbaren Hause in King Street, 
die zwischen St. James Street und St. James 
Square bie VerbindungSstraße bildet, ist eine Ge­
denktafel zu sehen, welche besagt, baß ber nachmalige 
Kaiser Napoleon bort gewohnt, in möblirten Zim-
mern, ein nicht sehr glänzend gestellter ausländischer 
Flüchtling. Viele haben ihn bamals gekannt, Man­
che ihm Dienste geleistet, und als der ehemalige Flücht­
ling den Tdron bestieg, erzeigte er sich bankbar ge-
gen seine alten Freunbe. Selbst diejenigen, die nur 
vom Hörensagen wußten, daß er längere Zeit in Eng­
land gelebt, folgten doch aus diesem Grunbe seiner 
Laufbahn mit größerem Interesse, als sie unter an» 
beren Umständen gethan haben würben. Später that 
die Allianz mit Frankreich, ber HanbelSvertrag, so 
wie Abschaffung bes PaßzwangeS ein Uebriges, die 
Masse des wenig nachdenkenden Publicum freunb-
lich gegen ben Träger ber Krone Frankreichs zu stim-
men, und sein Sturz unD bie Rückkehr nach Eng­
land steigerten biese Zuneiung noch bebeutenb. Die 
Kritik fallt unter solchen Umstänben milde und »ach-
fichtig aus, selbst wo sie eine absprechende ist, und 
man erinnert sich bagegen mit Vorliebe bcssen, was 
sich zum Lobe des Verstorbenen sagen läßt. — We­
niger schmeichelhaft äußert sich die entferntere, küh-
l e r e  u n d  u n p a r t e i i s c h e r e  a m e r i k a n i s c h e  P r e s s e .  
„New Uork HeralD" zollt bern Tobten feine Anerkenn 
nung für bie von ihm währenb seiner Regierung 
vollbrachten Thaten, wie für die Einigung Italien? 
und Deutschlands. Die Wiederherstellung des Reiches 
sei durch den Tod Napoleons sicherer. „Tribüne" 
sagt, daß der Tod bie politische Geschichte ber Fa­
milie Bonaparte schließt. „New Uork Times" giebt 
eine Ueberstcht über bie widersprechrnben Meinungen, 
die über seineGröße und seineThaten gewöhnlich unter­
halten werden und schließt damit, daß er es verstand, 
Frankreich zu regieren. 
Frankreich. 
Paris. 11. Januar (30. Decbr.) Das osficielle 
Blatt künbigt in seinem nichtamtlichen Theile den 
Tob bes Ex-Kaisers folgendermaßen an: „Na-
poleon III. ist gestern, am 9. Januar, in Chislehurst 
gestorben.„ — Einer Mittheilung des „Pays" zu­
folge haben 52 Marschälle unb Generale die Er-
l a u b n i ß  n a c h g e s u c h t ,  d e m  B e g r ä b n i s s e  i n  C h i S -
Fortsetzung in der Beilage. 
her bie meisten Strömungen in unser Land kommen, 
mit immer größerer Dreistigkeit Christus geschän­
det und von ihm nicht mehr gesagt wird, er sei 
Gottes Sohn, noch auch, daß er (was doch durch 
seine Jünger aller Welt offenbar gemacht ist) vo« 
den Tobten auferstanden sei, unb eine große Menge 
Pastoren unb Schulmeister bestreben sich, bie Lehre» 
bes Wortes Gottes aus Kirchen unb Schulen mit 
ber Zeit fortzuschaffen unb an deren Stelle neue 
weltliche Lehren zu bringen. Darum ist'S die 
Pflicht Derer, welche Fahrer des Estnischen Volke? 
sind, dieses Volk, das noch die ersten Schritte auf 
bern Wege ber Geistesbilbung macht, ihrerseits so zu 
führen, daß die bösen Strömungen es nicht verwir-
ren, und es kann sich daher Niemand wundern, 
baß, Solches fürchtend, Mancher auch noch in Be-
zug auf die Gründung der Alexander-Schule in 
Zweifel steht. Wer baS Heil des Estenvolkes wünscht, 
der arbeite in dem Sinne unermübet dahin: 
1) daß bas Volk in nieberen unb höheren Schu­
len getreu in Gottes Wort gegründet werbe; 
2) darnach auch in seiner Eigenart erzogen werbe; 
3) in den höheren Schulen mit den gebildeteren 
und größeren Nationalitäten, mit denen wir 
zusammenleben, zu Einem Lanbes- und Reichs-
Ganzen verbunden werde. 
Die, welche Frieben unb deS Volkes Nutzen er­
streben, müssen solchergestalt Jebem seine Ehre und 
sein Recht geben, falls sie nicht nur Zwietracht und 
Streit erregen wollen. Wenn wir natuitrcu Je­
dem Raum geben, so wird schon Alles, was lebt, 
seine Zweige treiben, so viel Gott giebt, und wen» 
solchergestalt naturgetreu unb ohne Vergewaltigung 
'mal baS eine oder andere Volk und die eine ober 
andere Sprache umgewandelt werden sollte (was in 
der Welt ja auch schon geschehen ist), so wäre baS 
kein Unglück, und eS kann uns gleich sein, ob un-
sere Kindeskinder 'mal, wenn Gott unS noch lan-
gcre Gnadenfrist giebt, alle estnisch oder deutsch ooer 
russisch sprechen. 
Wenn ich »ach irgend Jemandes Meinung m 
Bezug darauf, waS der Alexander Schulz ).oiy 
thun), geirrt haben sollte, so werde ich mit Verznu-
gen sachliche Belehrung beachten. 
Peude-Kirchc am 22. Novbr. 1872. 
N .  N o l c k e n ,  e  
Pas to r  zu  P e u d t .  
man das namentlich an denen sehen mag, die sich 
für zu vornehm halten, ihre Kinder in' bic Lanb-
fchulen zu schicken, boch aber nicht so viel Deutsch 
zu sprechen verstehen, baß ihre Kinder in den Stadt» 
Schulen mit Erfolg am Unterrichte teilnehmen könn» 
ten, unb beren Kinder so weder die eise noch Die 
anbere Sprache recht spreche» lernen. Für Solche 
möchte wohl eine Estnische Kreisschule recht ersprieß-
lich sein, aber hieraus eben erhellt auch, daß eine 
derartige Schule nur für diejenigen dringend nölhig 
ist, die sich den Städten entweber schon angeschlos-
sen haben oder noch anschließen wollen. Wer jeboch 
in den Städten unserer baltischen Provinzen lebt, 
der kommt ohne die deutsche Sprache nicht durch, 
und daher wäre ein Hauptvortheil einer solchen 
Schule ber, baß sie bie (Estnischen) Kinber in ber 
deutschen Sprache so vorbereitete, daß diese, wenn 
sts wollen, mit Erfolg nachgehenbs in die höheren 
Stadtschulen oder Classen eintreten können. Darum 
Möchte bei Gründung der Alexander-Schule wohl auch 
Saraus zu denken sein, ob sie nicht mit geringerem 
Kostenaufwands als Parallele niederer städtischer 
wymnasialclafseti zu errichten sein möchte? — Wenn 
«ber auch tu ber einen oder «oberen Weise die er-
Schule errichtet werben sollte, so muß man 
boch auch immer berücksichtigen, baß doch immer der 
^vßcre ^.heil beren, benen eine solche Schule nöthig 
bil" nic^ t  *n dieselbe käme; denn wie sollen 
t! n arm sind, aus allen Stäbten bes 
Ichen fianbes in Eine Stadtschule zusammen, 
daraus". Darum möchte wohl auch noch 
r- ' bu denken sein, den städtischen Elementar» 
tSfthirT V|1 u N"D, u feta ten fi 
i  t t l  ; 
f c « t f  ,     u ^ - - j  
schulen GftnU*CU ' " städtischen Ele 
Man m L ^ementarlehrer zuzugeben. 
der einen !!!;* herzlich wünschen, daß in 
Estnischer ft inLant"e« Weise der großen Menge 
daß das, weun Pt9^° l fc™ werde, und darf hoffen, 
dem ganzen ÖfifnvinJ*n geschieht, auch 
werbe; auch ist ^S U "nb.9ZtI^n bringen 
wenn solchergestalt t\. ul6 ® fro,nn *u rechnen, 
6=bilb(t und di« Sprach. mehr aut. 
Sprach- und ihr ®oI1 lift ™" ten' 
» 5 Ä  Ä ' Ä V  • £ « • » •  
M"nen. daß diel,8 B«rn-Hm«" t tro? 
f e i ,  daß man auch alles unreife Vott. 
das seine Pflichten in Bezug auf Ausstattung feiner i 
Dorfsschulen noch nicht erfüllt hat, wegen Grün­
dung ber Alexander^Schnle von feiner Kirche gera­
dezu weglocke. Ja? befürchte, mit solchem Thun 
wurde ich dem Estenvolke nur schaden. Wo eS mit 
ben Dorsßschulen schon besser steht, unb sich unter 
dem Volke Liebe zur Schule finbet, da wollte ich's 
nicht tadeln, wenn mit Erfolg für bic höhere Est­
nische Schule Geld gesammelt würde, sobalb zu Hof* 
fen stände, daß in berselben in gottessürchtiger 
Weise werbe unterrichtet werben. Das ist gewiß 
wer germanisiren ober russificiren will, ber ist bes 
Volkes Freund nicht, denn er verbirbt bic Seelen, 
sie in eine fremde Sprache hineinzwangenb. Darum 
ist's sehr zu wünschen, baß bie Estnische Sprache 
mehr ausgebilbet, unb auch in ben Parochialschulen 
gelehrt werde, damit alle Schulmeister es lernten, 
ihre Sprache richtig zu sprechen unb zu schreiben, 
und die Pastoren, welche meist Deutsche sind, mehr 
unb mehr je nach ihrem Vermögen ihre Diction 
verbesserten. Wir sehen ja ober auch, daß biese 
Erkenntniß überall zunimmt, und eS steht nicht zu 
befürchten, daß das aufboren werde. Wir könnten 
gewiß barnit zutrieben sein, wenn unser Volk sich 
gewöhnte, seine Sprache unb Eigenart zu beachten 
unb werth zu halte«, wenn bas nur in ber rechten 
Weise geschähe, benn das stänbe keinem Volke wohl 
an, wenn es. seine Eigenart geringschätzen^ fremder 
Art nachstrebte. Aber, wie schon gesagt, auch daS 
Estificiren ist zu fürchten unb verdirbt auch die 
Seelen. Alles Nationaleren ist Herzenshärte unb 
Hochmuth, finde es sich nun bei ben Vornehmen den 
Geringen oder bei den Geringen den Vornehmen 
gegenüber. Der höchste Stand aber ist ber Chri« 
stenstanb. Darum muß aller Unterricht mit der 
Unterweisung im Worte Gottes beginnen, unb be­
vor bas Kinb seines Volkes Lebensgeschichfte kenne» 
lernt, muß es die Lebensgeschichte des Volkes Got-
tes hören, d. i. die biblische Geschichte hören und 
lernen, denn bes Menschen Eigenart lernst du nicht 
durch deine Aeltern unb bereu verkehrtes Leben 
kennen, sondern mußt du durch Christum kennen 
lernen. Die, welche nationaleren, können nicht 
mehr ben Sohn Gottes verehren, benn ber Welt 
Ehre unb Hochmuth herrscht in ihnen; barum sehen 
wir überall in unseren Tagen, wie in der ganzen 
Welt, unb namentlich auch in Deutschlanb, von wo­
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Bekanntmachung. 
Das Dorpatsche Kreis-Post-Comp-
toir bringt zur allgemeinen Kenntniß. daß Dom 
1. Januar d. I. die Annahme der ^or-
refpondenee im hiesigen Post-Compwir wie 
nachstehend stattfindet und welche Correspondence 
noch an demselben Tage befördert werden und 
zwar für 
Geld, W e r t h p a c k e t e ,  Päckchen und 
recommandirte Briefe: 
Auf der Tonr nach Riga und Pleskau am 
Montag und Donnerstag von 9 Uhr Mor­
gens bis 12 Uhr Mittags. 
Auf der Tour noch Sr. Petersburg und Re-
val am Dienstag und Freitag von 9 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
D ie  o rd iua i re  Cor respondence :  
Auf der Tour nach Riga am Montag, Mitt-
woch, Donnerstag und Sonnabend bis 6 
Nachmittags. 
Auf der Tour nach St. Petersburg am Dien-
steig, Mittwoch, Freitag nnd Sonnabend bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Auf der Tour nach Pleskau am Montag und 
Donnerstag bis 12 Uhr Mittags. 
Auf der Tour n«ch Reval am Dienstag und 
Freitag bis 6 Uhr Nachmittags. 
Die Ausgabe von Geld, Werthpacketen, Päck­
chen und recommandirte« Briefen findet täglich 
von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und 
voil 4 bis 6 Uhr Nachmittags mit Ausnahme 
der Sonntage statt. 
Dorpat. Kreis-Post Comploir, d. 3. Jan. 1873. 
Postmeister I. H. Winter. 
Nr. 6. Po'lmeister Gehilfe F. Libert. 
Die CurnböUfnömÄniß 
bringt zur Kenntniss eines geehrten Publi-
cnms, dass tiir das herannahende Semester 
ihrerseits ei II üiiidckeiltlll'Iieil in 
Aussicht genommen worden ist, welches 
zweimal wöchentlich in der Turnhalle un­
ter Leitung des H.Turnlehrers Wien hold statt­
finden soll. Ei ie specielle Beaufsichtigung 
der Schülerinnen in den Turnstunden ist 
uns von den Damen, denen die Leitung der 
Privataustalten wie der städtischen Töchter­
schule ressortirt, freundlichst zugesagt wor­
den. Eltern, die eine Theilnahme an dem 
Unterricht für ihre Töchty wünschen, wer­
den ersucht, die Turnerinnen bei einer der 
Vorsteherinnen unserer weihlichen Lehran­
stalten eventuell anmelden zu wollen. Wir 
bemerken, dass das Turnen, als ein wirk­
sames Mittel zur Entwickelnng und Kräfti­
gung des Körpers, unter Umständen, bei ei­
ner tehlerhaften Disposition, ebenso nach­
theilig wirken kann, wie es andererseits, 
richtig geleitet, eine fehlerhafte Anlage zu 
verhüten oder auszugleichen geeignet ist. 
Indem wir hierauf aufmerksam machen, er­
suchen wir die Eltern der anzumeldenden 
Schülerinnan eine vorgängige Genehmigung 
zum 1 ui nun tt.rrich t von ihrem Hausarzt ein­
zuholen, welcher nöthigenfalls für einzelne 
Schülerinnen besonders zu beobachtende 
Rücksichten aufzugeben haben wird, deren 
Beachtung, wenn mit dem Turnunterricht 
überhaupt vereinbar, seitens der die Aufsicht 
führenden Damen zu überwachen wäre. Die 
Aufnahme des Unterrichts wird von der 
Anzahl der dazu angemeldeten Schülerinnen 
abhängig gemacht. Der Preis für einen 
wöchentlich zweistündigen Cursus im Se­
mester ist festgestellt: 
für Schülerinnen, die keine Lehr­
anstalt besuchen 3 Rbl. 
für Schülerinnen der zwei Privat­
austalten 2 y 
für Schülerinnen der städtischen 
Töchterschule 1 „ 
Im Namen der Turnhallenverwaltung: 
Ä. v. Schreiick. 
Wegen Krankheit des Oberpastors zu St. 
Johannis werden zeitweilig vom Neujahrs-
tage ab die deutschen Gottesdienste 
der <Tt. Mariengemeinde zusammen mit 
denen der St. Johannisgemeinde in der 
Et. Iohanniskirche gehalten werden, und 
zwar um 10 (respeetive jlO) Uhr Vormittags. 
Sonntag den 7. Januar 
3YE usik. 
Anfang um V Uhr Abends. 
Die Direetion. 
Gilt Gesangbuch iL;" 
flejfen worden und in C. Mattiesen's Buchdr. u. 
Ztqs.-Exped. in Empfang zu nehmen. 
Darpater Bank. 
Die resp. Giro-Interessenten werden hie 
durch ersucht, ihre Giro-Büchlein zum Zweck 
der Collationirung mit den Büchern der Bank 
und Eintragung der gegenwärtig fälligen 
Zinsen spätestens bis zum 15. d. M. bei der 
Casse der Bank einreichen lassen zu wollen. 
Dorpat. den 2. Januar 1873. 
Das Directorium. 
Eine flute Köchin 
wird gesucht. Meldungen nimmt entgegen der Haus-
Wächter deS v. Bock'schen HauseS, Altstraße. 
Eine Lorgnette, 
beim Kaufhof gefunden, ist gegen Erstattung 
der Insertionskosten in C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. in Empfang zu nehmen. 
befindet sich für die Dauer des diesjährigen Marktes 
in der 
Ritterstrasse, Hans Borck, 






P. H. WALTER in Dorpat, 
Agent der St. Petersb. Gesellschaft zur Ver­
sicherung gegen Feuer und 
von Lebensrenten und Capitalien. 
3L ©> ßtÖfjt aas Reval 
nimmt sich die Ehre, sein wohlassortirtes 
Manufac lu r -Waaren-Lager  
bestens zu empfehlen. Stand im 
Hause des Herrn Kaufmann Assmus, frü­
her Rathsherr Jürgenson, am Markt in der 
Bel-Etage. 
Eine im Hofe des Bokownew'schen 
Hauses belegene ollimiijä» von 
drei Kimmer» nebst Küche und Keller ist 
zu vcriuietlieia und gleich zo bezieheu. 
In der tiarlctuafchen Straße im Gerich' 
schen Hause sind verschiedene Mrnbles 
zu verkaufen, als: 2 Klei der'Schränke, ein Sopha 
Tisch, ein Bureau :c. 
Auf dem Gute Tammist sind 
Angler (Vollblut) Kuhkälber 
zu verkaufen. 
Es kann ein warmes, gci'äuiiitßco Zimmer, 
daS mit der Familienwohnung zusammenhängt einer 
einzelstehenden Dame abgegeben werten. Unweit 
der Station im Hause Revisor Rech, im Hose eine 
Treppe hoch. 
Zur Theilnahme 
am ••••ivalniiivri-lfhi werden 2 oder 3 
Knaben von 7 bis 8 Jahren gewünscht. Nähe­
res im Hause Emmerich am Kirchhofsberge. 
Ai i  HSr i< i  o t s tunden ,  
die in meinem Hiiuie gegeben werden, kann fid) 
noch ein Matcheu (von 8—D Jahren) betheiligen. 
Oberlehrer Tsichstr., Haus Arneld. 
ICine kleine JPartie 
gut gemästeter (K'hsen 
tseht auf dem Gute PALLA zum Verkauf. 
Zu vermiethen 
ein 11 (idcillocttl zum Jahrmarkt: Haus H. 
D. Musso, hinterm Rathhause. 
Yl^rttfrn»r. 
1. Hernian Baron Bruiningk, behufs der Jmmatriculation. 
3. C. H. Rulle, behufs der Jmmcitricuhtion. 
3. Ferdinand Georg Dannenberg, aus Reval. 
3. Gras Stanislaus Czapski. 
Cclegrajihiichr lUiUcrun^öcpeutjc 
d e s  T )  o r p a t e r  m e t e o r o t o g .  O b s e r v a t o r i u m .  
I en 17. Januar. 
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1 M. 46.8 0.7 — 
4 M. 47 3 0.4 — 
7 M. 48.3 0.1 92 
17. In. 
io M. 50 5 -1.7 77 
1 Ab. 52 3 -1.7 73 
4 Äb. 54 3 -3.1 75 
7 Ab. 55.3 — 4.0 73 
10 Ab. 56.1 —5.3 72 
ti-i 1111 i vom 
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51.35 —1.89 — 
yeroöiruitfl 
N 2.7 W 1.9 10 
N 3.3 W 1.9 9 
N 3.9 W 1.8 10 
N 3.5 W 0.3 10 
N 3.2 W u.6 10 
N 1.6 W 1.0 10 
— 9.8 
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am 17. Januar: Wimm. —16.57 i. 5t. 1869; Maximum +1.00 
im Jahre lf66. 
7*iadriges Mittel für den 17. Januar:—5 89. 
Embachstan» vorn 17. Januar 164 ßeutim. 
„ 18. „ 164 .. 
Fortsetzung der Anzeigen in der Beilage. 
jun der Censur gestatlei. Dorpat, den 6. Januar l»/3. 
Hie;u eine Lebcnsversicherungs-Anzeige 
Druck und Verlag von 6. Mattiesen. 
der Russischen Gesellschaft als Beilage. 
6nl°8C m tIrMrn ^örptjchen ZeitunD 
Sonnabend den 6. (18.) Jannar 1873. 
l e h u r s t  b e i w o h n e n  z u  d ü r f e n ,  d i e  R e g i e r u n g  h a b e  
aber nur denjenigen activen Ossicieren dieselbe er-
theilt, welche Adjutanten des Kaisers gewesen sind. 
Wie officiöfe Blätter versichern, hätte eine große 
Anzahl als Bonapartisten bekannter hoher Ossiciere 
gestern und heute ihre Karten auf der Präsident-
schaft abgegeben. Sie wollten dadurch bekunden, 
daß sie leine Bonapartisten sind. — Der Zug der 
Höheren Ossiciere offenen bonapartistischen Bekennt« 
nisses zum Leichenbegängnisse Napoleons III. nach 
Chislehurst bildet ein Seitenstück zu der Heimho-
lutig der Asche Napoleons I. von St. Helena. Möge 
Frankreich diesen Schritt weniger zu bereuen haben, 
als jenen der Juli-Regierung. Auch damals wie 
heute sprach man das stolze Wort gelassen aus: 
,Es giebt keine bonapartistische Partei mehr!" Die 
Köln. Z. bemerkt: Mir wollen Frankreich nicht 
wünschen, daß der Sohn vom Neffen des Oheims 
deleinst eine Rolle spielt wie Vater und Grvßoheim; 
aber thöricht handelt Thiers und leichtsinnig specu-
lireti die Gambetta u. s. w., wenn sie handeln, als 
wäre der Bonapartismus für ewige Zeit todt und 
begraben. In Frankreich stirbt keine Partei so 
leicht aus, oder waren nicht auch die Legitirnisten 
schon mehr als einmal beigesetzt und doch sind sie 
Wieder auferstanden, obgleich ihr Haupt nur ein 
Wasserkopf ist." — Nach Briefen aus Chislehurst be­
absichtigt die Exkaiserin Eugenie allen Souve­
ränen Anzeige von dem Ableben des Kaiser», von 
der Thronbesteigung Napoleons IV. und von ihrer 
Uebernahme der Regentschaft zugehen zu lassen. — 
Der Präsident der Republik ist bei seiner Heu-
Ilgen Ankunft auf dem Hiesigen Bahnhofe mit einer 
großen Ovation empfangen und von der Menge mit 
den Rufen: Es lebe Thiers! Es lebe die Republik! 
begrüßt worden. — Corcelle ist nun wirklich zum 
Botschafter beim Papste ernannt. Nach einer ultra-
montanen Quelle hätte Herr von Corcelle seine An-
nähme in erster Reihe an folgende Bedingungen ge-
knüpft: 1. Es soll kein Schritt wieder gcthan wer-
den, welcher das Mißfallen des Vatikans erregen 
und den Botschafter beim Heiligen Stuhle in ein 
schiefes Licht steOiii könnte; 2. dem Botschafter soll 
aussei ließilch die Verwaltung des Vermögens der 
französischen geistlichen Anstalten in Rom zustehen 
tUit) der Gesandte beim Ouirinal sich in diese Ver­
w a l t u n g  n i c h t  e i n m i s c h e n  d ü r f e n .  —  R o c h e  f o r t  
wurde in Folge eines ärztlichen Gutachtens nccl-
uialtz von ter Deportation verschont. — lieber das 
Befinden des Märschalls Bazaine verlautet, daß 
derselbe in hohem Grade leidend ist. 
Afrika. 
Aus Aegypten erfährt der „Bullionist" daß einer 
d e r  Z w e c k e  d e r  n e u e n  ä g y p t i s c h e n  A n l e i h e  d e r  B a u  
e i n e r  E i s e n b a h n  n a c h  d e m  D i  s t  r i e t  S u d a n  
ist. Bis jetzt ist der Nil das Hauptverkehrsmittel 
zwischen Kairo unb Kharium. Wo der Fluß un-
schiffbar ist, nimmt man zu Kameelen seine Zuflucht. 
Um die Communicalionsmittel zu vervollständigen, 
wollen nun englische Ingenieure, um den ersten Ka-
tarscl durch die Konstruktion einer Schiffskrümyiung 
zu vermeiden, gerade vor dem sechsten Kataract 
eine birect nach Khartum führende Eisenbahn an-
»egen. — Der ägyptische Gouverneur von Suakin 
und Massaua, der um die Geographie von Abesst« 
>nen und den nördlich angrenzenden Landschaften 
verdiente Werner Munzinger-Bey, schreibt an den 
Professor Dr. Petermann in Gotha aus Massaua 
vom 26. November 1872: „Meine Expedition nach 
Bagos Hat, wie ich sehe, in Europa schrecklichen 
Lärm gemacht und doch mar schon geographisch nichts 
nothweudiger, ohne vom Grenzkrieg zu reden, der 
re &an9em das Land entvölkerte und dem jetzt ein 
Ende gemacht ist. wenn nicht europäische Philanthro­
pie dazwischen kommt. Was wir genommen oder 
zum größten Theil wiedergenommen haben, ist Mensa, 
-i-ogos. Takuö und Bedjuk; denn Marca hat uns 
onT30 ^.al?ren sast immer Tribut gezahlt. Die Ac-
»ia , W kv eine sehr kleinliche, aber sie ist wich-
har Friede und Ordnung in Habab, Sam-
£tuiun,rVac ""d Bazen gesichert sind. Seit ich in 
nie trbim ^ auf der ganzen Grenze ein 
mit meine? «fln£De Angetreten. Hier bin ich sehr 
Makull» bie n,a^eilun8 beschäftigt, die jetzt von 
vom Ufer m ictt,9 ist; d'e beiden Dämme 
saua (bei inm ^awalet und von da nach Mas-
Me.» lang) sind au« de. 
Stil niitt» matten (ill8'""""'1 ,d> '!r Si"i= 
W-g- beding; ober 
Küste in oeh/n und hr ^ (*e bald an die Dankall. 
»»«««mit!« 96 von Ott tlroa» 
Neueste Post. 
Odessa, 2. Januar. Heute um 9 Uhr Morgens, 
ist das hiesige Stadtiheater niedergebrannt. ^Das-
selbe war in der russischen Gesellschaft für 150,000 
Rbl., die Mobilien für 15,000 Rbl. versichert. 
ScrUlt, 15. (3.) Januar. In der gestrigen Si-
tzung des Abgeordnetenhauses fanden Verhandlungen 
über die 12Ö Millionenanleihe statt. Die Debatte 
wurde vertagt. 
Die Regierung verhandelt über einen Schiff-
fahrtsvertrag mit Rußland. 
ES ist zweifelhaft, ob der Hof Trauer um des 
TodeS Napoleon's willen anlegen wirb. 
Der König hat gestern das Entlafsungsgesuch 
des Ministers für Landwirthschaft, Herrn v. Sei-
chow, angenommen und den Oberpräsidenten der 
Provinz Posen, Grasen von Königsmcuk, zu desien 
Nachfolger ernannt. 
Dem Prediger Sydow gehen zahlreiche Zustirn-
mungsadressen zu. 
Wien, 14. (2.) Januar. Die Wiener „Abend-
poft" bestätigt die Nachricht, daß Graf Audrassy an-
läßlich der Mittheilung des Antwortschreibens des 
Grasen Beust an den Herzog von Gramont Gele-
genheit genommen habe, sich in einem Schreiben an 
den Grafen Apponyi ebenfalls über die Ereignisse 
vor dem Ausbruche des Krieges von 1870 auszu­
sprechen. 
London, 13. (1.) Januar. Dem „©lobe" zu> 
folge wird Kaiser Napoleon morgen in derselben 
Uniform auf dem Paradebette liegen, welche er in 
der Schlacht bei Sedan trug. Tie Kaiserin ist un-
fähig, der Beisetzung beizuwohnen. 
London. 14. (2.) Januar. Nach dem „Statt* 
darb" beabsichtigte der Prinz von Wales dem Lei-
chenbegängniß des Kaisers Napoleon mit Erlaubnis} 
der Königin beizuwohnen. Lord Granville wider­
setzte sich dem ohne Angabe des Grundes. Der 
Prinz hat seine Absicht aufgegeben. — Der Herzog 
von Gramont kündigt an, Graf Beust werde dem-
nächst seinen Brief widerrufen und behauptet, Oe-
sterreich habe nach erfolgter Kriegserklärung im Ca-
binetsrath beschlossene materielle Hilfe für Oesterreich 
zugesagt. 
Die Nachricht, es sei eine Proclamirung der Re-
gentschast der Exkaiserin Eugeiue erfolgt, wird de-
mentirt. 
Bazaine's Befinden verschlimmert sich. 
Die Carlisten haben wiederum Niederlagen er-
litten. 
Mailand. 11. Januar (30. December). Die hie« 
sigen Zeitungen eröffnen eine Subscription zur Er» 
richtung eines Napoleondenkmals in Mailand. 
Madrid, 11. Janr. (31. Decbr.). Bei ben Gefechten 
mit den Carlisten in den letzten Tagen sind die von 
Saballs, Castells, Fagola (in Catalonien) und Pal* 
lor (Murcia) befehligten Banden geschlagen und 
die drei letzteren Anführer getödtet worden. Andere 
Abtheilungen in den Provinzen Castellon und Na. 
varra unter Cocalla, Ollo und anderen Führern 
sind unter Zurücklassung vieler Todten und Ver-
mundeten zersprengt und die Bande Fallada's von 
den Freiwilligen von Villaseco zurückgeworfen worden. 
Arilssel, 10. Januar (29. December). Die An-
leihe der Stadt Brüssel im Betrage von 36 Millio­
nen Francs, welche von der Bant von Paris und 
anderen Creditinstitulen ausgelegt wurde, ist sieben-
fach gezeichnet worden. 
Mfscl, 10. Januar (29. Dec.), Abends. Die 
„Jnd6pendance beige" veröffentlicht die Antwort des 
Grasen von Beust an den Herzog von Gramont 
vom 4. Januar 1873. Graf Beust ist überzeugt, 
daß dieser Zwischenfall nicht die guten Beziehungen 
Oesterreichs zu Frankreich und zu Deutschland stö-
ren werde. Gras Beust erinnert daran, was ter 
Herzog von Gramont ihm nach dem Kriege von 
1866 in Bezug auf die VerhaltungSweise Oesterreichs 
gesagt habe; er erinnert an das, was zwischen 
Frankreich und Oesterreich vorgegangen und sagt, 
die Unterhandlungen von denen der Herzog von Gra-
mont spreche, seien nur ein Austausch von Ideen 
gewesen, die zu keinem Ziele führten und hätte die­
ser Ideenaustausch in den Jahren 1868 und 1869, 
aber nicht in den Jahren 1869 und 1870 stattge­
funden. Oesterreich reservirte sich die Neutralität, 
wenn Frankreich den Krieg allein beginnen würde 
und die von Frankreich und Oesterreich eingegangene 
Verpflichtung bestand darin, daß keiner ohne daß 
Vorwissea des anderen sich mit einer dritten Macht 
verständigen solle. Graf Beust weiß nicht, woraus 
sich die Worte des Herzogs von Gramont beziehen, 
wenn derselbe von der Beratdung eines Schutz 
und Trutzbündnisses gegen Preußen spricht. Einen 
solchen Vorschlag Habe Frankreich nach der Kriegs-
Erklärung gemacht und Oesterreich habe denselben 
vor dem Beginn der Feindseligkeiten abgelehnt. 
Kopenhagen, 9. Januar. Das Dampfschiff „Oer-
sted« geht am nächsten Sonnabend nach Hongkong 
und Ämoy ab, um das zerrissene Kabel zu re-
staunren. 
V e r m i s c h t e s .  UL 
Die Verl. Volks-Z. schreibt: „Einem hiesigen 
berühmten Chemiker sind eine Anzahl von Briefen 
u b e r g e b e n ,  d e r e n  E n v e l o p p e n  s t a r k  m i t  M o -
schus parfümirt sind und deren Inneres beim 
Oeffnen ein nervenbetäubendes Aroma verbreitet. 
Diese Briefe sind sämmtlich an den deutschen Reichs­
kanzler gerichtet und dem Fürsten Bismarck nach 
allen seinen Aufenthaltsorten gefolgt; die Untersu-
chnng wird ergeben, ob eine etwa beabsichtigte Ge­
sundheitsstörung durch diese Briefe möglich war. 
— Aus Dresden vom 9. Januar berichtet die 
„Constitut. Zeitung": Heute Morgen mußte unser 
Kronprinz einen kleinen Verweis hinnehmen. 
Derselbe kam nämlich mit der brennenden Cigarre 
in das Landhaus, begegnete einem Abgeordneten 
und sprach mit demselben. Alsbald trat eine der 
beiden im Landhame poflirten Schildwachen auf den 
Kronprinzen zu und sagte: „Königl. Hoheit, Hier 
darf nicht geraucht werden!" Der Kronprinz ant» 
wertete ganz liebenswürdig: „Es ist gut, mein Sohn, 
ich werde meine Cigarre weglegen," und zum Ab-
geordneten sich wendend, sagte er: Sehen Sie, so 
geht es einem!" Daß unser Kronptinz-General-Feld­
marschall sich auch der einfachen Schildwache wie je­
der andere Bürger fügte, das wird nicht blos im 
sächsischen Armeecorps, sondern im ganzen deutschen 
Heere als sehr hübscher Zug treu im Gedächtniß be­
halten werden." 
— Karl Manch, der durch die Ophirfrage neuer-
dings viel Aufsehen in der wissenschaftlichen Welt 
erregt Hat, ist in Goiba, ter gleichfalls berühmte 
Afrikareisende Ed. Mohr in Weimar angekommen. 
—  Z u r  W a r n u n g .  D i e  M ü n c h e n e r  P o l i z e i «  
Direktion erläßt eine Warnung gegen die in zahl­
reichen deutschen Zeitungen unter der Ueberschrlst: 
„Geldofferte" erscheinende Annonce, worin sich eine 
Firma „Fr. Arnoll und Comp. 4 in London" zu 
Gelddarlehen anbietet; es rühre diese Annonce von 
einer Gaunergesellschast her, welche unter dem Titel: 
„Foreign Aloney and Credit Agency" und unter 
Angabe verschiedener erdichteter Firmen als Adresse 
schon seit vielen Jahren ein betrügerisches Geschäft 
betreibt und Leichtgläubige zur Einsendung von 
Geldvorschüssen veranlaß». Ferner warnt die Polt-
zei-Direction vor den häufig in größeren Zeitungen 
wiederkehrenden Annoncen, in welchen sich »John 
Schwarz und Comp, in London" zur Vermittlung 
von Heiraten empfiehlt und worin Damen ausge-
forden werden, sich „vertrauensvoll" all Frau Schwarz 
zu wenden. Bei diesem Schwindelgeschäfte sei 
hauptsächlich Darauf abgeehen, compromittirende 
Briefschaften in die Hände zu bekommen, um damit 
Erpressungen auszuführen. 
— Es bat seit kurzer Zeit eine wahre Feuer­
epid e m i e in Amerika geherrscht und obwohl die 
bedeutendsten bereits telegtapbuch gemeldet norden 
sind, so bleibt doch noch eine Anzahl zu melden 
übrig, die ebenfalls erwahnentzwenh sind. In Brook-
lyr. brannte Sonntag, den 22. December, glücklicher 
Weise vor dem Gottesdienste eine „feuerfeste" Kirche 
nieder. Sie war eine der größten Kirchen in Arne-
rtra und hatte Sitze für 4000 Menschen. Die größte 
Kirchenorgel in Amerika, die „bostoner Jubelorgel*, 
wurde bet der Gegelegtnheit gänzlich zerstört. Der 
Schaden wird auf 95,000 DOr. angegeben. In 
Portland in Oregon, einer der geschäftigsten Städte 
an der Westküste, wurde ein bedeutender Theil der 
Geschäftsviertel durch Feuer zerstölt. An demselben 
Tage wurde die größere Hallte der Stadt Helena 
in Arkansas vernichte«. Die Häuser bestanden größ-
lentheilö aus Holz und der durch das Fever ange-
richtete Schaden belauft sich daher nur auf 100.000 
Dllr. Barnum's Muieum ist zum dritten Male ein 
Opfer der Fluni nun geworden. Die schöne Thier-
sammlung ist vernichtet und nur zwei Elephanten 
unb ein Jlameel gerettet. Der Verlust übersteigt 
500,000 Dllr. 
Waarenpre ise  (  en  g ros ) .  
Reval, den 2. Januar 1873. 
Salz pr. Tonn? 6 Rbl. 50 Kop. 
Steinsalz per Pud — • ™ « 
Nonvegijche Heringe pr. Tonne . . . . H — 5' 
Strömlinge pr. Tonne. 6 R. 50 St., 11 R. 50 ff.,U Jf. 
Hcu pr. Pud 40 
Stroh pr. Pud *° *!£* 
Flachs pr. Pud 30, 40, 45, 49, 50 J. 
Finnl. Eisen, geschmiedetes, in Stangen pr. Brk. ~ 
„ gezogenes, » . „n » 
Steinkohlen pr. Pud 9 R 
Finnl. Holztheer pr. Tonne „ 
Engl. Steinkohlenlheer pr. Tonne.... 6 ^ 
Ziegel pr. Tausend. ... »' 
Dachpfannen pr. Tausend io ff 
Kall (ungelöschter) pr. Tonne .... . 
Verantwortlicher Redacleur: Dr. E. Mattiesen. 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Von der Steuerverwaltnng der Stadt 
Dorpat werden zufolge der durch das 21 Der* 
höchste Manifest vom 16. November d. I. an­
geordneten Reerutenaur Hebung nachste-
hende zur Stadt Dorpat verzeichnete Personen 
hiedurch aufgefordert, sich am 13. Januar 1873 
Vormittags 10 Uhr zur Loosung bei dieser 
Steuerverwaltung persönlich zu melden, bei der 
Verwarnung, daß mit den Ausbleibenden iu 
Grundlage des § 40 und 41 des Provmcial-
RecrutemReglemeitts verfahren werden wird. 
I. Classe. 
Mo riß Schmidt. 
Hermann Eduard Campmann. 
Alexander Jakob Muddauik. 
Jwau Nicolajew Potgornoy. 
Karl Adolph Windt. " 
Alexander Eduard Zeiger. 
Karl Oscar Plaggi. 
Dmitry Iwanow Antropow. 
Wilhelm Loebedorff. 
Peter Karl Lipöberg. 
Karl Friedrich 
Ernst Oskar Kraus. 
Erdmaun Gustav Grünberg. 
Karl Oscar Sautra. 
Eugen Müller. 
Eiuil Karl Luetteu. 
Alexander Stepanow Beresin. 
Fedor Fedottow Kaschelow. 
Iwan Iwanow Potgoruoy. 
3acom Jwauow Jeliukin. 
Fedor Stepauow Kromny. 
Nicolay Fedorow Dolgow. 
Dmitry Jwauow Sacharow. 




Jakob Wilhelm Krebsbach. 
Alexander Iwanow Kauawtschick. 
Alexander Julius Kay so. 
Jacob Luig. 
Karl Eduard Thomson. 
Julius Ludwig Feidiuarib Moehlberg, 
Nicolay Friedrich Siegert. 
David Fuchs. 
Coustantin Sisfer. 




Fedor Jgnatjew Ossocka. 
Semen Jwauolv Kalbassow. 
Jestifey Alexandrow Mouzow. 
Leouty Wassiljew Bogdauow. 
Dmitry Bogdouow Suizow. 
Wassilly Wassiljew Ossocka. 
Finagey Saweljew Pasudnik. 
Michail Archipow Remek. 




Iwan Artemjew Priorte. 
II. Classe, 
Carl Leopold Consta,itin Moehlberg. 
Nicolay Suckel. 
Gotthard Christian Palm. 
Jelissey Michailow Smolkin. 
Peter Abrosimow Kurwer. 
Dmitry Antouow Leschkin. 
Pawel Iwanow Leschkin. 
Jefiln Karpow Baischuikow. 
Iwan Maxiinow Jewa. 
Alexander Gotthard Thomson. 
Jacob Klaus. 
Mert Türna. 
Gotthard August Mann. 
Johann Loril;. 
Iwan Awdokimow Remeh sen. 
Iwan Awdokimow Remeh jun. 
Samson Terentiew W^aensky. 
Fedor Wassiljew Gluchoioetschna. 
Demeuly Jwauow Ratmann. 
Iwan Grigorjew Kostiusky. 
Jefim Michailow Mouajew. 
Dorpat den 29. December 1872. 
Im Namen der Dorpatschen Steuerverwaltung 
Commerzbürgermeister: F. G. Faure. 
M 360. Buchhalter: Hanbold. 
Eiue größere Partie 
(F|d|flll)Ol$ 
wird auf dem Gute Surgefer bei Fellin am 
5. Febrnar um 11 Uhr Vormittags meistbiet-
lich versteigert werden. Das Holz, 5—12 
Zoll am Toppende, ist in 6füßigeu Faden ge­
stapelt, je 5 und 7^ Fuß lang und eig­
net sich vorzüglich zu Möbeln, Radspei-
chen K Fässern. Desgleichen stehen auf 
dem geuaunten Gute abgelagerte Radspeichen 
zum Verkauf. 
iermit zeigt derConveut derEstonia an, daß 
er die sub ^ 149 dem Hrn. Moß u. sub 
J\2 208 dem Hru. Baertels ausgestellten 
u. von de» Besitzern derselben verlorenen 
Corporatious-Cautioueu amortisirt hat. 
Anmeldungen zu 
Tanzstunden 
nimmt täglich entgegen 
Rudolph Julius, 
Tanzlehrer, 
Alexanderstr., Haus Lohse. 
Ein Budenlocal, 
sowie ein Zimmer, das sich zu einem Bnden-
toedt oder Absteigequartier eignet, ist zu 
vermiethen im Hause Mansdorf, Ritterstraße. 
Markt - Anzeige. 
F. W, Jflzkfwllz aus Riga 
nimmt sich die Freiheit, einem hochgeehrten Publicum die ergebene An­
zeige zu machen, dass er den Januar-Markt wiederum mit einer grossen 
Auswahl 
Stiefel & Schuhe 
für Herren, Damen o. Kinder 
besuchen wird. Ueber zeugt, dass die von ihm im vorjährigen Markt 
hier abgesetzte Waare sich als gut bewährt hat, bittet er auch für die 
bevorstehende Messe um geneigten zahlreichen Zuspruch und zeichnet 
hochachtungsvoll 
F. W. Jetzkewitz, 






aus M o s k a u 
bei 
A. G. Brosse aus Reval, 
Aechte wohlschmeckende 
/riir!}llini(iii(iiirit 
die ganze Flasche ä 20 5t., die halbe Flasche ä 10 K. 
Champagner- Limonaden: 
die ganze Flasche h 33 Kop.. diverse 
m o u s s r r e n d e  T i m a n a d e n  
Selters und Scilla zu bekannten Fabrikpreisen, 
beste Sorte 
Bockenhof'schm Essig nnd Baltisch Bier 
ttt a <-u i ä 5 Kop. die Flasche empfiehlt Haus Asstaus (friiiier Rathslierr 
Jürgenson) am Markt. | H. Petersen!?, HauS der Bürgermusse. 
Die erwartete Sendung 
Hamburger Herren-Stiefel 
von Ross- iiml Lackleder, mit einfachen, doppelten und 
Kork-Sohlen empfingen 
Eine Wohnung i pr Zwei Knaben 
von 2—3 Zimmern, gleich zu beziehen, sucht Schuhe 
machermeister Stoltzeuwald t, Haus Sipping, am 
Dörnberg?. 
Ein junges Mädchen 
welches das grosse Examen bestanden hat 
u n d  a u s s e r d e m  i m  R u s s i s c h e n ,  F r a n z ö ­
s i s c h e n ,  E n g l i s c h e n  u n d  i n  d e r  M u s i k  
Unterricht ertheilen kann, wünscht eine 
Stelle als Erzieherin auf dem Lande. 
Zu erfragen in C. Mattiesen's Buchdr. u. 
Ztgs.-Expd. 
bis zum 15. Lebensjahre finden von diesem. Se­
mester ab in meinem Hause fveiimlllelie 
AiileialllUe^ männliche Aufsieht uud Nach­
hilfe in den Schularbeiten. 
II, Grönberg, 
Steinstraaee, [Iaua Schröder. 
Eiue kleine 
F a m i l i e n - W o h n u n g  
ist zu vermiethen bei P N. Besnosow 
in der Schinalstraße. 
M 6. 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
am 7 Ubr Abend«. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 
7 Ubr AbendS, «usgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Mali. 
Unland. Dorpat: Ordensverleihungen. Apotheker 
©türm f. Riga: Schiffsahrt. Kurland: Neue Greuel-
that. St. Petersburg: Officielle Widerlegung. Das Bud­
get von 1873. Moskau: Geschenke. Odessa: Theaterbrand. 
V.MC IOH». Deutsches Reich. Berlin: Tagesbericht. 
München: Der Standpunct deS Königs von Baiern. Groß-
britaniitcn: London: Das Ende Napoleons. Frankreich. 
Paris: Urtheile der Presse über den todten Kaiser. 
N e u e s t e  P o s t .  L o c a l e  8 .  Z i e h u n g s l i s t e .  
^cuiUctoit. Die militärischen Verhältnisse Rußlands. 
Das englische Geschäft und die Arbeiter. 
I n l a n d .  
Dorpat. Mittelst Allerhöchsten TügeSb^ls vom 
22. Tecember v. I. hat Se. Majestät Sit Kaiser 
für Auszeichnung im Dienst und besondere Leistnn-
gen Allergnädigst zu verleihen geruht: den St. An» 
nen-Orden 2. Cl. mit der Kais. Krone: dem or-
deutlichen Professor der Chemie Wirklichen Staats-
rath Dr. Carl Schmidt. Den St. Annen-Orden 
2. ßlüfle: den ordentlichen Professoren StaatLrä-
t h e n :  d e r  P h a r m a e i e  D r .  G e o r g  D r a g e n d o r f f .  
der deutschen und vergleichenden Sprachkunde Dr. 
L e o  M e y e r  u n d  d e r  P h y s i k  D r .  A r t h u r  v .  D e t ­
tingen. dtni Director dcs Dorpatschen Gouverne­
ments-Gyn.nasium Skaatsrath Theodor Gööck und 
dem ersten Prosector und außerordenll. Professor 
Staatsrath Dr. Ludwig Stieda. Den St. Sta­
nislaus-Orden 2. Cl. mit ter Kaiserlichen Krone: 
dem Obeilehrer am Torpatschen Gymnasium Colle-
gienraih Dr. Schneider und den ordentlichen 
Professoren: der semitischen Sprachen StaatSrath 
Dr. Wilhelm Boich, der Botanik Slaalsralh Dr. 
Moritz Willkomm, der Physiologie Collegienrath 
Dr. Alexander Schmidt, der Chirurgie und chi-
r u r g i s c h e n  K l i n i k  C o l l e g i e n r a t h  D r .  E r n s t  B e r g -
wann. Ten St. Stanislaus-Orden 2. Classe: 
dem gelehrten. Apoiheker an der Dorpater Veten-
närsciule Slaalsralh Klever. dem Oberlehrer am 
Tolpatschen Gymnasiuni Hofrath Paulson und 
dcm Oberlehrer am Nigaschen Gymnasium Coll.^ 
Assessor Lieven. Den St. Annen-Otdcn 3. Glosse 
dem Arzt am Dorpatfchen Gymnasium Hofrath 
Beeck, dem Oberlehrer am Dorpatfchen Gymnasium 
Hofrath Specht, dem Oberlehrer an demselben 
Gymnasium Collegien-Assessor Weiner, dem Ober, 
l e h r e r  a m  N e v a l j c h e n  G y m n a s i u m  C o l i . - A s s .  I a h -
/ c u i 11 c t a n. 
Die militärischen Verhältnisse Rußlands. 
Der Uebersicht über die militärischen Verhältnisse 
Rußlands im Jahre 1872, welche der „R. 3." ver­
öffentlicht, entnimmt die St. P. Z. Folgendes: 
Die Hauptarbeit des genannten Jahres bestand 
in den Vorbereitungen zu den tieseingreifenden Re-
formen im System der Militärpflicht und in der 
Organisation der Armee. Die hiefür Allerhöchst 
eingesetzte Commission hat unter dem Vorsitze deS 
Ehefs des Generalstabes, Grafen F. Heyden, die 
Vorbereitungsarbeiten beendigt und das Project des 
nenen Reglements für die Ableistung der Militär-
Pflicht mit allen Beilagen der weiteren Prüfung auf 
dem Wege der Gesetzgebung unterworfen. Die Vor-
schlage zur neuen Organisation der Armee wurden 
im ve»flossenen December den in die Organisations--
evtnmifsion berufenen Personen (den Befehlshabern 
vers? tU^en der Militärbezirke, den Chefs der Haupt, 
heu I lun3eP Ul Q-) iur Berathung vorgelegt und 
nila
n "a<jb ihrer Ergänzung noch im Laufe des Ja-
Werten Allerhöchsten Begutachtung unterbreitet 
die betLe?ömit "ahext sich die schwierige Aufgabe, 
^•nhritfpi 'ete Rußlands auf daS Niveau der 
aen Än^ te im übrigen Europa zu brin-
v o r ' d e r  d e Ä ^ ^  2 ) 0  e §  n i c h t  z e i t g e m ä ß  w ä r e ,  
^en Allerhöchsten Entscheidung über 
zu ur.heilen, giebt da .Russ. 
uni >i 1 i,C über das, was geschehen ist, 
ten it,-> "karteten Reformen überhaupt vorzuberei-
und zu ermöglichen. 
«mnrtan«*Cr*^U^et,un0 m Leibeigenschaft wäre cs 
M denken 1 r ' l ln ttC allgemeine Wehrpflicht 
ietc ter 'o^ ®ön in die aus Leibeigenen gebil-
1 ">"> "tf emgerourjelltn Mißbräucken 
Montag, den 8. (20.) Januar 
Annahme der Inserate bi? 11 Uhr; 
Preis für die Korpuszeile oder deren Raum 4 Kop., 
bei über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. S. 
A c h t e r  J a h r g a n g .  
n e n t z ,  d e m  P r o f e s s o r  a n  d e r  D o r p a t s c h e n  V e t e n -
narschule Dr. Rosenberg. Den St. Stanislaus-
Orden 3. Classe: dem Jnspector und Lehrer am 
D o r p a t s c h e n  E l c m e n t a r l e h r e r - S e m i n a r  M a a ß .  
— Am Abend des gestrigen TageS ist hiesclbst 
der Apotheker und Kirchenvorsteher der St. Johan-
nis-Kirche Collegienrath Ludwig Sturm, ein Mann 
von ungetrübter Rechtschaffenheit, gemeinnützigem 
Streben hold und zu gemeinnützigen Zwecken stets 
opferbereit, aus diesem Leben geschieden. Geboren 
in Dorpat am 12. März 1816, absolvirte er seine 
pharniaceutischcn Studien an der Moskauer Univer­
sität; feit 1845 Inhaber einer Apotheke in Kolomna, 
siedelte er 1847 nach Dorpat über, kaufte hier die 
Wegenersche Apotheke und verlegte sie 1855 in das 
von ihm erworbene, bis dahin Rathsherr Lmde'sche 
Haus. Sein Name wird bei seinen Mitbürgern in 
ehrenvollem Andenken fortleben. 
— Dem Ehrenmitglied der Kaiserlichen Akade-
m t e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  G e h e i m r a t h  v .  M i d d e n -
dorff ist für seine lebhafte Thatigkeit bei Gelegenheit 
des letzten internationalen statistischen Congresses 
in St. Petersburg untcrm 8. Decbr. v. I. eas 
Allerhöchste n.onarchische Wohlwollen eröffnet worden. 
Riga, 4. Januar. Die R. Z. berichtet : Wie uns 
heute telegraphisch gemeldet wird, ist die Schiffsahrt 
in den deutschen Ostseehäfen wieder eröffnet. Für 
Riga ist dieselbe in dieser Schiffahrtsperiode noch 
gar nicht geschlossen gewesen, da wohl die Düna 
bei der Stadt mit Eis bedeckt war, der SchiffSver-
kehr nach Mühlgraben und Bolderaa aber immer 
offen stand. Sowohl in den letzten Tagm des ver-
gangenen Jahres wie in den ersten dieses sind hier 
Schiffe eingelaufen. Das Eis der Düna hat sich 
wieder gelöst, das Wasser ist jetzt auch bei der Stadt 
wieder iffen. 
Klirlnnd. Die -„Salto. uw.K vom 20. December 
theilen wiederum eine Greuelthat mit. Am 21. 
D e c e m b e r  k e h r t e  d e r  F ö r s t e r  z u  N u r m h u s c n  
AbendS von seinen Waldgeschäften heim, und in 
nicht zu großer Entfernung von seinem Wohnort, 
der Hcfttige, fällr von der Seite des Waldes ein 
Schuß, so' daß der Förster zrrar noch mit dem Le 
ben davon gekommen, aber stark verwundet worden 
ist. Der Thäter ist noch nicht ermittelt. 
St. ̂ ctrrMnirr. Folgende officielle Mittheilung 
wird im ,Reg..Anz.« veröffentlicht. „In Nr. 1 der 
Zettung „Golos" waren Nachrichten über angeblich 
dcs Oekonomiewesens zerfressene Armee nicht auch 
die übrigen Stände berufen konnte. Den Ausgangs­
punkt bildet also auch hier der große Act der Bau-
ernemancipation. Die Armee kann jetzt alle Ver-
theidiger des Vaterlandes würdig in ihre Reihen 
aufnehmen; denn die Körperstrafe^ist abgeschafft und 
wird nur noch für die Classe der Bestraften in An> 
Wendung gebracht, alle Persönlichen Beziehungen sind 
durch das DiSciplinar^Strafreglcment und die Mi-
litär.'Justizreglements vor jeder Willkür geschützt, und 
die Verpflegung der Leute ist verbessert und durch 
die bei allen TruppentheÜen in Thatigkeit getretenen 
Oekonomiecomit6s vor allen Mißbräuchen sicher 
gestellt. 
Hinsichtlich der Reorganisation der Armee sind 
die Vorbereitungen gleichfalls in streng systematischer 
Ordnung getroffen worden. Im Jahre 1863 wurde 
die Zahl der Divisionen fast verdoppelt, und jetzt 
sind alle bestehenden 47 Divisionen in eine Vorzug» 
liche Verfassung gebracht, namentlich ist die tactische 
Ausbildung der Armee, wie dies die Allerhöchsten 
Truppenbesichtigungen des veifloss-nen Jahres bewies 
sen haben, vollkommen der der Garden gleich. Auf 
der Grundlage einer so ausgezeichneten achten Ar­
mee läßt sich der Ausbau des Reservesystems leicht 
bewerkstelligen. Vor und unmittelbar nack dem 
Krimkriege hatte Rußland eine kolossale Militaror-
ganisation, aber Leute zur Ausfüllung entstandener 
Lücken waren nicht da. Jetzt zählt die Armee im 
Friedensetat nur 739,000 Mann, ober hinter ihr 
steht eine Reserve von 621,000 Beurlaubten, d. h. 
140,000 Mann mehr, als erforderlich sind, um die 
Armee auf den etatmäßigen Kriegsfuß zu bringen. 
Das OssiciercorpS zählt jetzt in seiner Mitte keine 
aller Bildung entbehrenden Leute mehr, nnd die 
Mittel zur Ausbildung der Ossiciere sind durch die 
Militär* und die Junker schulen sichergestellt. Erstere 




Preis: rfint Versendung . 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierle'.iäbrlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung u»v 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
bevorstehende Reformen mitgetheilt, in Folge deren 
ein besonderes Post- und Telegraphen» Ministerium 
gebildet, das Domainen-Ministerinm, das den Na-
men „Ministerium der Volkswirtschaft" erhalten, spä­
ter mit dem Ministerium des Innern verbunden wer-
den sollte, einige Zweige dieses letzteren mit der 3. 
Abtheilung der eigenen Kanzlei S. M. des Kaiser? 
vereinigt werden und mit dieser Abtheilung zusam­
men ein neues Ministerium, daS der Polizei, bilten 
würden. Die hierüber von der Zeitung ,Golos" 
mitgetheilten Nachrichten entbehren jeder Begründung." 
— Das Budget von 1873 wird, wie die 
„Rufs. Well" hört, folgende Einnahmen und Aus­
gaben nachweisen: I. Gewöhnliche Reichseinnahmen : 
1) Steuern: a) direkte Steuern (Steuern und für 
Berechtigung zum Handel) 107,349,129 R.; b) in­
direkte Steuern (Abgaben, Aceise und Gebühren) 
264,674,785 R. 2) Regierungs-Regalien 22,493,623 
R. 3) Vom StaatSeigenthnm 43,975,269 R. 4) 
Verschiedene Einkünfte 50,842,136 R. 5) Ein­
nahmen von Transkaukasien 5,885,059 R. Im Gan­
zen 495,220,001 R. II. Betriebs-Einkünfte 19,263,741 
R. III. Ressourcen, speciell zu Eisenbahnbauten 
und zur Verbesserung des Od^ssaer Hasens ange-
wiesen. 2,866,092 R. Im Ganzen Einnahmen: 
517,349,834 R. (20,152,032 R. mehr alS 1872). 
Davon sollen folgende Ausgaben bestritten werden: 
I. Gewöhnliche Ausgaben: 1) Reichsschuld 91,061 609 
R.; 2) Oberste RegiernngS-Jnstitulionen 1 ,83b,889 
1f.; 3) Ressort des'heil. Synods 9.559.438 R.; 4) 
Ministerium des Kaiserlichen HoseS 8.953.679 R.; 
5) Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
2,485,027 R.; 6) Kriegsminist. 165,646,007 R.; 7) 
Marineminist. 24,662 529 R.; 8) Finanzminist. 
78,377,208 R.; 9) Domänenminist. 9,472,772 R.; 
10) Minist, des Innern 42,910,640 R-i 11) Un-
terrifhismiaist. 12,302,615 R.; 12) Minist, der öf­
fentlichen Beuten 26,625,806 R.; 13) Justizminist. 
10,603,485 R.; 14) ReichScontrole 2,044,065 R.; 
15) Hauptverwaltung der Reichsgestüte 677,331 N.; 
16) Ausgaben für das Justizressort im Königr. Po­
len 810,625 R.; 17) Civilverwaltung von Trans­
kaukasien 6,166,604 R. Im Ganzen ordentliche 
Ausgaben 494,192,329 R. II. Für den möglichen 
Steuerausfall 1,000,000 R. III. Betriebsausgaben 
19,263,741 R. IV. Temporäre und außerordent­
liche Ausgaben zum Bau von Eisenbahnen und zur 
Verbesserung der Häfen 2,866,092 R. Im Ganzen 
ker unterrichtet werden, 1400 junge Ossiciere. Die 
materielle Lage der Officiere ist jetzt derartig, daß sie 
wohl geeignet ist, Aspiranten anzulocken. 
In der richtigen Erkenntniß, daß das Unteroffi-
ciercorps einer der wichtigsten Bestandtheile der Ar-
mee ist, hat man die Stellung der Unterofficiere 
nach jeder Richtung hin gehoben und denen, die nach 
zurückgelegter Dienstzeit im Dienste bleiben, eine be-
sondere Zulage angewiesen. Außerdem soll eine 
Emeritalcasse für die Unterofficiere organisirt werden. 
Was die Bewaffnung anbetrifft, fo ist mit sol­
cher Energie gearbeitet worden, daß die Menge der 
vorhandenen Schnellfeuerwaffen nicht nur das ge-
gcnwärtige Bedürsniß der Armee in der Kriegsstärke 
reckt, sondern daß auch noch 420,000 Exemplare die­
ser Waffe in Reserve sind. Die Fabrikation der 
Metallpatrouen hat so bedeutende Dimensionen an-
genommen, daß jedem Bedürfnis? genügt werden kann. 
Den neuen Bedürfnissen entsprechend, ist auch 
die Artillerie umgestaltet worden. Nach 1870 be­
standen nur 3 Batterien für jede Division; jetzt 
sind in allen Brigaden die 4. Batterien bereits for-
mirt und auf Allerhöchsten Befehl soll zur Bildung 
der 5. und 6. Batterie geschritten werden, für welche 
die Geschütze, Lasteten, Protzen und der größte Theil 
der Munitionskarren bereits in den Depots vorhan­
den sind, so daß nur noch Zubehör (wie Pferdege^ 
schirr. Trainsuhren, Instrumente :c.) zu beschaffe» 'st. 
Für die Uniformirung und Verpflegung der -Ju­
ni« und für die Versorgung derselben mit Werzlen 
und Mitteln zur Krankenpflege sind die umsafstnd-
flen Maßnahmen getroffen, die in jeder Beziehung 
befriedigende Resultate ergeben haben. 
Das englische Geschäft und die Arbeiter. 
Allmaliq wird es durch die eingehenden ^ahresbe-
richte über die einzelnen Zweige des englischen Gescy ] 
N e u e  D ö r p l s c h c  Z e i t u n g .  
Ausgaben 517,322,163 R. (20,508,581 R. mehr 
als 1872.) Die allgemeine Summe der Einnah« 
men überschreitet demnach die der Ausgaben um 
27,671 R. (St. P. Z.) 
Moskau. Der Moskauer Naturforscherverein 
hat der Moskauer Universität 53,000 R. zur Be­
streitung der Ausgaben für wissenschaftliche und öko-
nomische Zwecke und außerdem zoologische und geo-
logische Sammlungen im Werthe von 15,000 R. 
dargebracht. 
Odessa. Eine Feuersbrunst, die am 2. Januar 
zwischen 6 und 7 Uhr Morgens ausbrach und bis 
gegen 9 Uhr fortdauerte, hat das Stadttheater bis 
auf den Grund zerstört. Das Gebäude war in der 
Russichen Versicherungs-Gesellschaft mit 150,000 R. 
und der Mobiliarbesitz des Theaters mit 15,000 R. 
versichert. Der Versicherungstermin lief am 2. Jan. 
um Mittag ab. Die Remontearbeiten, die im vori­
gen Jahre ausgeführt worden, waren der Stadt auf 
90,000 R. zu stehen gekommen. Die Feuersbrunst 
ist durch die mit Gas erleuchtete äußere Uhr ent-
standen. (I. T.-A.) 
A u s l a n d .  
Deutsches Reick. 
Verlin. 14. (2.) Januar. Die Frage, ob für 
d e n  e h e m a l i g e n  K a i s e r  N a p o l e o n  H o f t r a u e r  
angelegt werden soll, ist auch in Berlin zur Erörte­
rung gekommen. Wie die Osficiösen des literari« 
schen Bureaus schreiben, hätte da? auswärtige Amt 
sich unter Berufung auf die bei dem Tode Louis 
Philipp'S befolgte Praxis bejahend über diese Frage 
d e s  H o f c e r e m o n i e l S  a u s g e s p r o c h e n .  V o n  a n d e r e r  
Seite wäre auf die Volksstimmung Gewicht gelegt 
worden, welche der Ansage einer Hoftrauer entschie-
den antipathisch gegenüber stehen würde; indeß er-
warte man. daß die Auffassung des auswärtigen 
Amts den Ausschlag geben werde. — Wir haben 
u n l ä n g s t  d i e  ( a n s c h e i n e n d  a u s  d e m  B i s m a r c k ' s c h e n  
Lager) stammende offieiöse Mittheilung der Köln. 
Ztg. zur Geschichte der preußischen Ministerkrisis ge-
b r a c h t .  D i e  O f s i c i ö s e n  d e s  G r a f e n  E u l e n  b ü r g  
treten nun gegen diese Enthüllung mit Wnth auf. 
Der Artikel enthalte „Fälschungen®, feine Ten- ' 
V e n z  s e i  „ u n l a u t e r ® .  u n d  b i e  „ V e r u n g l i m ­
pfungen® gegen den Grafen Eulenburg seien von 
„persönlichem Uebelwollen® dictirt. Die liberalen 
Blätter sehen diesem Federkampf der Osficiösen mit 
behaglicher Ruhe zu. Bei der „Spenerschen Ztg.® 
dagegen hat derselbe, wie sie gesteht, einen „peinli­
c h e n ®  E i n d r u c k  h e r v o r g e r u f e n .  —  U m  d a s  D i p l o m  
als Ehrenbürger der Stadt Stendal entge-
genzunehmen, hatte Fürst Bismarck — schreibt 
daS „Altm. Lese- und Jntellig.-Bl.® — den 8. d. 
M. bestimmt. Die Deputation bestand aus dem 
Bürgermeister Dr. Kindervater, dem Stadtverordne-
ten-Vorstcher Rechtsanwalt v. Hagen, dessen Stell­
vertreter Rendanten Brehmer und dem Steuerin-
fpector Meyenburg. Sie wurde um 2 Uhr Nach­
mittags vom Fürsten empfangen. Der Bürgermei-
ster Dr. Kindervater überreichte das Diplom mit 
einer kurzen Ansprache, worauf der Fürst in den 
huldvollsten Worten erwiderte, indem er namentlich 
hervorhob, daß es für ihn eine besondere Freude 
sei, gerade in Stendal daS Bürgerrecht zu erlan-
gen, weil er dadurch wieder in den uralten landS-
männischen Verband aufgenommen und Bürger der 
Stadt werde, aus der seine Altvordern vor Jahr« 
Hunderten durch die Verfolgungen fanatischer Prie-
ster vertrieben seien. Derselbe Streit, zwar in an­
deren. doch kaum veränderten Formen, finde den 
Urenkel auch jetzt noch auf dem Kampfplatze vor. 
Der Fürst schloß die Audienz mit einer freundlichen 
Einladung zum Diner. Die Deputation fand den 
Fürsten, der zu Ehren derselben die Uniform seines 
altmärkischen Landwehrregiments angelegt hatte, im 
Kreise seiner Familie und einiger derselben nahe 
stehender Personen. Auch der StaatSminister von 
Kamecke uud der LegationSsecretär Stumm waren 
anwesend. 
München, 13. (1.) Januar, lieber die kürzlich 
von baierischen und preußischen Blättern gebrachte 
Unterredung deSKönigS von 93 ai er n mit der 
Gemeindevertretung von Füssen erhält die ,D. 
R.-C.® auS München und zwar aus bestunterrichte-
ter Quelle folgende nähere Details: ,Der König 
empfing anfänglich die Deputation sehr freundlich, 
wenn auch in der Form gemessener als eS sonst seine 
Art ist; erst als der Bürgermeister in etwas bom­
bastischer Weise den König der unwandelbaren Treue 
der hier vertretenen Bürgerschaft versicherte, welche 
fest und unerschütterlich zum Tron und zum Vater-
land stehen wolle, bemerkte der König etwaS gereizt: 
,Jch will das recht gerne glauben, aber es wäre 
doch wünschenSwerth, daß statt der Worte Thaten 
sich zeigen würden.® Als der Bürgermeister um Er«^ 
läuterung dieser königlichen Worte bat, wies König" 
Ludwig auf die übertriebenen Ovationen hin, welche 
dem preußischen Kronprinzen im Lause des vergan-
genen SommerS erwiesen worden. Er wolle gar 
kein Hehl daraus machen, daß ihn diese Kundgebung 
gen überrascht und an der hier betheuerten Loyali-
tät irre gemacht hätten. Namentlich habe es ihn 
sehr verletzt, daß man in baierischen Städten preu' 
ßische Fahnen auLgesteckc habe. In Preußen würde 
es gewiß Niemandem einfallen, baierische Fahnen 
auszuhängen, denn dort zeige man die Loyalität ge-
gen den König und das Vaterland nicht nur in 
Worten, sondern auch in Thaten. In Baiern sei 
derlei früher nirgend vorgekommen, und stehe auch 
jetzt gottlob nur vereinzelt da.® AIS der Bürger-
meister sich entschuldigen wollte, daß die Ovationen, 
welche übrigen? keinen so lauten demonstrativen Cha­
rakter getragen hätten, wie Se. Majestät vielleicht 
von böswilliger Seite unterrichtet worden wäre, un­
terbrach der König den Bürgermeister mit den Wor-
ien: „Ich weiß Alles, ich bin ganz genau unterrich-
tet; hätte die Feier nur dem Kronprinzen als Sie-
ger und Führer meiner braven starken Truppen ge-
gelten, so wäre jedenfalls Zeit und Ort schlecht ge-
wählt gewesen. Der Kronprinz, als er den Ober-
befehl Über meine Truppen im Juli 1871 in meine 
Hände zurückgab, erhielt damals in meiner Haupt­
stadt die ihm gebührenden Ovationen und meinen 
königlichen Dank. Im Sommer kam er aber nicht 
als Führer meiner Truppen, die wieder unter mei-
nem Kommando stehen, sondern er kam theils als 
Privatmann, theils als Jnspeetor des Bundescontin-
gents und ein Anlaß zu einem derartigen Empfange, 
der dem Kronprinzen gewiß selbst nicht lieb gewesen 
sein mag, lag nicht vor.® — Der Bürgermeister, 
der mit mehren Gemeindevertretern sofort nach die-
ser ungnädigen Audienz die Worte des Königs auf-
zeichnete, bemerkt ferner, daß der König ganz beson­
ders über daS Aushängen der neupreußischcn Fah-
nen irritirt gewesen sei. Er (der König) habe im 
Laufe der Unterredung, die etwa 15 Minuten ge­
dauert haben mag, sich an den Gemeintwertreter 
H. .. wendend, geäußert: Man kann nicht ein guter 
Baier und ein guter Preuße zugleich sein. Eine« 
oder das Andere! — Gut bairisch sein, schließe al-
lerdings nicht aus, gut deutsch zu denken und zu 
fühlen, daS habe ich und das hat mein ganzes Volk 
bewiesen. Der deutsche Kaiser hat dies auch wieder-
holt anerkannt und mir auch persönlich herzlichst ge-
dankt. Meine Truppen haben unter allen deutschen 
Soldaten die meisten Auszeichnungen vom Kaiser 
Wilhelm erhalten. Wollten Sie, meine Herren. Ihre 
deutsche nationale Gesinnung öffentlich bezeugen, 
warum haben Sie nicht neben unseren Landesfarben 
die altehrwürdige deutsche Fahne ausgehängt, die 
seit Jahrhunderten ein Symbol der Einheit und 
Freiheit des Gesammtvaterlaudes ist, warum denn 
neue preußische Fahnen, die im Norden volle Be-
rechtigung haben, die im Süden aber immer als 
Demonstration gedeutet werden müssen! — Der Kö­
nig soll ausdrücklich bemerkt haben — und das ist 
der wichtigste Moment der Unterredung — „er wünsche 
lebhaft, daß feine Worte weiter erzählt und in wei-
testen Kreisen bekannt werden.® Er wolle keine Zwei-
fei über seine Gesinnung lassen und wer loyaler Baier 
sei, würde die Worte seines Königs zu beherzigen 
wissen. 
Großbritannien. 
Ans London, 11. Jan. (30. Decbr.) werden noch 
m e h r e  E i n z e l h e i t e n  ü b e r  d a s  E n d e  d e s  N a -
poleons gemeldet. Die bonapartistischen Führer 
bieten Alle? auf, damit die Zahl der Franzosen 
recht groß sei bei der Demonstration, die sie in 
Chislehurst für den Begräbnißtag vorbereiten. Es 
ist ihnen nicht allein gelungen, eine Anzahl früherer 
Senatoren, Deputirte und Staatsräte und eitlen 
Theil der ehemaligen Lieferanten des Kaisers zu 
bestimmen, sich nach Chislehurst zu begeben, sondern 
sie haben auch einen Zug mit verringerten Preisen 
eingerichtet, damit die weniger bemittelten Neugieri­
gen die Zahl der Leidtragenden vermehren. Für 
den Begräbnißtag selbst hat man hier 150,000 Jm-
mortellenkränze, welche nach Chislehurst als von den 
Verehrern des Kaisers kommend gesandt werden sol-
len und 300,000 Bandschleifen anfertigen lassen, 
welche letztere an die Leidtragenden vertheilt werden 
sollen. Die bonapartistischen Blätter werden von 
n u n  a n  b e s o n d e r s  d i e  A u f g a b e  e r h a l t e n ,  d i e  E i g e n -
fchaften des kaiserlichen Prinzen in Scene 
Fortsetzung in der Beilage. 
teS möglich, sich eine klarere Uebersicht über das hinter 
uns liegende Jahr zu machen und festzustellen, ob 
die allgemein verbreitete Ansicht, daß es ein ausneh­
mend einträgliches und gutes Jahr gewesen, in den 
Thatsachen ihre Berichtigung findet. Nimmt man 
die Gesammtergebnisse in Betracht, so stellt sich ge-
gen daS vergangene Jahr allerdings eine Zunahme 
hinsichtlich des Umfangs heraus, doch ist dieselbe 
nur sehr gering. Bedeutend dagegen ist der Zu-
wachs, wenn wir die Ausfuhrwerthe vergleichen. 
Im Ganzen beträgt der declarirte Werth des eng-
lifchen Exports für 1872: 255,961,808 Lstr., was 
gegen da» Jahr 1871, das bei weitem gewinnreichste 
Jahr des Geschäftes, eine Besserung von 14 Pro­
cent darstellt. Die Zunahme in der Quantität der 
Ausfuhr beläuft sich auf der anderen Seite nur auf 
3 Procent. Geht man zu einzelnen Hauptartikeln 
über, so findet sich, daß der Werth für die ausge. 
führten Kohlen *m volle 67 Procent gegen 1871 
gestiegen ist, während die Zunahme im Umfange des 
Exports nur 3 Procent betrug. Ein ähnliches Ver» 
hältniß, nur nicht tu so auffallendem Grade, bekun« 
det sich beim Eisen, wo das Plus de? Werthes 37 
Procent, das des Umfanges 7 Procent gegen das 
vergangene Jahr aufweist. Kurz, auf sämmtlichen 
Gebieten fast beobachtet man entschiedene Nachfrage 
vom Auslande her für englische Erzeugnisse und es 
ist auf jeden Fall die Thatsache erwiesen, daß für 
daS diesseitige Geschäft in dem vergangenen Jahre 
günstigere Gelegenheit zur Ausbreitung seiner Kund-
schaft geboten war, als je zuvor. Im Gegensatze 
zu dieser Thatsache muß übrigens ein weiteres, sehr 
demerkenswerthes Factum erwähnt werden, welches 
nicht grade sehr trostreiche Aussichten auf die Zu-
fünft Englands eröffnet. Trotz der starken Nach-
frage und trotz der Preiserhöhung, welche für schot« 
tischet Eisen gegen das vergangene Jahr 100 Pro­
cent beträgt, hat die Production nicht zu-, sondern 
vielmehr abgenommen. Als Roheisen 54 s 4 d 
notirt wurde, belief sich die Produktion auf 1,306,000 
Tonnen. Das war im Jahre 1870. Im daraus 
folgenden Jahre ging der Preis ^auf 58 s 11 d und 
die Produktion lieferte 1,160,000 Tonnen und im 
Jahre 1872, wo der Preis 101 s 6 d auf die Tonne 
betrug, fiel die Production auf 1,100.000 Tonnen. 
Während gleichzeitig im Jahre 1870 am Schlüsse 
die Vorräthe 490,000 Tonnen betrugen, waren die-
selben am Schlüsse 1872 auf 229,000 Tonnen zu-
sammengeschmolzen. Der Schluß liegt nahe, daß 
England den Bedarf deS Auslandes nicht mehr zu 
befriedigen vermag, und daß nach und nach seine 
Herrschaft über den Markt aufhören muß. 
Es macht dieser Gedanke dem geschäftlichen 
Publicum nachgerade ernste «sorgen, und die „Ti» 
meS® beschäftigt sich, anknüpfend an die vorstehenden 
Angaben, mit der Frage, wo denn der Grund eineS 
solchen Mißstände? wohl zu suchen sei. Sie kommt 
zu dem Schlüsse, daß nicht Mangel an Unterneh­
mungsgeist oder Gleichgiltigkeit bei den Fabrikanten, 
fondern vielmehr die Trägheit der Arbeiter die 
Ursache sei, welche allmälig das englische Geschäft 
unterminire. „Die Löhne der Arbeiter (sagt daS 
Blatt) sind stark erhöht worden, und Lohnerhöhun-
gen liegen in der That hauptsächlich t>em_ mächtigen 
Steigen der Preise zu Grunde. Man hätte denken 
sollen, daß diese Erhöhung der Löhne den Arbeiter 
zu angestrengterer Thatigkeit anfeuern würde; allein 
das gerade (Segentheil ist der Fall: man hört von 
vielen Fällen, wo die Grubenarbeiter nur die halbe 
Woche arbeiten und die übrigen Tage sich dem MÜ-
ßiggange, wenn nicht schlimmerem Zeitvertreibe, über« 
lassen. Eine solche Neigung auf Seiten der Arbei-
ter ist wohl geeignet, uns mit Unruhe zn erfüllen, 
trotz einer Zunahme in dem Umfang des Exports, 
die ohne Gleichen dasteht. Die Welt wird sich nicht 
getrösten, zu warten, bis es unseren Arbeitern be-
hagt, für ihre Bedürfnisse zu sorgen. Kohlen und 
Eisen giebt es auch anderswo und die Erleichterun­
gen des Verkehrs vermindern von Jahr zu Jahr 
die Notwendigkeit, an einer bestimmten Stelle den 
Bedarf zu entnehmen. Wir haben eine Zeit lang 
den Markt vollständig beherrscht,^ und wir sind fest 
überzeugt, daß wir im Stande wären, uns auch für 
die Folge in dieser Stellung zu behaupten. Unsere 
Arbeiter sind, wenn sie nur wollen, im Stande, es 
an Energie und Geschicklichkeit denen anderer Län­
der zuvorzuthun. Allein gegenwärtig handelt es sich 
um Concurrenz, und zwar voraussichtlich um eine 
sehr scharfe Concurrenz. Unsere Erfolge in vergan­
genen Tagen kamen zum großen Theil auf Rechnung 
der Tüchtigkeit und des Fleißes unserer- Arbeiter. 
Besondere geistige Begabung hatte weniger damit 
zu thun. Allein es wird uns wenig nützen, daß 
wir die geschicktesten Arbeiter in der Welt haben, 
wenn dieselben kein billiges Tagewerk verrichten 
wollen. Wenn irgend eine Classe der Bevölkerung 
bei uns sich in den Gedanken einwiegt, sie habe er­
reicht, waS sie brauche, und könne nun die Hände 
in den Schoß legen, um von Vergnügungen der 
Sinne oder von der Umgestaltung der Weltordnung 
zu träumen, so ist ihr in nicht ferner Zeit ein rau­
hes Erwachen beschieden. Weil ihre Angehörigen 
der Ruhe pflegen, werden andere mit rastloser Tha­
tigkeit wirken und schaffen, und jene werden dann 
beim Erwachen zur Erkenntnis? kommen, daß sie 
überflügelt sind und daß es schon zu spät ist, daS 
Verlorene nachzuholen. Es giebt nur Ein Mitttel, 
unser Uebergewtcht zu behaupten: unsere Arbeiter 
müssen zur Erkenntniß kommen, daß wenn ihnen 
auch Niemand hohe Löhne mißgönnt, schlechte Arbeit 
oder Trägheit nicht geduldet werden kann. Nur 
durch angestrengte Arbeit können wir daS Errungene 
festhalten.® 
N e u e  D ö r p t s c h e  3  e  i  f  t u t  a .  
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, 
daß das den Erben des weil. Johann Er-
nih gehörige, allhier im 3. Stadttheil sub J\§ 
158 belegene Wohnhaus sammt allen Ap-
pertinentien anf Verfügung dieses Raths öf­
fentlich verkaust werden soll. Es werden 
demnach Kaufliebhaber hiedurch aufgefordert, 
sich zu dem deshalb aus den 2. März 1873 
anberaumten ersten, sowie dem alsdann zu 
bestimmenden zweiten Ansbot-Termine, Vormit­
tags um 12 Uhr, in Eines Edlen Raths Si­
tzungszimmer einzufinden, ihren Bot und lieber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu­
schlags weitere Verfügung abzuwarten. Gleich-
zeitig werden ober auch diejenigen Erben des 
weiland Johann Ernih, welche etwas gegen den 
aus Antrag der hier 'am Orte befindlichen Er-
ben verfügten öffentlichen Verkauf des obge° 
dachten Immobils einzuwenden haben, hiedurch 
aufgefordert, ihre etwoigeu Einwendungen spä­
testens bis zum 2. März 1873 sub poena 
praeclusi anher zu verlautbaren, da anderen-
falls angenommen werden wird, daß sie gleich-
falls mit dem nachgesuchten öffentlichen Verkauf 
des qu. Immobils einverstanden sind. 
Dorpat-Rathhaus. am 21. December 1872. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 
Raths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Kupffer. 
M 1486. Oberseeretaire Stillmark. 
Von Einem Edlen Rothe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß des Hieselbst verstorbenen 
Kaufmanns G. A Klinge und des Herrn 
Carl Friedrich Obram entweder als Glan-
biger oder Erben oder unter irgend einem an­
deren Rechtstitel gegründete Ansprüche machen 
zu können meinen, hiermit aufgefordert, sich bin-
nett sechs Monaten a dato dieses Proclams, 
spätestens also am 29. Juni 1873 bei 
diesem Rathe zu melden und Hieselbst ihre et­
waigen Forderungen und sonstigen Ansprüche 
anzumelden und zu begründen, bei der ans-
drücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
Frist Niemand mehr bei diesem Nachlasse mit 
irgend welchem Ansprüche gehört oder zugelas­
sen, sondern gänzlich abgewiesen werden soll, 
wonach sich also Jeder, den solches angeht, zu 
richten hat V. R. W. 
Dorpat'Rathhau». am 29. December 1872. 
Im Namen und von wegen Eines Evlen 
Raths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Knpffer. 
1496. Obersecretaire Stillmark» 
Der Thurm der Theaischen Kirche | @111 ÄAttdenlvenl 
soll umgebaut, die Kirche reparirt 
werden. Bauunternehmer, die gesonnen 
sind, vorstehende Arbeiten zu übernehmen, 
werden aufgefordert, sich am 17. Ja­
nuar 1873 Morgens 10 Uhr im Pastorat 
Theal einzufinden, um daselbst ihre Bedin­
gungen zu stellen. b ° II. Wegener, 
K i r c h s p i e l s v o r s t e h e r .  
am Ende der Scharre«, hart a» den neuen Anla-
gen gelegen, ist während deS Jahrmarktes zu ver-
miethen und zu erfragen beim Graveur P. Sa-
potzky, Rigasche Straße, Hau? Dr. Schultz. 
Schünechlagende 
U aclitis^alften 
stehen zum Verkauf bei Färbermeister C. "Wcll-
iii«inil in der Lodjenstrasse. 
Die Jahresversammlung 
des Livländischen Herews zur Beförderung der Laudwirth-
jchaft und des Kewerbfleißes 
wird am 15. *Januar im Xjocale tfer Oeconomischen 
Societiit Um IO Mlhv Vormittags eröffnet und, je nach Bedürfniss, \ 
an den folgenden Tagen fortgesetzt werden. Gäste haben wie früher Zutritt. 
Da sich das völlig unbegründete 
Gerücht verbreitet hat, daß ich 
mein " l̂ 
IchulWacher-Geschast 
aufgegeben, so sehe ich mich veran­
laßt, znr Kenntniß zn bringen, daß 
nach wie vor stets grofte Bor-
rathe meiner ßilrbeiten in 
meiner früheren, jetzt Hrn. Oberleitner-
schen Handlung vorhanden sind und 
Bestellungen in der genannten Hand-
hing wie auch in meinem Hanse an-
genommen werden. 
J. C. Johannson. 
Auf dem Gute Hollershof im Helmetschen Kirch-
spiele ist die nöthige Wasserkraft zum Betriebe einer 
Wollkratzerei 
vorhanden und werden Diejenigen, welche sich zur 
«nlage einer solchen Fabrik und Fortführung deS 
Geschäfts qualificiren, ersucht, sich im Grünwaldt, 
fdben Hause bei der estn. Kirche, bei Frau Hasenjäger 
zu melden. 
Vorläufige Anzeige, 
Hiemit dem hochgeehrten Publicum die ergebene Anzeige, dass ich mit 
meinem Lager von 
Galanterie- & Knrzwaaren 3! 
hier eingetroffen bin und, auf den geneigten Zuspruch früherer Jahre ver­
trauend, auch in diesem Jahre durch die gewohnten billigen Preise und reelle 
Behandlung die Gunst des geehrten Publicum mir zu erhalten hoffe. 
M. W. Behrenstamm 
_ aus Rig'fi, 
kM" Stand im Hanse Scharte, am gross. Markt, 1 Treppe hoch. 
& *ml«m pigemSSchsen 
tseht auf dem Gute PALLA xum Verkauf. 
Neue u. gebrauchte Klaviere 
stehen zum Verkauf bei Jnstrnmentenmacher Rathke, 
vis-ä-vis der Bürgermusse. — Daselbst ist ein Stall 
nebst Wagenschauer und ein Zimmer zu vermiethen. 
Eine pte Köchin 
wird gesucht im Staden'schen Hause, parterre. 
Anmeldebo gen 
stets vorräthig in 
5' MllttltseN's 
— ^ l _erc[ und Zeitungs-Exped. 




Dem hochgeehrten Publicum em­
pfehle im Voraus meine stark und 
fein gearbeiteten Stiiuhwa&ren 
für Hamen anel Herren, 
sowie meine ganz vorzügl. CülSinZ-
WlcilSe. Mein Stand ist im von 
Wahl'schen Hause, Küterstrasse No. 52. 
Um geneigten Zuspruch bittend 
hochachtungsvoll 
.f. Weiss. 
Auf dem Gute Fiilck 
(woselbst jährlich ein zweitägiger Markt statt-
findet) ist ein Kaufladen, in unmittelbarer 
Nähe zweier Kirchen, einer lutherischen und 
einer orthodox-griechischen, und gegenüber dem 
stark frequentirten Hofökrnge gelegen, zu ver-
miethen. Hierauf Reflectiucitbc haben sich 
bei dem Befiher des Gutes, Baron Engelhardt 
int eigenen Hause auf dem Thunschen Berge, 
zu melden. 
Zu dem bevorstehenden 
Jahrmarkt in Werro 
ist daselbst ein Saal, zum Jßudenlocal geeignet, zu 
vermiethen. •Näheres zu erfragen Haus Bäcker­
meister Frey (im Hof), eine Treppe hoch, linke. 
Gin Billard " 
mit allem Zubehör, wie auch verschiedene Möbel 
sind zu verkaufen im Pabo'schen Hause lSteinbrücke.) 
Ein Zimmer mit jroci Betten 
und Aufwartung ist abzugeben für die Marktzeit. 
Zu erfragen bei Buchbinder Behre gegenüber der 
Akademischen Müsse. 
Eine gilt Köchin 
wird gesucht. Meldungen nimmt entgegen der Hau?» 
Wächter deS v. Bock'schen HauseS, Altstraße. 
Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern, gleich zu beziehen, sucht Schuh" 




ist zu vermiethen bei P. N. Besnosow 
iu der Schmalstraße. 
N e u e  D  ö  r  p  t  s  c h  e  Z e i t n n  g .  
Nochen ans den Kirchenbüchern Narpats. 
Iohannisgemeinde. P roclamirt: Der Verwalter 
Paul Ludwig Frey mit Emilie Leontine Blauberg. Ge­
storben: Des Mühlenbauers E. Schabert Sohn Alexan-
der Robert Walter 10 Wochen alt. Die Aeltermanns-
wittwe Rosine Fischer, 78* Jahr alt. 
St. Marienkirche. G estorben: Des Oberlehrers am hiesi-
gen Gymnasium F. G. C. Treffner, Ehefrau Abelheid 
Emma Henriette, 32T\ Jahr dt! 
St. Petri-Gemeinde. G etauft: Des Gustav Mühlen-
thal Sohn HanS Albert, des Andres Pödderson Sohn Jo-
Hannes Adolph. Beerdigt: Des Hindrik 'Loos Sohn 
Karl 15 Tage alt, des Tönnis King Tochter Mathilde 
Anna^Helene 3 Monate 8 Tage alt, des Andres Pödder-
son Sohn Johannes Adolph g Tage alt. 
Hierdurch wird befannt gemacht, daß Die-
jeiiitjcu, welche zu Anfang des ersten Semesters 
d. nächsten Jahres in die Dorpater Universität 
als Studirende einzutreten wünschen, 
sich für solchen Zweck am 15., 16. und 17. 
Jan/ 1873 bei der Universität zu melden und 
die gesetzlich vorgeschriebenen Zeugnisse bei 
dem Secretaire für Angelegenheiten der Stn-
direnden einzureichen haben, wobei darauf hin-
gewiesen wird, daß nur solche Personen zur 
Aufnahme in die Zahl der Studirenden zuge­
lassen werden können, welche die nöthigen Zeug-
nisse vollständig einliefern. 
Diese Zeugnisse sind: 1) ein Zengniß über 
Volleudung des 17. Lebensjahres (Tansscheill 
oder anderer Nachweis des Jahres der Geburt); 
2) ein Zengniß über den Shand und die etwa 
erforderliche Legitimation zum Ailfeuthalte in 
Dorpat während der Studienzeit; 3) ein Ma-
turitätszeugniß oder das Abgangszengniß von 
einer Universität; bei Attestaten ausländischer 
Universitäten zugleich ein Matnritätszengniß; 
4) die schriftliche Einwilligung der Eltern oder 
Pormünder nebst ihrer Adresse oder der Nach' 
weis der Unabhängigkeit. 
Dorpat, den 11. December 1872. 
Ad mandatum: 




wünscht eine Stelle als Gesellschafterin in der Stadt 
oder in der Umgegend Torpats. Zu erfragen in 
C. Mattiefen's Buchdr. und Ztgs.«Exped. 
Mitte der Stadt, wünscht ein ruhiger Miether sofort 
zu beziehen. Meldungen in C. Mattiefen's Buchdr. 
V. Ztgs.-Exped. erbeten^ 
Die OofSfelder 
(500 Lofstellen) eines klein er n Gutes find gegen ent-
sprechende Caution für das Inventar — zu vcrar-
rendireu. Näheres in C. Mattiefens Buchdr. & 
Ztgs.^Expedition. 
Vom 9. bis zum 30. d. Mts. taglich 
Musik 
von der seliwetllsclicn Gesellschaft 
in der Restauration von Dultz (Haus Hesse). 
iermit beehre ich mich anzuzeigen, dass ich heute auf hiesigem Platze ein 
Agentur-, Commissions- & Speditions-Geschäft 
unter der Firma 
errichtet habe. 
Die langjährige Thätigkeit, welche ich diesen Fächern gewidmet habe, berechtigt 
mich zu der Hoffnung, dass mein Unternehmen durch Aufträge unterstützt wird, deren 
sorgfältige Ausführung mir stets angelegen sein wird. 
Hochachtungsvoll 
IMiaaril Frlcglricli. 
Dorpat, den 1. Januar 1873. 
Zur Messe hieselbst eingetroffen, habe ich 
meinen Stand, wie alljährlich, im Hause Bo-





jmi t -üf t l ie f i ig  
zum Besten des Frauenvereins 
wird auch in diesem Jahr, zmn Schluß des 
Monats/ tvie gewöhnlich im Saal des Gym­
nasiums stattfinden. 
Da der Frauenverein zur Unterhaltung sei-
ttev verschiedener Institute: Marienhilfe, Klein-
kinderbewahranstalt, Armenmädchenschule, Witt-
wenhans, Arbeitsvertheilung, vorzugsweise ans 
den Ertrag der Verloosung angewiesen ist, er-
geht die dringende Bitte ein alle Einwohner 
Dorpats, wie bisher, so auch in diesem Jahr 
ihre Theilnahme dem Unternehmen zuwenden 
zil wollen. 
Der Beginn der Ausstellung fotuic der Tag 
der Ziehung wird später bekannt gemacht wer-
den. Für's Erste wird um freundliche Spen-
butuj von Gaben zur Verloosung gebeten, zu 
deren Empfang jederzeit bereit sind: 
' Frau Oberpastor Schwach. 
Frau Ob ristin tum Roth. 
Fmit Bürgermeister Kupffer. 
Frau Prof. Uolä;. 




Leopold Wolkmami & Co. 
in ?Uga 
empfiehlt ihr wohlbekanntes und gut assortlrtes Lager (Aitterstraße, Haus Vorck, 
schräg über der Schmmm'fchm Handlung) bestehend in Artikeln von Seide, 
Wolle, Lei» und Baumwolle für Herren, Damen und Kinder. ferner 
Lager fertiger Herren - Wäsche von Lein und Sherting als: Hemden, 
Heindencinsätze, Cachetten und Wanchetten, Batist-, Lein-, und Basttasche,> 
tücher, Frottirtücher, Cravatten, Gorsettes. woll. Damenröcke, Bielefelder 
und Schleftsche Lei«, Strirkwotle» in allen Farben, GorL-Soaks 
(Gesundheitssohlen), wollene Bettdecken h. k. 
Zn vermiethen 
im kleinen v. Wahl'schen Hause: die obere Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Vorzimmer und Küche, iedoch 
nur für ein Paar ältere Damen. Näheres bei der 
Hauswächterin. 
Abreisende. 
1. F. Bernewitz, behufs der Immatrikulation. 
1. Ephraim Leibowitfch Gdumann, Schneider. 
1. Josse! Rubenowitsch Schonik, Glaser. 
1. Jtzig Chaimowitsch Schank, aus Schaulen. 
2. Her man Varon Bruiningk, behufs der Ornrnnt riculation. 
AllgtkoN»t«e Fremde. 
Hotel Lo»do«: HHr. Otto Baron Grothuß aus We». 
den, Kaufleute Schabloff, Jacobson, Prakli aus Riga u. M. 
Holländer aus St. Petersburg, Gutsbesitzer Radloff nebst Ge-
mahlin u. Sohn au? Perrist, F,au v. Zur-Mühlen aus Le­
vis, HHr. Kaufmann Hirschberg aus Moskau, Gutsbesitzer Al^ 
bäum aus Carlsberg, Schwarz und Fräulein Schwester aus 
Holstershof, Kaufmann Krakauer aus Riga, Arrendator Hirsch­
feld u. Sohn aus Ellistfer. 
Hotel (9ar«i: HHr. Arrendator Nolje vom Laude, Std. 
Eidelberg nebst Bruder aus Kurland, Inspektor Wentmann 
aus Werro, Arrendator Francken nedst Gemahlin und Schwe-
stet aus Wagenlttll, Meyer aus Et. Petersburg, Kaufleute 
Jarolow u. Kulidfchanow auS Riga, Frau Lintmanu aus Du-
ncivurg, HHr. Arrendator Schloßmann aus Kawast, Gemeinde­
schreiber Tiggane aus Anzen. 
Wit te ruugsbeo Pach tungen.  




»In». Sr teoltung 
1 M. 56.1 —5.4 — — 
4 M. 559 -5.5 — — 
7 R. 55.1 —5.5 72 N 0.4 E 0.9 10 
10 Ä. 543 -4.6 77 E 2.6 S 1.5 10 
• ̂  1 Ab. 52.6 —3.7 83 E 2.8 S 1.9 10 
4 Ab. 51.2 -3.2 90 E 2.6 S 1.8 10 
7 Ab. 48.9 —2.9 95 E 3.0 S 2.1 10 
10 A b .  47.4 —1.9 95 E 1.3 S 1.9 10 
M i t t e l  v o m  
18. Januar... 52.67 
—4.09 — — 1 0.0 
am 18. Januar: Btini«. —14.74i. 3.1869; Maximum +1.24 
im Jabre 1868. 
7-jährigeS Mittel für ie* 18. Januar: —6 40. 
Schnee 5.3 mm. 
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Extreme der Temperaturmittel in den letzten sieben Jahren 
am 19. Januar: Minimum —13.46 im I. 1869; Maximum 
+2.33 im Jahre 1866. 
7. jähriges Mittel für tt* 19. Januar: —6 18. 
Schnee 2.0 mm. 
Embach stand vom 20. Januar 172 Cent. 
Fortsetzung der Anzeigen in der Beilage. 
Hiezn zwei Todes-Anzeigcn als Beilagen. 
Von der Zensur gestattet. Dorpat, den 8. Januar 1S73. Druck und Verlag von 6. Matties«». 
öeilage plr  Reuen Dörptjchen Zeitung. 
Montag den 8. (20.) Januar 1873. 
zu setzen. Ueber ihn berichtet ein Telegramm des 
„(Nauleis": Als der kaiserliche Prinj gestern Mit-
tag von Woolwich in Chislehurst eintraf, sprang er 
mit den Worten anS dem Wagen: „Und mein Va« 
ter?" ras Da- illiers ergriff seine Hände und sagte: 
,Monseigneur, haben Sie Muth; eö geht dem Kai­
ser sehr, sehr schlecht." In diesem Augenblicke ge-
wahrte der Prinz den Pfarrer von Chislehtust; er 
erblaßte und zitterte am ganzen Leibe, dann nohm 
er sich plötzlich zusammen und sagte mit noch schwan­
kender Stimme, aber mit festem Blicke: „Man sage 
mir die Wahrheit ich bin stark genug, sie zu ertra-
gen.8 Er erhielt nur schluchzen zur Antwort; end­
lich kam die Kaiserin und schloß ihn' mit den Wor­
ten in ihre Arme: »Louis, mein armes Kind, ich 
habe nur noch Dich auf der Welt!8 Keine Thräne 
zeigte sich in den Augen des Prinzen; ohne ein Wort 
hervorzubringen, stürzte er sich auf die Kniee und 
betete mit lauter Stimme das Vaterunser in latei-
n i s c h e r  S p r a c h e .  D a n n  f l ü c h t e t e  e r  m i t  d e m  R u f e :  
„Ich kann nicht mehr, ich kann nicht mehr!" nach 
1 einem Zimmer. Die Doetoren Conneau und Cor-
visart folgten ihm dahin und bei ihrer Erzählung 
konnte sich erst sein gepreßtes Herz in Thränen Luft 
machen. Seitdem haben er und die Kaiserin mehr-
mals an der Leiche Napoleons gebetet. Dieselbe 
ruht in dem schlichten Zimmer des Kaisers auf dem 
eisernen Bette, auf welchem er verschieden ist; zu 
ihren Füßen eine Hostie und in einem mit Weih-
Wasser gefüllten kupfernen Kessel ein Buchsbaum-
zweig. Das Antlitz des Verblichenen ist ruhig und 
unverändert. 8 
Frankreich. 
Paris, 11. Januar (30. December). Der Tod 
Napoleons wird im Auslände mit mehr Theil-
nähme und wohl auch mit mehr Gerechtigkeit be« 
urtheilt als in Frankreich. Wir wollen nicht zu 
stark betonen, daß die Börse die Nachricht von dem 
Tode des Mannes, dessen leiseste Aeußerungen, des-
sen geringste Gesundheitsveränderungen 20 Jahre 
lang die Fluctuationen der Börse bestimmten, mit 
einem Steigen der Rente von 53,82 auf 54 be­
grüßt hat, denn dies geschah, weil man den Todes-
fall günstig für die Ruhe des Landes hält, aber in 
Den größeren Organen Der Presse hätten wir mehr 
historischen Sinn, größere Unparteilichkeit erwartet. 
Eine solch beschränkt parteiliche Beurlheilung dieses 
Ereignisses gehört doch in der deutschen und der 
englischen Presse zur Unmöglichkeit, und darin be-
kündet sie ihre Ueherlegenheit über die französische 
Presse, wenn auch diese durch ihren Standpunct 
größerer Wttfung auf die Tagesmeinung sicher ist. 
Aber wir vermissen in den Aeußerungen der franzö-
sischen Blätter nicht nur den höheren Gesichtskreis 
des Historikers, wir vermissen auch jede durch In­
halt und Form hervorragende Aeußerung, so daß eö 
sich kaum Der Mühe verlohnt, diese Bemerkungen 
w i e d e r z u g e b e n .  D i e  b o n a  p a r t e i i s c h e n  B l ä t t e r  
geben natürlich ihrem Schmerz über den ihnen un­
erwarteten Todesfall Ausdruck. Der „Constitution« 
nel" erinnert daran, daß der Tod Napoleons I. 
ganz Europa zu Gunsten des Todten umgestimmt 
habe/ meint aber: der Tod Napoleons III. werde 
diese Wilkung nicht haben, da die Ereignisse, welche 
seinen Sturz herbeigeführt, noch zu nahe seien, und 
bespricht dann die Bedeutung, welche dieses Ereig--
niß für die bonapartistische Partei habe; zu dieser 
Partei zählt er Alle, welche den konservativen Grund­
sätzen hulDigen, und in erster Reihe die Aufrechter» 
Haltung der Ordnung erstreben. Für diese Partei 
der Ordnung nennt er den Tod Napoleons einen 
schweren Schlag, doch hofft er, daß die Partei sich 
nicht auflösen, sondern im Gegentheil ihre Hinge-
bung an Frankreich neu stärken werde, ihr neuer 
Parteiruf möge sein: „l'Empereur est morfc, vive 
la France!" Demselben Geoanken, daß das Wort 
„Ordnung", wie es den Ursprung des Bonapartismus 
^gleitet, auch in Zukunft sein Motto sein möge, giebt 
Cösfelbe Blatt in einem zweiten Artikel noch stärke' 
rcn Ausdruck, und fügt bei: die Regierung des Hrn. 
Thiers habe von den Bonapartisten nichts zu furch-
tcn' denn Diese verlangen nur: „eine innere Politik, 
«eiche jedes Kompromiß der Regierung mit jenen 
Parteien und jenen Männern verabscheut, welche 
Napoleon unerläßlich gemacht, und ihn dreimal von 
mehr als 7 Millionen Franzosen ausrufen ließen, 
und denen er alt, krank, entthront, verbannt, noch 
eine heilsame Furcht eingeflößt." — Jubelnd stößt 
fc-e RdpuMique frangaife* ins Horn, sie 
Kvluftt ihren Artikel, nachdem er bemerkt, daß Der 
*ob Napoleons allen Hoffnungen und Umtrieben 
letner zahlreichen Anhänger ein Ende gemacht, mit 
tolgeiiben Worten: „Dieser Wahnwitzige, dieser 
JtachtwanMer, beunruhigte noch die Gemüther. Sein 
Jtur eines Verschwörers hatte sein Glück überdauert, 
ftlt* 'Ur?t,etc 'hm noch einen letzten Gewalt-
I ^ l lnt> in dieser Hinsicht hat die bonapartistische 
Partei noch gestern einigen Leuten Besorgniß einge-
flößt. Das ist nun vorüber. Mit Ludwig Napoleen 
Bonaparte erlischt die Napoleonische Legende. Der 
Held von Straßburg und Boulogne war der Neffe 
von Austerl'tz; der Zögling von Woolwich ist der 
i&oh» von Sedan. Es ist aus, aus für immer. 
Die bonapartistische Partei wird sich auflösen. Alle 
diese Geldbedürftigen sind zu pfiffig, um ihre Hoff­
nung auf die Regentschaft einer Ausländerin zu 
setzen; sie haben nicht Zelt zuwarten, bis Napoleon 
Eugen Ludwig Johann Joseph Bonaparte seine Prä« 
tendenten-Erziehung vollendet hat und in dem Alter 
ist, ein MajestälSverbrechen gegen Die Nation zu 
begehen. Die bonapartistische Partei hat ausgelebt.* 
— In ähnlichen Aeußerungen secundirt „Siöcle." 
„TempS" und »Journal des Ddbats" können sich 
dagegen dem allgemein menschlichen EinDruck, den 
dieses Ereigniß auf jeden nicht ganz in Parteilet-
denfchaft Aufgehenden üben muß, nicht ganz ver­
schließen. Der „Temps" giebt diesem Gefühl fol­
genden schönen Ausdruck: „Jeder Tod, selbst dieser, 
fordert eine gewisse Pietät und suspendirt ein ver­
dammendes Unheil Die Geschichte wird 
ihm seine Stelle anweisen. Wir unsererseits möch-
ten wünschen, etwas zu finden, was seine Erscheinung 
erklären und entschuldigen kann. Man darf wohl sagen, 
daß er selbst eiu Opfer seiner Tradition gewesen ist, 
und hinzufügen, daß er vielleicht deshalb keine große 
Achtung für die menschliche Würde hatte, weil er 
letztere auf seinem Wege nur wenig fand. Der mo-
raiische Sinn fehlte ihm, wodurch in gewisser Weise 
feine Verantwortlichkeit vermindert wird. Vielleicht 
hielt er sich für unschuldig, weil das allgemeine 
Stimmrecht ihn freigesprochen hatte. . . . Die ihm 
nahe gekommen, rühmen sein Wohlwollen, feine 
Güte, seine stets gleichbleibende Stimmung. Er 
wäre unter anderen Umständen vielleicht ein mild-
denkender und guter Bürger geworden; aber er fand 
die Napoleonische Idee in seiner Wiege, und diese 
hat ihm Geist und Herz gefälscht." — Das „Journ. 
des £äb." will gleichfalls seinem Groll Schweigen 
gebieten, Frankreich könne für den keine Thränen 
haben, der ihm in den letzten Jahren so viel Thrä-
nen und Blut gekostet, und schließt seinen Artikel unter 
Anrufung des Girardin'schen Satzes: „Das Kaiser» 
reich ist der Kaiser", mit dem Ausspruche, daß nun-
mehr also das Kaiserreich todt und begraben fei, 
u n d  j e t z t  w e n i g s t e n s  h a b e  s i c h  a u c h  d e r  S a t z  e r f ü l l t :  
1'Empire c'est la paix — la paix du tombeau. 
vteueste Post. 
Berlin, 16. (4.) Januar. Das Abgeordnetenhaus 
beschloß, die Borlage über die Eisenbahnanleihe ei-
tier besonderen Kommission zu überweisen. 
Der Oberkirchenrath ist über die Angelegenheit 
oc8 Predigers S^dow in Berathung getreten. 
Die Konigin Victoria hat Den in besonderer 
Mission in London eingetroffenen Grasen Schuwa-
low empfangen. 
ClMehurjl, 15. (3.) Januar. Der Leichenzug 
des Kaisers Napoleon verließ das Sterbehaus um 
11 Uhr und kam in der Kirche um ll.z Uhr an. 
Zweitausend Zuschauer waren zugegen, verhielten 
sich jedoch sehr ruhig und keinerlei Demonstration 
fand statt. 
Versailles, 15. (3.) Jauuar, Abds. In der Heu-
Ilgen Sitzung der Nationalversammlung richtete Der 
Abgeordnete Beleastel seine Interpellation über Die 
römische Angelegenheit an die Regierung. Der In-
stizminister Dusaure antwortete, die Wahl des Hrn. 
von Corcelles zum Botschafter am päpstlichen Hose 
beweise, daß die Regierung in keiner Wei>e ihre Po­
litik gegenüber Rom aufgebe. CheSnelong dankt 
dem Justizmintster und beschwört die Regierung, 
auch weiterhin den Papst zu schützen, dessen Muth 
und Tugenden die ganze Welt bewunDere. Diese 
Worte riefen lebhaften Beifall hervor und der Zwi< 
schenfall fand damit seinen Abschluß. 
Aucharest, 15. (3.) Januar. H-ute fand im gan­
ze» Lande ein Trauergottesdienst für den Kaiser Na­
poleon statt. Die gesammte TageSpresse widmet 
dem Verstorbenen sympathische Nachrufe. Ein fünf-
zehntägige Hoftrauer ist abgeordnet. 
Aew-Hort, 16. (4.) Januar. Der Freibeuter-
Dampfer „Edgar Stuart" landete in Lino auf der 
Insel Euba mit einer bedeutenden Quantität Waffen, 
Munition und 60 Freiwilligen. 
Loeaies. 
Am 5. Januar machte der an der Bethausstraße 
im Martensonschen Hause wohnhafte Hebräer Mi-
chel Glaß der Polizei die Anzeige, daß ihm aus sei-
uet Wohnung verschiedene Werthsachen, als eine 
lange goldene Kette, mehre goldene Ringe, eine 
Breche und ein Paar Ohrgehänge, im Werthe von 
ca. 160 Rbl., gestohlen worDen seien und er drin­
genden Verdacht, den Diebstahl verübt zu haben, 
auf seinen Verwandten H. G. habe, welcher sich an 
jenem Tage heimlich entfernt hatte. 
Am Morgen des 7. Januar ist der Polizei von 
der Köchin eines auf dem Thunschen Berge belege-
nen Hauses die Anzeige gemacht worden, daß so 
eben aus der Küche des qu. Hauses drei silberne 
Theelöffel gestohlen worden seien und ein Junge, 
welcher um jene Zeit dahin Milch gebracht habe, 
diese? Diebstahls dringend verdächtig sei. Nachdem 
der qu. Junge sofort und zwar resultates durchsucht 
worden, erschien einige Stunden später beim Stadt-
theilsanfseher eine diensttuende Person aus dem­
selben Hause mit der Anzeige, daß sich die drei 
Theelöffel wiedergefunden und nur aus Scherz vom 
'^ohne des HauseS versteckt gewesen seien. 
Am gestrigen Abend zwischen 7 und 10 Uhr 
ist dem Collegienrath A. Specht aus dem Vorhause 
seiner Wohnung im Sibbul'schen Hause in der St. 
Petersburger Straße eine Treppe hoch, ein Kinder-
Stoß-Schlitten, im Werthe von 18 Rbl., gestohlen 
worden. 
Scchszehnts Ziehung der „Ersten inneren 
füns-proz. Prämien-Anleihe". 
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Die Auszahlung der 
lich in der Bank in St. 









































































































































Gewinne findet ausschl^eß 
Petersburg, vom 1. Ap|U 
Verantwortlicher Nebacieur: Dr. (£. Matliesen, 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Durch die Urkunde der Robert Heim-
burger'schen Stiftung zur Unterstützung 
der wissenschaftlichen Thätigkeit der Zöglinge und 
Docenten der Kaiserlichen Universität zu Dorpat 
ist ein Theil der Jahresrenten des Stiftungs-
Capitals zur Pramiirung eines solchen wissen-
schastlichen Original- Werkes deutscher, russischer 
oder lateinischer Sprache bestimmt, welches be­
reits seit einem bis fünf Jahren gedruckt ist, 
und dessen Verfasser entweder auf der Dorpater 
Universität wenigstens zwei Jahre lang studirt, 
oder an derselben wenigstens ebenso lang als 
Docent gewirkt hat oder noch wirkt. Wer sich 
mit seinem Werk um die Heimbürger'sche Prä-
mie (610 R.), welche am 1'2. (24.) Deeember 
1873 zuerkannt werden soll, zu bewerben wünscht, 
hat dasselbe wenigstens in 2 Exemplaren dem 
Conseil bis zum 1. (13.) Februar 1873 ein­
zureichen. Einsicht in die Stiftungs »Urkunde 
kann man in der Eonseils-Eancellei erlangen. 
Dorpat, am 13. December 7872. 
Neetor G. v. Dettingen. 
Nr. 547. Secretär A. Heinrichsen. 
? Livl. gegens. Keuerasseciiran/,-Verein. 
Generalversammlung 
Mz am 20. Januar 1873, Vormittags 11 Uhr 




am Privatunterricht werden 1 oder 2 Mädchen 
von 8 bis 10 Jahren gewünscht. Näheres beim 
RathZherrn Still mark im Hause Morgenstern. 
Eine Lorgnette, 
beim Kaufhof gefunden, ist gegen Erstattung 
der Insertionskosten in C. Mattiesen's Buchdr. 
u. Ztgs.-Exp. in Empfang zu nehmen. 
Unterzeichneter erlaubt sich hiemit einem hochgeehrten Publikum ergebenst 
zur Kenntniß zu bringen, daß er auch in diesem Äahre mit einem wohl-
affortirten Lager von 
ilflimiEtn im) ttlolipnuiiiMmt 
sowie auch einer Partie besten Thee's den hiesigen Markt bezogen hat. 
Bei billigen Preisen und guten neuen Waaren hofft derselbe, das ihm bisher 
so vielfach geschenkte Vertrauen auch in diesem Jahre zu rechtfertigen und 
zeichnet, um gütigen Zuspruch bittend, 
hochachtungsvoll , 0. Leschoieff, 
ans St. Petersburg. 
Stand im Hanse Hoppe, am großen Markt, bei dem Herrn Kaufmann L. Reinwald. 
forläuliflc AnM. Geschäfts-Erössimz. 
Daß ich das Tracteur unter dem Gute Ropkoy 
übernommen habe, zeige ich hiedurch ergebenst an, 
und bitte das hochgeehrte Publikum der Stadt, mich 
mit seinen Besuchen beehren zu wollen. 
G. Rtinwlild. 
Ein Gesanstbnch iL'" 
gesien worden und in C. Mattiesen's Buchdr. u. 
Ztgs.-Ezped. in Empfang zu nehmen. 
Eine im Hofe des Bokownew'schen 
Hauses belegene Wolliiuiig von 
drei Kimmcrn nebst Küche und Keller ist 




S. A Kusmzow 
beehrt sich dem hochgeehrten Publicum zur Anzeige zu bring-en, dass das­
selbe hieselbst zur Hesse eingetroffen ist und in der Budenreihe unweit der 
Steinbrücke das bekannte frühere Verkaufslocal bezogen hat. In Folge der 
schlechten Wege ist jedoch bisher nur der kleinere Theil des erwarteten La­
gers hier eingegangen und wird der Rest desselben zu Endo dieser Woche 
hieselbst erwartet. Es bittet bei billigen Preisen um geneigten Zuspruch 
M Kwsme&ow. 
Dem hochgeehrten Publicuin der 
Stadt Dorpat diene die Anzeige, datz 
ich in der zweiten Hälfte des Januar-
Monats dort einzutreffen gedenke und 
in diesem Winter nur kurze Zeit mich 
dort aufhalten werde, weil ich das Ge-
schüft des verstorbenen Hoszahnarztes 
Dr. Frickow übernommen habe und 




Zahnarzt aus St. Petersburg. 
Den 30. December 1872. 
Auf dem Gute Tammist sind 
Angler (Vollblut) Kuhkälber 
zu verkaufen. 
Einen Rubel S. erhält der Wiederbringer eineS 
schwarzledernen 
Sunde-Halsbandes 
im Reinbergschen Hause unweit der Steinbrücke; da? 
Halsband ist mit einer Messing-Platte versehen, aus 
welcher ein Name eingravirt. 
M l Dienstag, den 9. (2 t J Januar 1873. 
Dörptslhe Icilung. 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Ausgabe 
um 7 Ubr AbendS. Die Buchdruckern und Expedition 
find nur an den Wochentag»« von 7 Uhr Morgen« bil 
7 Uhr AbendS, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahme der Inserate bis 11 Uhr; 
Preis für die KorpuSzeile ober deren Raum 4 Kop., 
tet über die Post eingegangenen Inserate« 6 Kvp. S. 
Achte r  Jahrgang.  
•Steil: ohne Versendupg 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kvp., »ierteljährltch 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Krp. Mit Zustellung uw 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 L»p., halbjährlich 3 9t M. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
LJLJDmPLMBjjBB 
Jaholt. 
Unland. Dorpat: General Baron Wrangell f .  Or­
densverleihungen. St. Petersburg: Gras Cchuwalow. 
Kronstadt: Bedrängniß durch Eis. Moskau: Netschajew. 
R oft ciu: Eisenbahn. 
»iuelntifr. Deutsche? Reich. Berlin: Aus dem Ab-
geordnctenhause. Militärliteratur. Großbritannien: Strike. 
Hran kr ei». Pari?: Bonapartistisches. Italien: Sym-
pathicbezeugung. 
Neueste Post. Locales. Tel. Coursdepesche. 
Feuilleton. Sitzungsbericht der Gel. estn. Gesellschaft. 
I n l a n d .  
Dorpat. Der gestern hier aus dem Leben ge-
s c h i e d e n e  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B a r o n  G e o r g  v .  
Wrangell, ein Bruter des hieselbst vor zwei Iah« 
ren ihm im Tode vorausgegangenen alteren BrnderS, 
des Admiralö und Mitgliedes deS Reichsraths, war 
am 25. Febr., 1803 in Estland geboren. Früh beider 
Eltern durch den Tod beraubt, erhielt er seine Aus-
bildung auf der Tomschule in Reval, trat, noch sehr 
jung, in die Armee und beteiligte sich als Osfieier 
an den Feldzügen der zwanziger Jahre gegen Per-
sien, die Türke! und an den Kämpfen im Kaukasus, 
wo ihm vielfach Gelegenheit ward, sich der Art aus-
zuzeichnen, daß er bereits im Alter von dreißig Jahren 
den Rang eines £ berst bekleidete. Als einen Beweis des 
Vertrauens, welches seine militärischen Fähigkeiten 
ihm erworben, dürfen wir seine Ernennung zum 
commandirenden General des kaukasischen Küstenge-
biets des Schwarzen Meeres und der dortigen Fe-
stungen bezeichnen, welche Stellung er aus Rücksich-
ten auf seine Gesundheit, die durch Kampagnen 
stark gelitten hatte, aufgab, um Direktor des Pol» 
tawaschen Cadettencorps zu werden. Aus dieser 
Stellung ward er zum Curator des Wilnasct^n Lehr-
bezirkS ernannt, worauf ihm einige Jahre später das 
^nspectorat über sämmtliche Mrlitärlehranstalten deS 
Reichs übertragen ward. Nach dem Eingehen dieser 
zählte er, in Folge besonderer Kaiserlicher Vergün­
stigung, zwar nach wie vor als im Dienst befindli-
cher General, bezog auch ohne Schmälernng sein 
sämmüicheß Dietisteinlrmtnen fort, doch ward ihm 
die Erlaubnis zu Theil, in tvohlverdienter Ruhe des 
Alters zu pflegen. Leider ward dasselbe vielfach 
durch Kränklichkeit getrübt, bis ein sanfter Tod ihn 
am Morgen des 8. d. Mts.aus dieser Zeitlichkeit abrief. 
— Sc Majestät der Kaiser hat unterm 22. De­
cember v. I. für ausgezeichneten Dienst und beson-
dere Leistungen Allergnädigst zu verleihen geruht: 
den St. Annen^-Orden 2. Elaste: dem Direktor der 
deutschen Hauptschule bei der evangelisch-lutherischen 
St. Petri-Kirche in St. Petersburg Eollegienrath 
Mag. Grass, dem Jnspector derselben Schule Co!» 
legienrath Witte, dem Director des russ. Alexander-
G y m n a s i u m  i n  R e v a l  H o s r a t h  H ü d e r  v .  G r e i s f e n -
fc 18. Den St. Stanislaus-Orden 2. Elaste mit 
der Kais. Krone: dem Direktor und Oberlehrer deS 
G o l d i n g e n s c h e n  G y m n a s i u m C o l l e g i e n - A s s e s s o r  B a u e r  
und dem Director der Schule bei der evang.-luthe-
tischen St. Annenkirche in St. Petersburg Eoße, 
gieN'Assessor Kirchner. Denselben Orden 2. El.: 
dem Oberlehrer des Mitauschen Gymnasium Colle-
gienrath Kruse, dem Jnspector und Oberlehrer des 
Nevalschen Gymnasium Hosrath Bert in g, dem 
L e H r e r  d e s  W i t e d s k i s c h e n  G y m n a s i u m  H o s r a t h  H e l -
wig, dem Lehrer am revalschen Gymnasium Hos­
rath Pihlemann. Den St. Annen Orden 3. El.: 
dem Lehrer an der rigaschen städtischen Realschule 
Hosrath Helms ing, dem Oberlehrer des mitauschen 
Gymnasium Coll.» Assessor Czernay. dem Lehrer 
desselben Gymnasium Eoll.-Assessor. Kymmel, dem 
Oberlehrer am Arensburgschen Gymnasium Tiiu-
lairrath vr. Holzm ayer und dem Jn'pector undLeh-
r e r  d e r  H a s e n p o t h s c h e n  K r e i ß s c h u l e  L r l l . - A s i .  K ö h l e r .  
Rtval, 4. Januar. Die Rev. Z. berichtet: Ge-
stern hat die Rcvaler Börse ihre Thätigkeit in 
dem zu diesem Zwecke neu eingerichteten Hause der 
Großen Gilde eröffnet. 
St. Pettrbbnrg. Der General-Adjutant Graf 
Schuwalow ist, wie.der „Bbrse* gemeldet wird, nach 
Erledigung der ihm ausgetragen Geschäfte am 3.(15.) 
Januar von London nach Petersburg abgereist. Am 
1. (13.) Jan. war Gras Schuwalow in Osborne» 
House bei der Königin Victoria zu Tafel. 
Kronstadt. Die Lage, in welche die Bewohner 
Kronstadt's durch das anhaltende Thauwelter ver-
setzt worden sind, ist, wie der „Jtr. B." unterm 2. 
Januar schreibt, eine vollständig exceplionelle. Tie 
Verbindung mit dem Festlande ist fast vollständig 
unterbrochen und kann nur mit der größten Schwie­
rigkeit und Gefahr bewerkstelligt werden. Die Post 
und die Euriere werden in Rettungsbooten beför­
dert. Die Zufuhr an Heu. Holz und Lebensmit-
teln hat ganz aufgehört und was in der ersten 
Hälfte des December in gefrorenem Zustande zuge-
sührt worden, thaut auf und fault. Lange kann 
ein solcher Zustand natürlich nicht dauern und so ist 
denn auch am 1. Januar der Versuch gemacht wor-
de», einen Dampfer nach Oranienbaum zu schicken. 
Dieser Versuch wurde am 2. Januar wiederholt u. 
Ende dieser Woche wird wahrscheinlich die Dampf-
schiffmbindung mit Oranienbaum wieder hergestellt 
fein. (St. P. Z.) 
Wilna. Dieser Tage wurde ein früherer Schü­
ler deS Wilnaer Gymnasium, der 19jährige 
Edelmann BoleSlaw Schwoinizky, in daS Peters­
burger CorrectionshauS abgeführt, weil er dem Leh-
rer der alten Sprachen an diesem Gymnasium, Itt 
zugleich Classenordinator war, einen Schlag ins Ge-
sicht versetzt hatte. Schwoinizky war damals unter* 
weilt ausgeschlossen und ihm der Eintritt in eine 
andere Lehranstalt zur Beendigung seiner Studie» 
benommen worden, aber unabhängig davon wurde 
nach der Russ. Z. auf administrativem Wege die 
vorläufige Haft in einem Petersburger Correciions-
hause für 2 Jahre und sodann die Übersiedlung 
Schwoinizky'S in eines der entfernteren Gouverne­
ments Rußland? und die Stellung unter Polizei-
aussteht angeordnet. 
Mvökau. Die „MoSkausche Zeitung* meldet, 
daß am 8. Januar im Moskauschen Bezirksgericht 
unter Zuziehung von Geschworenen wider deu Klein-
b ü r g e r  u n d  H a u s l e h r e r  a u s  d e r  S t a d t  S c h u j a ,  S s e r «  
gei Netschajew, wegen Mordes verhandelt wer­
den wird. Der Angeklagte hat es abgelehnt, sich 
einen Vertheidiaer zu wählen. — Der in Moskau 
erscheinenden »Rust. Zeitung* wird aus St. Peters-
bürg geschrieben, daß Hierselbst in letzter Zeit bei 
mehren Personen, darunter auch bei der Schwester 
des bekannten Verbrechers, Anna Netschajew, Haus­
suchungen angestellt und die Perso»en in Hast ge­
nommen worden. Anlaß hierzu hat, wie verlautet, 
ein aufgefangener Brief gegeben, welcher mit der 
Post nach Jwanowo Wosnessensk im Gouvernement 
Wladimir an den Vater Netschajew's abgesandt war. 
Dieser Brief soll aus die Initiative mehrer Studen-
/  r  n  i  11110 n .  
3  9  8 .  S i t z u n g  
der gelehrten estnischen Gesellschaft ju Dorpat 
am 6. (18.) December 1872. 
Z u s c h r i f t e n  h a t t e n  g e s a n d t :  d e r  V e r e i n  f ü r  
Geschichte und Alterthum SchllsienS, daS Directo-
rium der Universität Dorpat und die Herren Iegör 
von Sims (RviUfctnhcs) und lim. Lieutenant F. 
Stein in Pernau. 
A n  D r u c k s a c h e n  w a r e n  e i n g e l a u f e n :  
Von d. Acail. Imp. des sociences de St. Pd-
tersbourg: Bulletin T. XVIII. M 2. — V. d. 
Bojitiioe 9K0ii. oßiu,.: Tpy/tM 1872. T. III, Bun, 
2. — V. d. Verein für Geschichte u. Alterthum 
Schlesiens: Bd. XI. Heft 1. Breslau 1871; Scrip-
tores rerum Silesiacarum. Bd. VII. Breslau 
1872; Regesten zur Schlesien Geschichte v. I. 
1251- 1258, hrsg. v. C. Grünhagen. Bresl. 1872; 
Acta publica: Verhandlungen u. Correspondenzen 
der Schleichen Fürsten u. Stände, Jahrg. 1620. 
Breslau 1872. — V. d. hist. Verein der 5 Orte 
Lucent, Uri, Schttyz, Unterwaiden und Zug: Der 
Geschjchttzsrtund. Bd. XXVII m. 3 ort. Taf. Ein-
fiedeln 1872. — V. der Gesellschaft für nützliche 
Forschungen zu Trier: Jahresbericht v. 1869 — 71. 
Trier 1872. — $. h. anthropolrg. Ges. in Wien: 
Mitteilungen. Bd. II. M 9. 
V .  H -  H a r t  m a n n :  H e r z o g  M a g n u s ,  K ö n i g  
von Livland. Ein fürstliches Lebensbild aus dem 
16. Jahrhundert; naeb den hinterlassenen Papieren 
Karl Hkinrich's v. Busse, htgg. v. Julius Freiherrn 
ä len- £ei^ i9 1871; Baltische Monatsschrift. 
*?(>. 21 °d 91. 8. et. 3. J.„7 u. aufl. 1872. 
p,,^l Reglement für das Feuerlöschwesen der 
In'"ft Stadle.m,tAu5nahmeR,ga 's. aus 6.3.1863. 
Bd Ii $1 ° \ Sti eda:A. Petzholdt, Der Kaukasus. 
L 1868; Petersburger Kalender v. 1867. I 
33. d. Kaiserl. Universitäts- & LandeS-
bibliothek Straßburg: Die Einweihung der 
Straßburger Universität am 1. Mai 1872; oificiel-
ler Festbericht. Straßburg 1872. 
V .  H .  C a n  d .  W .  J a k o w l e w :  I l a M f l T H i i K H  
PyccKofi jHTepaTypw XII h XIII bIjkobt,. C. 
neTepßyprt 1872. 
A u s  d e r  B i b l i o t h e k  d e s  H .  B e z i r k s i n -
spectorS E. v. Reinthal: Untersuchung derer Ur-
sacken, mit welchen der General derer so genaund-
ten Sächsischen Trouppen seinen unvermuteten und 
listigen Einfall in Liesland bemänteln und in seinen 
Briefen hat aussprengen wollen. Aus dem Lateini­
schem in's Teutsche versetzet. Anno 1700. 4°. 
Ohne Angabe des Übersetzers oder Verfassers u. 
des Drnckortes. (Es ist dieses Buch eine Ueberse-
tzung ies Examen causamm :c. v. Ol. Hermelin 
und ist v. dieser Übersetzung bisher nur ein Exem­
plar bekannt gewesen, das der liter. Gesellsch. in 
Reval; cfr. Winkelmann M 2581; es führt das 
Motto: Hitzige und verwegene Anschläge sind dem 
ersten Ansehen nach sehr schon, im Fortgang be-
schwerlich, im Ausgang aber sehr traurig. Liv.); 
Rechenknecht für Branntweinbrenner in den Ostsee­
provinzen. v. einem praktischen Landwirthe. Reval 
1840. 4°; Eins thut Roth; ein Blick auf die Liv-
länd. Recbtszustände. Berlin 1863. 8°; Möller 
(Fr. v.) lieber d. Livländ. Grundsteuer-Reform-
project der 4. ritterschastl. Steuercommission. Dorp. 
1872. 8°. 
V .  H .  P r o f .  L .  M e y e r :  d e s s e n  A b h a n d l u n g :  
Heber die Livländ. Reimchronik. Abdruck aus der 
Balt. Monatsschrift. Jahrg. 1872. 
V. H. Doc. Hausmann: testen Vortrag: 
Aus der Geschichte Dorpats. Dorp. 1872; Erster 
Jahresbericht des Hü. fischen Geschichtsve reins. Lü-
deck 1872. 8°. 
F ü r  d a s  M u s e u m  w a r e n  e i l i g e  g a n  g e n :  
Von Herrn v. Dieckhof: eine Zeichnung von 
der Runen-Jnfchrift auf dem Steine bei dem I 
Gesinde Gruhdum unter OhlerShof, Kirchspiel Rujen, 
Kreis Wolmar in Livland, in natürlicher Größe am 
16. Juli d. I. aufgenommen und eine verkleinerte 
Photographie derselben; 
von dem Directoriu m der Universität: 2 Mes-
singschnallen, welche beim Umlegen der Dielen 
in dem Hause der Frau von Rachette (früher Prof. 
Strümpell) ausgegraben wurden. Die eine etwas 
defeet ist ähnlich einer der früher an derselben 
Stelle beim Bau des HauseS ausgegrabenen (vergl. 
Verhandl. VI, 3 u. 4. S. 74. M 18), hat aber 
57 Mm. im äußern Durchm., die andere (vergl. 
das. Taf. VII, 54 d) ist wohl erhalten. 60 Mm. 
breit; 
von Herrn v. Dieckhof: 1 dreifacher poln. 
Groschen v. 1601, 1 Schilling, von Erzbischof W>l-
heim v. Rig« u. Gotthard Kettler gemeinschaftlich 
aeprägtmit: »GVILBELM . D. G. EPIS . RIG und 
Rs. *G OTHARD . D . G. M . LIVO, 25 kurländi-
sche Schillinge von Kettler auS den Jahren 1575, 
76 u. 77, 21 livländische Schillinge von 1572, 2 
Schillinge deS ErzbischosS Wilhelm von 1563, 223 
Schillinge der Stadt Riga von 1563 — 79, v. 2 
stockholmer Schillinge von König Johann III-, »• 
1570 u. 72; _ 
von Herrn Lehrer Blumberg: 7 meist ru s s i s che  
Kupfermünzen; 
von Herrn Dr. Th. Beife: die Medaille auf 
Samuel Hahnemann von 1829 in Kupfer. 
Gegen Doubletten eingetauscht: 1 Rubel des 
Zaren Alexei Michailowitsch v. 1654 (wahrscheir>l><D 
von einem neueren Stempel), 1 .Griwnik v. 17d , 
1 schwedisches Viermarkstück von 1570, kin solche 
Achtörstück von 1563, 4 polnische dreifache <$roid)f" 
von 1583, 1592 u. 93, ein halber Groschen S'glS 
mund'S I. v. 1509, 1 Pfennig von August ui-, 
1752, ein finnisches Fünszig-Penniä 1866, 1 "ra­
scher unbestimmter Schilling, 1 desgl. 8"dtng 
1515, 1 livl. Ferding von Gotthard Kettler 1^ , 
2 rigasche halbe Markstücke von Heinrich 
ten von der Hand der Schwester, Anna Netschajew, 
geschrieben fein, welche letztere darin den Vater be­
schwört, die von der Schweizer Regierung ausgelie­
ferte und in der Peter-PaulS-Kestung inhaftirte Per« 
sönlichkeit nicht alS seinen Sohn anzuerkennen. Doch 
soll, wie man spricht, die höhere Administration eS 
gegenwärtig für möglich befunden haben, alle gefäng­
lich eingezogenen Personen, ohne Gerichtsübergabe, 
in Freiheit zu setzen. 
Rostow. Der „Russischen Welt" ist die telegraphische 
Mittheilung zugegangen, daß i« Gemäßheit einer 
Entscheidung der Friedensrichter-Versammlung deS 
Utmanfchen Kreises (Gouvernement Tambow) der 
örtliche Untersuchungsrichter demnächst daran gehen 
werde, den Bahndamm, die Wärterhäuser und die 
Telegraphen-Pfosten der Rostower Eisenbahn auf 
einer Strecke von 10 bis 11 Werst zu zerstören, 
anläßlich einer Klage der Bauern deS Dorfe? Mo-
naStyrjhenki wegen Verletzung ihrer Rechte auf den 
Besitz deS Landes. So unwahrscheinlich diese Nach-
licht ist, so wird sie doch an UnWahrscheinlichkeit 
noch von der durch die „Börse" gebrachten Mitthei-
I u n g  ü b e r b o t e n ,  d a ß  d e r  B e t r i e b  a u f  d e r  W o r o -
nesh-RostowerBahn bereits eingestellt wor-
den sei. weil auf Anordnung deS Untersuchungsrich­
ters auf einer Strecke der Bahn, für welche da? 
Terrain nicht in gesetzmäßiger Weise expropriirt wor-
den — die Schienen aufgenommen worden seien. 
Die Sache fiü in Kurzem im Cassations-Departe-
ment deS Senats zur Entscheidung kommen. (N. Pr.) 
IaroSlaw. Der 17jährige Edelman Romanow, 
der seine Bildung im dortigen Gymnasium erhalten 
hatte, wurde wegen dreier Diebstähle — das 
erste Mal hatte er einen Paletot, das zweite Mal 
wieder einen Paletot, daS dritte Mal einige Paar 
Strümpfe und Zwirn gestohlen — am 21. Decem­
ber vor das Jaroslawer Bezirksgericht gestallt. Ro­
manow weinte während der ganzen Verhandlung 
und erklärte, daß der Hunger ihn zum Diebstahl ge­
trieben habe. Obgleich die Verteidigung nur lässig 
und ohne Feuer betrieben wurde, lautete daS Ver« 
d i c t  d e r  G e s c h w o r e n e n  d e n n o c h  a n s  „ N i c h t  s c h u l d i g " ,  
worauf der Angeklagte vom Gericht freigesprochen 
«nd mit einigen Rubeln, die die Geschworenen für 
ihn colleekirt hatten, entlassen wurde. (B.-Z.) 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
fttl'ÜB, 15. (3.) Januar. In der heutigen Si­
tzung des Abgeordnetenhauses stanv zunächst 
der Antrag des Abgeordneten Wegner auf der Ta-
geöordnung, welcher die Regierung ersucht, dem 
Mangel an einer höheren akademischen Lehranstalt 
im Großhcrzogthum Posen durch Gründung einer 
Universität in der Stadt Posen, und zwar mit Be­
rücksichtigung der Bedürfnisse der beiden Nationali-
täten dieses Landestheils, baldigst abzuhelfen. Die 
ziemlich lebhafte Debatte endigte mit Annahme des 
v .  H - n n i n g s ' s c h e a  A n t r a g s  a n s  T a g e s o r d n u n g ,  w o »  
für namentlich das vom Kultusminister Falk her-
1556 u. 57, 1 dito von Wilhelm v. Fürstenberg v. 
1551, 1 Dreipilcher des Bischofs Anton (Graf v. 
Schaumburg) zu Minden 1598 und 1 Kupferme­
daille auf Friedrich Freefe, St. Petersburg 1780. 
von Herrn dim. Bezirks'Jnspector (S.v. Rein» 
thal: eine Photographie seines BruderS C. Reinthal. 
P r o f .  G r e w i n g k  l e n k t  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  d e r  
Gesellschaft aus eine sehr anziehende Abhandlung 
des, durch seine geologische Karte Ostpreußens wohl-
dekannten. Dr, G. Berendt über Pommerellische 
GesichtSurnen (Schriften der königl. physiko oekonom. 
Gesellschaft zu Königsberg 1872'. 4°.; 37 S. m. 6 
Taf.). Diese von Herrn Berendt genau beschriebe-
nen und abgebildeten Graburnen bestehen aus Thon 
mit Darstellung eines Gesichtes am Halse, selten am 
Deckel, und findet man sie vereinzeil zwischen zahl­
reichen einfachen Aschenurnen in sogenannten Kisten 
g r ä b e r n .  L e t z t e r e  b e s t e h e n  g e w ö h n l i c h  a u s  e t w a  8  
Fuß hohen mit ©(einkreisen oder Steinbekleidung 
versehenen Grabhügeln, welche eine Steinkiste oder 
Steinkammer aus 3 Oder 4 Steinplatten mit ge-
Pflastertem Boden umhüllen. Aus diesem Boden stehen 
reihenweise Aschenurnen und dazwischen Gesichts-
urnen, so daß man also hier mit Familienbegräb-
nisten zu thun hat. Leider ist das Vorkommen der 
GesichtSurnen nur in ein Paar Fällen genauer be­
obachtet und beschrieben worden, doch ergiebt sich aus 
den Fundörtern der 32 bisher benannten Exemplare, 
daß ihr Berbreitungsbezirk auf das Pommerellische 
Weichseldelta und die sich daran legende Kassubej 
beschränkt ist, wie die beigegebene Karte lehrt. 
Hergestellt wurden die Urnen in ziemlich geschmack­
voller Form, doch ohne Drehscheibe aus Thon, dem 
man in der liihauisch-slavischen Töpferei bis in's 
vorige Jahrhundert hinein Granitbrocken beizumen* 
gen pflegte und beim Brennen schwarz anräucherte. 
Mehr als den Beweis roher Nachbildung menfchlU 
cher Gesichter oder Kopie liefern diese Urnen nicht 
und hält Berendt es mit vollem Recht für mißlich 
und fruchtlos, aus solchen Nachbildungen Schlüsse 
N e u e  D  ö  r  p  t  f  c h  e  Z e i t u n g .  
vorgehobene Motiv, daß 16 an Lehrkräften gebricht 
und schon die Universität Straßburg nur unter den 
größten Opfern mit Docenten befetzt werden konnte, 
bestimmend wirkte. Dann folgten PetitionSbera-
thungen und zum Schluß die Fortsetzung der ersten 
Berathung über daS Eisenbahngefetz. Leider ist 
uns aus Rücksichten des Raums die Wiedergabe 
dieser an interessanten Momenten reichen Debatte 
versagt. Die DiScussion endigte damit, daß die 
Vorlage an die (Kommission zur Lorberathnng des 
Gesetzentwurfs über die Eisenbahncornmissariate, 
welche durch 7 Mitglieder verstärkt werden soll, ver« 
wiesen wurde. 
DaS zweite Heft ersten Theils des vom 
g r o ß e n  G e n e r a l  s t  a b e  h e r a u s g e g e b e n e n  W e r -
k e S  Ü b e r  d e n  d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n  K r i e g  
1870)71 ist erschienen und reiht sich in würdigster 
Weise dem nach seinem Erscheinen so viel bespreche-
nen und gerühmten ersten Hefte desselben Werkes an. 
Es begreift die Ereignisse bis zum Vorabende der 
Schlacht von Wörth und Spicheren und beginnt mit 
einem allgemeinen Terrainüberblick für die erste Feld-
zugSperiode, in zwei Abschnitten. Der erste Abschnitt 
bespricht die Beschaffenheit deS Landes vom Rhein 
bis zur Saar und zu den Vogesen, der zweite die 
Beschaffenheit Lothringens, und zwar mit einer Klar­
heit und Gründlichkeit der Darstellung, wie wir sie 
an den Erzeugnissen des großen GeneralstabeS über­
all zu finden gewohnt sind. Selbst der Laie wird 
sich danach ein Bild von dem Terrnin machen kön­
nen, auf welchem unsere Armeen sich die ersten Lor-
beeren pflückten. Es folgt dann ein Abschnitt: daß 
große Hauptquartier in Mainz — enthaltend die 
Aufzählung der nach der ersten Aufmarschperiode der 
Armee weiter getroffenen Maßregeln zur Heranzie-
hung der noch in der Heimath verbliebenen Truppen, 
die Ankunft deS Königs mit dem großen Hauptquar­
tier, den Königlichen Armeebefehl vom 2. August 
1870, die über die Ausstellung der französischen Ar­
mee eingegangenen Nachrichten, die erste telegrafi­
sche Mitteilung des Gefechtes bei Saarbrücken am 
2. August und das Telegramm Sr. K. H. des Krön-
Prinzen über den Sieg bei Weißenburg, endlich die 
zur ersten allgemeinen Vorbewegung des HeereS ge­
troffenen Einleitungen. In den nächsten Abschnitten 
finden wir die Operationen der Armeen in den Ta-
gen vom 1. bis zum 5. August, die Darstellung des 
Gefechtes bei Saarbrücken am 2. August, die Be­
schreibung des Treffens bei Weißenburg am 4. Au­
gust. Der letzte Abschnitt bespricht die französische 
Heeresleitung in den Taqen vom 2. bis 5. August, 
weist auf das Unentschiedene in den getroffenen Maß­
regeln, auf das Schwanken zwischen dem Entschlüsse: 
ob Offensive oder Defensive, hin. wodurch sie bald 
dahin gelangte, „das Gesetz deS eigenen Handelns 
vom Feinde anzunehmen." Dem Werke sind mehre 
Anlagen beigefügt, enthaltend Armeebefehle, eine 
Marschordnung des 5., 11. preußischen und 2. baie« 
rilchen Armeecorps, die Verlustlisten deS genannten 
Corps am Tage von Weißenburg. Zur Orientirung 
dienen: eine Übersichtskarte für den 2. August 1870 
auf die besondere Form der Gesichtsbildung des zuge­
hörigen Volkes ziehen zu wollen. Dagegen liefern diese 
Darstellungen, im Verein mit dem was sich in den 
Urnen an Gulturgegenständen fand, einen kleinen 
Beitrag zur Kenntniß der Trachten des fraglichen 
Volksstammes. Einerseits erkennt man an den Ge» 
stchtsurnen selbst 1) Ohr-, Hals- und Brustschmuck 
u n d  d a r u n t e r  a u c h  K a u r i , M u s c h e l n ,  2 )  w e n i g e r  s i c h e r :  
Bärte in Art der assyrischen und Haupthaare in 
Flechten oder Strähnen, resp. Locken, 3) eine Kopf-
bekleidung in Art der noch jetzt üblichen Lithauischen 
Kappe. Anderseits enthielten die Urnen außer der 
Asche und nicht vollständig verbrannten menschlichen 
Knochenresten erstens Perlen aus blauem Glase, Thon 
und Bernstein, dann Ohrringe, Ketten, Fibeln und sei­
nen Draht aus Bronce und endlich ein Lroßes 
nagelähnliche Stück Eisen, sowie einen Fingerring 
mit platlensörmiger Erhöhung auS demselben Me­
tall. von Lebsz bei Neustadt. Letztere, in den Si­
tzungsberichten der Berliner Gesellschaft für Authro* 
pologie vom 10. Decbr. 1872 p. 2., enthaltene An­
gabe hat Herr Berendt bei seiner Arbeit nicht mehr 
verwenhen konnten. 
Aus tem vorliegenden Material glaubt Grewingk 
folgern zu dürfen : 
1) daß der, sich der GesichtSurnen bedienende, 
Volksstamm, nicht, wie behauptet worden ist, in den 
Ansang der Eisenzeit, oder in die ersten Jahrhun­
derte vor und nach Christus verlegt zu werden 
braucht, sondern in viel späterer Zeit existiren konnte. 
Die leider fehlende Analyse einer GesichtSurnen« 
Bronce würde, wenn sie Kupfer, Zinn. Zink und 
Blei nachwiese, den'besten Beweis dafür ablegen, 
daß die pommerellische Gesichtsurnen-Periode nichts 
mit den Broneea'ter zu ihun gehabt habe. 
2) Daß dieser BolkSstamm geringe Bedeutung 
hatte, zum Theil von Fischerei leben mochte und 
sehr arm war. da er nicht einmal in den Besitz von 
Münzen gelangte, während ihm doch schon Kauri« 
Muscheln, Glas, Bronce und Eisen zukamen. 
Morgens 10 Uhr, eine eben solche für den 5. Au­
gust AbendS und ein Plan der Schlacht bei Weißen­
burg. Ueber die abgerundete, rein objectiv gehal* 
tene Darstellungsweife deS Werkes, seine prägnante, 
präcife. vornehm-kühle Sprache noch etwas zu fagen, 
wäre überflüssig, da sie durch das erste Heft bereits 
in den weitesten Kreisen bekannt ist. Es kann nur 
wiederholt werden, daß sich das vorliegende zweite 
Heft in würdigster Weife diesem anschließt. DaS 
allgemeine Interesse, der allgemeine Beifall, den daS 
Wer! gleich nach seinem ersten Erscheinen, im Jn-
und Auslaube, sich zu erringern wußte, wird auch 
hier nicht ausbleiben. 
Großbritannien. 
Der gegenwärtige Strike in Süd-WaleS 
ist einer der großartigsten, welchen die Geschichte 
von Capital und Arbeit kennt. Der Gedanke allein, 
daß ca. 60,000 Männer, die auf Arbeit angewiesen 
sind, feiern, daß sie mit ihren Familien einem Elend 
sich aussetzen, welches der Eintritt von Frost noch 
jeden Augenblick furchtbarer machen kann, ist an und 
für sich schon schrecklich genug. Nun kommt noch 
hinzu, daß der bei weitem größte Theil der Bevöl» 
kerung in Süd^Wales auf die Arbeiter wiederum 
angewiesen ist, daß so viel Fleiß und Kraft und Ca-
pital brachliegen zu einer Zeit, wo Eisen und Koh. 
ien überall fast Lebensbedürfniß geworden sind. Und 
doch mehren sich die Zeichen, daß der Strike ein 
längerer zu werden droht. Die Besitzer fangen an, 
die Feuer in den Hochöfen auszulöschen, was sie, 
da das Auslöschen und Wiederanzundeu jedesmal 
mit 1000 Pfd. Kosten verknüpft ist, nicht thun wür­
den , wenn eine Wiederausnahme der Arbeit bald 
bevorstände. Arbeitgeber wie Arbeiter sind allem 
Anscheine nach entschlossen, auszuharren, bis die 
Gegenpartei nachgiebt. Und doch herrscht in den 
Arbeiterkreisen bereits furchtbare Noth, Schmalhans 
ist Koch und ein Stück Möbel nach dem andern 
verschwindet aus den nicht überladenen Arbeiter«# 
Wohnungen, die dadurch noch trostloser werden, und 
die Arbeiter noch bitterer und verzweifelter stim­
men müssen. Die Arbeitgeber wollen nach wie vor 
von einem Schiedsgerichte nichts wissen. Sie sind 
der Ueberzeugung, daß es früher oder später doch 
zu einem Kampfe mit derUnion kommen müsse und zie-
hen es vor, denselben jetzt aufzunehmen, wo die meisten 
Arbeiter noch unvorbereitet sind, den Kampf auszn-
fechten, als später. Sie sind außerdem der Mci-
nung, daß ein Schiedsspruch nur die Arbeitgeber, 
nicht aber die Arbeiter binden werde und wollen es 
daher gar nicht erst versuchen. Vortheil aus dem 
gegenwärtigen Unglück ziehen nur die Psandleiher. 
Aber auch die Gewerkvereine werden gewinnen. 
Denn die Arbeiter in den Eisengießereien, die bis 
jetzt sich noch keiner Union angeschlossen haben, wer-
den nichts eiliger zu thun haben, als sich einer sol­
chen anzuschließen. Dadurch wird der Gewerkver-
ein allein beinahe 60,000 neue Mitglieder erhalten. 
Fortsetzung in der Beilage. 
3) Daß die Hypothese von einer Einwanderung 
dieses Stammes so lange zurückzustellen ist, als die 
Bestattungsgebräuche desselben in einein anderen mehr 
oder weniger entfernten Areale nachgewiesen werden, 
u. daß man vorläufig sicherer fährt, wenn man die Ge-
sichtsurnen einem natürlich auch nur relativ indige-
nen lithauischen oder slawischen Stamme zuschreibt. 
Obgleich aber das Weichselmündungsgcbiet im VI. 
Jahrh. die westl. Grenze der Vidivarii oder Vividarii 
und im XIII. Jahrh. die des Witlandes abgab, so ist 
Prof. Grewingk doch geneigt, wegen des Gebrauche? 
der Steinkisten oder Steinkammern (die immerhin 
noch an altpreußische Kapurnen erinnern) und we­
gen der oben erörterten Art der Kopfbekleidung die 
GesichtSurnen eher einem lithauischen als slavischen 
Stamme zuzustellen. 
Fortgesetzte und möglichst genaue Aufdeckungen hier­
her gehöriger pomerellischer Gräber werden ohne Zwei-
fei weitern Aufschluß geben. Aus dem ostbaltischen 
Gebiete ist Grewingk nur eine Grabstätte bekannt, 
die vielleicht hieher zu stellen wäre, nämlich die, an 
einem Flußchen unweit der Forstei 9Zeu«Selburg, 
unweit der Düna, in der fiirifchen Hauptmannschaft 
Friedrichsstadt aufgedeckte Steinkammer, ans platten 
Feldsteinen mit 18 an der Lust rasch zerfallenden 
Aschenurnen und einem Steinbeil (vgl. das Stein­
alter der Ostseeprovinzen Dorpat 1865 p. 11 und 
heidn. Gräber russ. Lithauens Dorpat 1870 p. 126). 
Der Secreiär legte eine Anzahl Briefe u. Ma-
nuferipte vor. welche aus dem Nachlasse des verstor-
denen Ehrenmitgliedes der gel. estn. Gesellschaft durch 
den Bruder des Verstorbenen der 'Gesellschaft zum 
Geschenk dargebracht waren. Darunter befanden sich: 
1) Vier und vierzig Briese des Herrn Dr. Kreutz­
wald in Werro aus den Jahren 1856—1859. 
2) Ein Brief des Pastor Ahrens zu Kitsal vom 
30. Juli 1859 nebst Reinthal's Antwort. 
3) Drei Briese des Generalsuperintenventen Sonn­
tag nebst einem Attestat aus den Jahren 1826 
bis 1827. 
N e u e  D ü r p t s c h e  Z e i t u n g . '  
3nt Beerdigung unfcrcS tiiclflclirbtcii Gatten und Vaters, des Apothekers 
Jk«Mfar. iSfiiriii, 
welche Donnerstag den 11. Januar präeise Ii Uhr von unserer Wohnung aus 
stattfinden wird, laden alle theilnehmenden Verwandten und Freunde hieinit ein 
die Gattin miii die Kinder. 
D o r p a t ,  den 9. Januar 1873. 
Ich bringe hiedurch meinen hochgeehr-
ten Kunden zur Kenntniß, daß durch eine 
polizeiliche Anordnung der Verkauf von 
BHHRDHw 
Von Einen: Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, 
daß das dem verstorbenen Kaufmann G. A. 
Klinge gehörig gewesene, allhier im 2. Stadt« 
theil sul> J\3 15 belegene Wohnhaus saimnt 
allen Appertinentien auf Verfügung dieses Raths 
öffentlich verkauft werden soll. Es wer-
den demnach Kausliebhaber hiedurch aufgefor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 27. März 
1873 anberaumten ersten, sowie dem alsdann 
zu bestimmenden zweiten Ausbot-Termine Vor­
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sihungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlantbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 
Dorpat. Rathhaus, am 5. Januar 1873. 
3m Namen und von wegen Eines Edlen Raths der 
Stadt Dorpat: 
Justizb ürgermeister K upffe r. 
20. Obersecretaire Stillmark. 
Dorpater Bank. 
Die resp. Giro-Interessenten werden hie­
durch ersucht, ihre Giro-Büchlein zum Zweck 
der Collationirung mit den Büchern der Bank 
und Eintragung der gegenwärtig fälligen 
Zinsen spätestens bis zum 15. d. M. bei der 
Casse der Bank einreichen lassen zu wollen. 
Dorpat, den 2. Januar 1873. 
i>«LK Directorium. 
31. (E). JStOljTl aus Brual 
nimmt sich die Ehre, sein wohlassortirtes 
Manufactur - Waaren - Lager 
bestens zu empfehlen. Stand im 
Hause des Herrn Kaufmann Assmus, frü­
her Rathsherr Jürgenson, am Markt, in der 
Bel-Etage. 
Gemeinde-Verwaltungen 
ßur Nachricht, daß in C. Mattiesen's Buch-
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Freitag den 12. Januar 
Vortrag des  Her rn  Pro f .  D r .  St ieda  
über egyptische Mumien. 
Anfang 9 Uhr AbdS. 
Das literarische Gomite. 
Petroleum 
und 
C h a n d o r i n  
bei Licht unter einer Strafe von 25 Rbl. 
verboten worden, wodurch ich gezwungen 
bin, meine Käufer zu bitten, sich bei Tage 
mit diesem Artikel zu versorgen. 
C. W. Kienss. 
fCttt >timnipr ist zu vermiethen in der 
^lil Vf 1 III Iii v l Mitte der Stadt. Zu erfra-
g e n  b e i m  D r .  S c b ö n f e i d t .  
Ii nterzeichiuter beehrt sich einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß er zum diesjährigen Jahrmarkt wiederum mit einem 
reichhaltigen Lager 
, von 
Herr« «Damen Kleidern 
sowie 
allen zur Herren-Garderobe gehörigen Gegenständen 
eingetroffen ist und empfiehlt gute und reelle Waaren zu de» bekannt billigen 
Preisen. Mit der Bitte, ihn auch in diesem Jahre mit recht zahlreichen Ein­
käufen zu beehren, macht er besonders auf folgende Artikel aufmerksam. 
Kleider asser Art in den neuesten Mustern und Stoffen. 
Für Herren. 




Beinkleider nebst Westen, 
Ball Anzüge, 
Oberhemden in Lein und Shirting, 
Schlafhemden, 
Unterbeinkleider in Leinelvand, Barchent, Tricot 
und Pique, 
Wollene Hemden mit und ohne Vorhemdchen, 
Vorhemdchen, 
Slipse aller Art. 
Fnr Damen. 
Paletots in Man, brann nud schwarz, in den 
reichhaltigsten Garnitnren, 
Mäntel mit Kragen, 
Englische Jacken mit Pelzbesatz, 
Donblestoff Hans-Jacken, 
Sommer-Jäckchen. 
nen n Sürnmtliche Formulaire stets nach der 
gesetzliche» Vorschrift. 
Fnr daß ihm seit 3 Jahren geschenkte Zutrauen dankend,' bittet auch in die­
sem Jahre um geneigten Zuspruch 
-A-- "Wulfsolin, 
Schneidermeister ans Riga. 
iXST* Stand am gr. Markt, im Hanse Horch, 1. Etage rechts. 
Alexander - Strasse , im Hause von 
Stryk im Hof, eine Treppe hoch, ist ein ge­
räumiges Zimmer zu vermietlieii. 
Daselbst, wie auch beim Ilauskerl zu erfragen. 
ich 
"iem hochgeehrten Publikum mache ich die ergebenste Anzeige, dass 
einem 
iüof|ln(Tortirtrn Lager fertiger Kleider 
den ] 1 ^ f 
jj 11LS1oen Markt bezogen habe und empfehle zu billigen Preisen für 
^ °n" ® < Ixe, lB5iletOt® und verschiedene Anzüge, ebenso für Da-
l?elze, Mäntel und Jacheil iu grosser Auswahl. 
I. it'i.ilfiiiltojf. 
un iocal befindet sich im Kapilowschen Hanse am Markt, 1 Treppe hoch. 
Den Verkauf meiner 
2T Bretter 
habe ich dem Kaufmann (v. J. FalliCH" 
lierg übergeben und haben sich etwaige 
Kaufliebhaber nur an denselben zu wenden. 
yi. f. Hnnrving» 
Zum Mituntcrricht werden gewünscht 2 oder 
3 Mädchen gebildeter Eltern, im Alter von 11—13 
Jahren. DaS Nähere in C. Mattiesen'S Buchdr. 
u. Ztgs.-Ezp. zu erfragen. 
Eine kleine Familieii-Wohiuuig 
von 3 Zimmern nebst allen WirthschaflSbequemlich 
leiten» sowie Pferdestall und i^ageinchauer, iß 
zu vermiethen beim 
Kunstgärtner <N. Becker. 
R e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Von der Verwaltung der Allerhöchst bestä­
tigten ehstländischen Credit-Casse wer­
den die au portear lautenden ehstländischen 
landschaftlichen Obligationen, deren fällige Cou­
pons bereits abgelaufen sind: 
z. M 16969 78 Jlgas d. d. 10. Marz 1860 
groß 50 Rbl., M 16970|79 Jlgas d. d. 
10. März 1860 groß 50 Rbl. ' . 
nebst den zugehörigen Talons desmittelst in 
Grundlage des § 83 ihres Reglements znm 
erstenmal und 
IL die bereits am 1. Znli 1872 zum ersten­
mal proelamirte Obligation jfe 5937'13 
Tecknal d. d. 10. März 1826 groß 200 R. 
nebst Talon zum zweitenmal behnfs Morti-
ficirung derselben proclamirt, und Huben alle 
diejenigen, welche etwa Anspräche an die be-
regten Obligationen zu haben vermeinen, sich 
mit solchen ihren Ansprüchen bei den sub I ge­
nannteil Obligationen bis zum 1. Juni 1874 
iiitd bei der sub II genannten Obligation bis 
zum 1. Januar 1874 bei der Verwaltung der 
Credit-Casse zu melden, widrigenfalls die vor-
erwähnten landschaftlichen Obligationen förm­
lich mortificirt, den Eigenthüniern neue Obli­
gationen ausgefertigt und Niemand mehr mit 
seinen Ansprüchen gehört werden wird. 
R e v a l ,  C r e d i t - C a s s e ,  d e n  2 .  J a n u a r  1 8 7 3 .  
Präsident F. v. Samson. 
Nr. 4. F. v. Zur Mühlen, Secretär. 
Die erwartete Sendung 
Hamburger Herren-Stiefel 







am M o s k a u 
bei 
A. ür. Brosse aus Reval, 
Haus Assmus (früher Xtathsherr 
Jürgenson) am Markt. 
Pensionäre "NE 
finden freundliche Ausnahme sowie Nachhülfe und 
Beaufsichtigung in ihren Schularbeiten bei 
Doetorin A Sachsendahl, 
eigenes Haus, Stationsberg. 




•et, lt. Wen 
bei der Universität. 
Garantie der Aechtheit,! 
Dr. Hartu»s!s Chinarinden - Gel, zur 
Conservirung und Verschönerung der Haare; in 
versiegelten und im Glase gestempelten Flaschen 
ä 80 Stop. 
l»r. Bordiardl-s aromatische Kräuter-
Seife, zur Verfchönerung und Verbesserung des 
Teints u. erprobt gegen alle Hautunreinigkeiten; 
in versiegelten Original-Packchen ä 40 Kop. 
l»r. li('ri»;uier'N aromatischer Kranen-
^elst, atz köstliches Riech- und Waschwasser, wel­
ches die Lebensgeister stärkt und ermuntert; in 
Originalstaschen ä 1 Rbl. und ä 60 Kop. 
Professor »r. 1.indes vegetaliilische Stait-
gen»Pomade. erhöht den Glanz und die Elastici-
tat der Haare und eignet sich gleichzeitig zum 
Festhalten der Scheitel; in Originalstücken ä 50 K. 
Italienische MoiiSgysell'e zeichnet sich 
durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung 
auf die Geschmeidigkeit und Weichheit der Haut 
aus; in Päckchen zu 40 und 20 Kop. 
i»r. iicrinftnier*w vegetabilische!! Haar-
färbemittel, färbt acht in schwarz, braun und 
blond; complet mit Bürsten und Näpfchen 5 R. 
Pr. Härtung;^ Krimter-Pomade. jur Wie­
dererweckung und Belebung des Haarwuchses; in 
versiegelten und im Glase gestempelten Tiegeln 
ä 80 Kop. 
Hr. Silin de BoutcmartTs aromat 
Zahnpasta, daS universellste und zuverlässigste Er-
haltnngS- und Reinigungsmittel der Zähne und 
des Zahnfleisches; in { und \ Päckchen ä 60 u. 
30 Kop. 
Itr. «erliiguier^s Kränter-Woyel-Haar-
öl zur Stärkung und Erhaltung der Bart- und 
Haupthaare; ä Flasche 1 Rub. 
I»> Kocirs Kranterbonbong, anerkannt 
als probates Hausmittel bei Katarrh, Heiserkeit, 
Verschleimung, Rauheit im Halse ic.; m Origi-
nalschachteln ä 70 uud 40 Kop. 
, ig A werben die obigen, durch ihre 
a n e r k a n n t e  S o l i d i t ä t  u .  Z w e c k -
* Mäßigkeit auch in hiesiger Ge-
gend so beliebt gewordenen Artikel in Dorpat 
nach wie vor nur allein verkauft bei GcAr. ISfock. 
Eine größere Partie 
(i:lri)fii!|ol$ 
wird auf dem Gute Surgefer bei Fellin am 
5. Februar um 11 Uhr Vormittags meistbiet« 
lieh versteigert werden. Das Holz, 5—12 
Boll am Toppende, ist in 6füßigen Faden ge­
stapelt, je 2j, 5 und 7^ Fuß laug und eig­
net sich vorzüglich zu Möbeln, Nadspei-
chen & Fassern. Desgleichen stehen auf 
dem geuauuteu Gute abgelagerte Radspeichen 
zum Verfalls. 
Mgazin-Bücher 
uach neuer Form, sowie 
Paftsteuer« Scknnrbnclier 
sind stets üorröthig itt (5. Mattiesens Buchdr. 
uud Ztgs.-Exp. ' 
Die Alt-Wrangelshossche Gutsverwal-
tung macht hiedurch bekannt, daß daselbst der 
Sojskrug in Pacht 
zn vergeben ist. Bewerber, welche die auf dem Gute 
nothweudigen Schmiedearbeiten ebenfalls 
auszuführen im Stande sind, erhalten den Vorzug. 
Iline Wohnung 
von 4 Äilllllicril nebst Küche, Keller und 
Wirthschal'tsbequemlichkeiten ist zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 
Haus Härtels (früher Luhde). 
Gin Bndenlocal 
am Ende der Scharren, hart an den neuen Aula-
gen gelegen, ist während des Jahrmarktes zu ter* 
miethen und zu erfragen beim Graveur P. Sa-
potzly, Nigasche Straße, HauS Dr. Schultz. 
J?on *et Lohanniskirche bis zum Hause 
Töpferm. Jürgenson in der Sleinstraße 
ist am 6. d. M. ein PrüidcUstiefe! verloren wor-
den. Der Finder wird gebeten, denselben bei Schuh-
machet Rosenbeizi abzugeben. 
Harmonium 
vermiß Orgelbauer W. Mllvcrllkdt. 
Einem jungen Manne von mindestens 17 bis 18 
Jahren, der EsiQens ist die 
Landwirthscbaft 
zu erlernen, kann eine Stelle nachgewiesen wer-
den i» der Steinstrahe, im Hause Jürgenson, bei 
Frau Coll.-Assessor Äirgenfon. 
Aus dem Gute Fölck 
(woselbst jährlich ein zweitägiger Markt statt-
findet) ist ein Kaufladen, in unmittelbarer 
Nähe zweier Kirchen, einer lutherischen und 
einer orthodox-griechischen, und gegenüber dem 
stark frequeutirteu Hofskrnge gelegen, zn ver-
miethen. Hierauf Reflectireude haben sich 
bei dein Besitzer des Gutes. Baron Engelhardt 
im eigenen Hause auf den, Thunschen Berge, 
zu melden. 
Abreisende. 
1. Dr. A. Amelung. 
2. F. Bernewitz, behufs der Immatrikulation. 
2. Ephraim Leibowitfch Gdumann, Schneider. 
2. Jossel Rubenowitsch Schonik, Glaser. 
2. Jtzig Chaimvwlisch Schank, aus Schauten. 
Angekommene Fremde. 
Hotel Loudo«: HHr. Albert Reget aus St. Petersburg, 
Herr Schmeling aus Estland, Kirchfpielsrichter v. AkermaN 
aus Kodjerw, Arrendator Mendt und Sohn vom Lande. 
Hotcl ttinriti: HHr. Pharmaceut Hielbig aus Ißr 
tersburg, Förster Johannfon vom Lande, R. SUiaeller 
Livland, B. Oberländer, Opticus aus Walk. 
Hotel Paris: HHr. Arthur Jürgens, Pharmaceut, auS 
Reval, C. E. Bormann, Buchhalter Saneer aus Obrrpahlen, 
Heinrichsen aus Wesenberg, Kaufmann Rauch aus Tschorna. 
Freysche (Sinfatnrt: HH. I, Sawin & A. Sawin aus 
Ostaschkow, Priester Lebedew aus Rappin. 
Celezraphischc Wittervngsdcpeschc 
d e S  D o r p a t e r  « e t e s r o l o ß .  O b s e r v a t o r i u w .  
Den 20. Januar. 







1 B Ii 
>e t? 
"C 32 
1 ® Wo». 
Archangel. . . 61 f 3 + 6 —28 -14 NW 2 
Uleaborg. . . 49 -9 — 39 — E 6 
Nikolaistadt . . 39 -11 — — 7 — SE 6 
Kuopio. . . . 43 — — —16 — SE 
TammersorS. . 34 -9 — —4 — E 5 
Helsingfors . . 43 —7 —15 4-1 49 SE 2 
Petersburg . . 51 -3 —9 —9 -+1 SE 3 
R e v a l  . . . .  41 ~8 -19 ' 42 410 S 6 
Dorpat . . . 41 —5 —14 + 2 411 SE 5 
R i g a  . . . .  39 —10 -21 43 + 10 SE 3 
Windau . . . 37 -10 — + 3 — SE 6 
W i l n a . . . .  36 —9 —14 4-2 4-9 S 5 
K i e »  . . . .  — — — — — — 
Warschau . . 31 —14 —20 + 3 48 SE 6 
Moskau . . . 42 — 3 —5 4-2 14 SW 3 
O d e s s a . . . .  53 —5 —6 44 49 SW 2 
T i f l i s  . . . .  31 -1 + 1 —4 —2 0 
Stawropol. . . 10 -4 -3 —1 44 SE 1 
Orenburg. . . 53 + 11 -5 -23 —6 0 
K a s a n  . . . .  55 4-7 —2 —20 -5 S 2 
Katarinenburg . 29 4-7 —10 —15 4-3 W 1 
Wjt te rnngsbeobach tungen.  
Datum. Stunde. o°rc: «5
5 II
 ti ©tu». Bewölkung 
1 M. 42.4 0.7 — — — 
4 ». 41.2 1.2 — — — 
7 M. 40.5 1.5 90 E 4.0 S 2.8 10 
10 M. 40 5 1.6 87 E 5.9 S 3.0 10 
20. In. 1 Ad. 40.5 1.8 84 E 4.5 S 4.0 10 
4 Ab. 40.6 1.8 86 E 5.0 S 4.0 10 
7 Ab. 40.8 1.7 87 E 4.4 S 3.1 10 
10 Ab. 41.4 1.5 85 E 4.4 S 3.4 10 
tVi i tt * l vom 
20. Januar... 40.98 j —1.48 — — 1 0.0 
am 20. Januar: Mini«. —18.54 i. I.1869; Wattmum 4- 3.83 
im Jahre 1866. 
7-jähriges Mittel für de« 20. Januar: —6.81. 
Schnee (Nachts) 3.3 mm. 
Embachstand vo« 21. Januar 159 Eeuti«. 
Fortsetzung der Anzeigen in der Beilage. 
von der (Stitsui gestattet. Dorpat, den 9. Januar 1873. Druck und Verlag von C, Mattiesi». 
Beilage M Reuen Aörptjchen Zeitung. 
Dieustag den 9. (21.) Jaunar 18*73. 
ÜSbÖHMSB 
Frankreich. 
Paris, 13. (1.) Januar. Die aufrührerische 
Sprache der bonapartistischen Presse in Pa­
ris und in der Provinz wächst. Wie man aus Chi-
selhurst berichtet, haben alle Beamten und Bedienten 
des exkaiserlichen Hofes Befehl erhallen, den „Prince 
imperial" als Kaiser zu behandeln und mit »Ma« 
jestät" anzureden. Die Kaiserin selbst hat den Ti-
tel: »Jmp6ralrice Regente" angenommen. An die 
bonapartistischen Blätter in Frankreich ist der Befehl 
ergangen, nicht mehr vom »kaiserlichen Prinzen^, 
sondern nur noch von »Napoleon IV." zu sprechen, 
und sie kommen demselben auch eifrig nach, da sie 
ihre Artikel mit: »Der Kaiser ist todt! (Sä lebe t er 
Kaiser! Napoleon III. ist todt, es lebe Napoleon IV.!* 
beenden. Die Landestrauer, die von Chiselhurst an-
geordnet wurde, wird eine Dauer von drei Monaten 
haben. Der „SDrdtc" kündigt dieses heute an der 
Spitze seiner Spalten in fetter Schrift an. Das 
ultramontan - legitimistische „Univcts" veröffentlicht 
gleichzeitig einen »Georg ©eignem" unterzeichneten 
merkwürdigen Brief eines »Imperialisten, der bis 
i n  d i e  l e t z t e  Z e i t  a u f  d i e  W i e d e r h e r s t e l l u  n g  d e r  
weltlichen Macht des Papstes durch Napoleon 
III. gerechnet hatte." Dieser Brief ist ein ziemlich 
durchsichtiges Manöver zur Inauguration der streng 
ultramontanen Richtung, welche die Regentschaft un­
ter Führung der Kaiserin Eugenie einzuschlagen ge­
denkt. Aber die französischen Cleriealen find miß» 
Iranisch. »Wenn die tu Betreff Roms und Italiens 
befolgte Politik — so bemerkt das »Univers" selbst 
zu dem Briese — nur das Resultat eines Jrrthums 
gewesen wäre, so könnten wir derartige Illusionen 
vielleicht zulassen; aber sie ist zu hartnäckig gewesen, 
um in ihr nicht das Ergebuiß eines Systems zu er­
blicken. Gerade heute sind die italienischen Depe-
sehen über die traurigen Lobeserhebungen, welche von 
Revolutionären an die Adresse Napoleon's gerichtet 
worden, ein Zeugnitz, welches sich nicht unterdrücken 
läßt, und Pius IX. selbst, der Gefangene des Va-
tican, bleibt ein lebender Zeuge der kirchenräuberi-
sehen Expeditionen, welche fein Königthum überfal­
len haben. 
Italien. 
Die uns vorliegenden italienischen Zeitun-
g e n  v o m  1 1 .  d .  w i d m e n  d e m  v e r s t o r b e n e n  K a i s e r  
Napoleon sehr warme Worte des Nachrufs. Wir ge­
ben daraus einige Auszüge, welche zur Bestätigung 
uud Ergänzung der letzten römischen Nachrichten 
dienen. Die» Opinione" schließt einen langen Ner 
krolog mit folgenden Worten: »Wir Italiener haben 
ihm gegenüber eine unauslöschliche Dankesschuld. 
Heute, da er Nicht mehr ist, muß man so aufrichtig 
sein, zu sagen, daß wir in ihm einen Freund ver­
loren haben, und daß, wenn wir viel mit unseren 
eigenen Kräften gethan haben, wir auch nicht wenig 
der von ihm geübten Thätigkeit, seinem Einfluß ver-
danken. So möge denn in den letzten Stunden 
seines Lebens ihm ein Trost gewesen sein der Gedanke, 
daß als größtes Denkmal seiner Politik, welche von 
dem Geiste der Zeiten zeugte, der seine Brust beseelte, 
Übrig bleibt das geeinte und freie Italien!" Die 
Mailänder »Perseveranza" sagt: »Wenn die 
Nachricht von seinem Tode eine Empfindung tiefer 
Rührung im Herzen irgend eines Volkes erwecken 
muß, so sind wir dieses Volk. Wenn es eine Stadt 
in Italien giebt, welche dem Andenken Napoleons III. 
ein Denkmal errichten muß, so ist Mailand diese 
Stadt." Den richtigsten Ausdruck für die Empfin­
dungen , welche die Kunde von des Exkaisers Hin-
scheiden in Tausenden Italienischer Herzen hervorge-
rufen, dürfte die »Gazzetta d'Jtalia" gesunden 
habetL Nachdem sie ausgeführt, wie der Gedanke 
der Einheit und Freiheit Italiens in Napoleon III. 
lebendig gewesen sei seit den Tagen, da er an der 
Revolution in der Romagna thätigen Anthei! genom­
men, und wie die Geschichte dereinst vielleicht sagen 
werde, daß die Begeisterung für diesen Gedanken ihm 
die Krone gekostet habe — schließt das slorenttnische 
Blatt also: »Der Tod Napoleons zerreißt — wozu 
es verhehlen? — eines der stärksten Bande zwischen 
dem erlösten Italien und dem fieberkranken Frank-
reich. Möge das Gedächtniß des Siegers von Sol-
ferino bei uns so mächtig fortdauern, uns nicht ver­
gessen zu lassen, daß wir ihm mehr als dem gesamm-
gen Frankreich verdanken." 
Neueste Post. 
Berlin, 17. (5.) Januar, Abends. Graf Schn­
itt aloro hat gestern Abend seine Rückreise von hier 
nach St. Petersburg fortgesetzt. 
Wicu, 15. (3.) Januar. Der Kaiser und die 
Kaiserin ertheilten, wie die z,Oesterreichische Eorre-
spondenz" erfahrt, unmittelbar nach dem Eintreffen 
der Nachricht von dem Ableben des Kaisers Napo-
leon dem Botschafter in London den Auftrag, der 
Kaiserin Eugenie ihre herzlichste Theilnahme aus-
zusprechen. 
Sliom, 15. (3.) Janu»r. Für den Kaiser Napo» 
leon wurde hier heute eine Todtenfeier abgehalten, 
bei welcher der Cardinal Bonaparte, sowie die ubri» 
gen, hier anwesenden Angehörigen der Familie Bo-
naparte, die Mitglieder der Aristokratie und beide 
Häuser des Parlaments und eine große Anzahl von 
Privatpersonen zugegen waren. 
Auf Befehl des KriegsministerS hat sich, dem 
amtlichen Blatte zufolge, der General Piola'Caselly 
in Begleitung von drei Officieren nach Chislehurst 
begebet5!, um die italienische Armee, deren oberster 
Chef der Kaiser Napoleon im Kriege von 1859 ge­
wesen, bei dem Leichenbegängnisse zu vertreten. 
Brüssel, 15. (3.) Januar, Abends. In der Si-
tzung der Kammer der Abgeordneten vertagte der 
Finanzminister Malou die von ihm verlangten Er­
klärungen über die Luxemburger Eisenbahnangelegen» 
heit, indem er sagte, die verweigerte Ratification der 
Abtretung der Luxemburger Eisenbahn sei noch kein 
Abschluß der Sache, Anfangs Februar werde er ka-
tegorische Erklärungen geben. 
Stockholm, 10. Jan. (29. Dec.) Für Napoleon 
III. ist eine mit dem heutigen Tage beginnende 21 
Tage dauernde Hoftrauer angeordnet. (Der Ver-
storbene war ein Netter der verwittweten Königin, 
der Mutter König Carls XV.). Der König, welcher 
auf telegraphischem Wege Kunde von dem Todes-
falle erhielt, hat befohlen, die Trauer sofort an-
zulegen. 
Loeales. 
Am 3. d. Mts. wurden aus der Küche der Pros. 
Erdmann'schen Wohnung in der Ritterstraße 5 Rbl. 
S. gestohlen. Wenn auch der Verdacht auf euten 
Fischhändler fiel, welcher kurz vorher in der qu. Küche 
Fische verkauft, so hat dieser Verdacht sich durchaus 
nicht erweisen lassen. 
Am 6. d. Mts. ist aus dem Vorhause des v. 
Brasch-Aya'schen Hauses ein etwa 10 Stof großer 
kupferner Wasserkessel, ca. 8 Rb. an Werth, gestohlen 
worden. 
C e l e g r a p  h i f c h e r  C o u r s  b e r i c h t .  
St. Petersburger Börse, 
den 3. Januar 1873. 
b% Jnscriptionen 5. Anleihe _ 
b% Pramien-Anleihe 1. Emission '. 15t 
ö% Prämien-Anleihe 2. Emission 152 
5% Reichs-Bankbillete 1. Emission . . . . ' 94£ 
Aktien der Rlg.-Dünbg. Eisend 139i 
« „ Dünb.-Witebsk. Eis 133 
„ „ Warschau-TereSpoler Eis 115J 
„ „ Rigaer Commerzbank ...... 169^ 
„ „ RpbinSk-Lologojer Eis 63 j 
B e r l i n e r  B ö r s e ,  
d. 8. (20.) Januar 1873. 
WechselcourS auf St. Petersbg. 3 Wochen d. . . Ö0| 
» . „ 3 Monat d.. . 89 z 
Russ. Creditbillete (für 90 Rbl.) 82 
5% Prämien-Anleihe I. Emission. ..... 128 
5% Prämien-Anleihe II. Emission ..... 128£ 
Jnscriptionen 5. Anleihe 76$ 
R i g a ,  8 .  J a n u a r  1 8 7 3 .  
Flachs, Krön- pr. Bertowez geschäftslos. 
Verantwortlicher Revacteur: Dr. E. Mattiesen. 
4) Ein Brief des Stud. jur. Guido v. Samson 
(d. spätem Professors und Rectors d. Uiüverfv 
tat Dorpat) vom 6. Febr. 1830. 
5) Ein Brief, welchen Jacob Grimm an Reinthal 
in Veranlassung der Kalewipoeg-Übersetzung 
' geschrieben hat. Der Brief lautet: 
Hocliwürdiger Herr Pastor, 
Herr von Holst, bei seiner lieirnkehr, wird 
Ihnen gemeldet haben, dasz er am 15. septbr. 
hier war und mir erst damals Ihren brief vom 
23. mai, so wie das erste heft von Kalewipoeg 
einhändigte, ich sage Ihnen für diese willkom­
mene Zusendung meinen verbindlichsten dank, 
ich bin durch die bekanntmachung einer so be­
deutsamen dichtung überrascht worden und erst 
sind es drei gesänge von zwanzigen. Ihre gewandte, 
flieszende Verdeutschung zeugt zugleich von Ih­
rer kenndrschaft in der estnischen spräche, mit 
der ich nur in geringem grado bekannt bin, ich 
liatfce meine Studien mehr auf das freilich nahe 
Agende und vollkommnere finnische gerichtet; 
allein kein dialect eines groszen sprachstamms, 
man ihn gründlich kennen lernen will, 
darf vernachlässigt werden und jeder bietet so-
Sar einzelne Vorzüge, kaum aber hätte ich den 
Ks ten noch so grosse stücke von volkspoesie 
augetraut, als jetzt an den tag treten. 
Ein wenig bange macht mir, dass der be­
glaubigende stern zwar meistentheils, doch nicht 
überall am rande erscheint, ein der estnischen 
spräche und ausdrucksweise kundiger muss es 
leicht finden bruchstiicke zu verknüpfen und 
lücken zu füllen, die verse flieszen ihm aus dem 
munde, hat Lönnrot ebenso verfahren? er führt 
wenigstens eine menge Varianten an und ich 
"wollte, dass auch Kreutzwald damit nicht spar­
sam sei; doch Lönnrot's zweite ausgabe von 
Kalewala wurde unendlicher reicher als die erste 
Sammlung, man wird allen diaskeuasten des 
epos gewisse rechte einräumen dürfen, auch 
Macpherson war kein lügner (die stelle in der 
vorrede s. V sollte fehlen); doch neuere ordner 
haben nach jeder art von beglaubigung gierig 
zu streben und fast gewünscht hätte ich, dasz 
alles in prosa erzählte auch in prosa gegeben 
worden wäre, ein entscheidendes urtheil masze 
ich mir darüber nicht an, bevor ich mich in 
die weise dieser dichtungen genauer einweihe, erst 
aber mus alles übrige gedruckt sein, damit 
sich die ansieht sichrer bilden kann. 
Sehr wünsche ich, dasz alle kenner und 
freunde estnischer poesie auf Sammlung und be­
kanntmachung von märchen und thierfabeln in 
schlichter prosa (verse werden sich von selbst 
einstreuen) bedacht nehmen, fabeln hatte bereits 
Rosenplänter im achten heft mitgetheilt, sicher 
nicht alle und vielleicht nicht einmal die wich­
tigsten, auch in russischer Volkssprache sind 
neulich gute stücke gesammelt worden, ich 
strebe zumal einer fabel nach, die den honig 
im leib des hären auf ähnliche weise wie Sim-
sons rätsei in dem des löwen finden und die 
biene aus dem aase des thieres entspringen 
läszt. bär und honig, wie der slav. name lehrt, 
werden oft verbunden gedacht. 
Da ich in vielen arbeiten stecke, so kann 
ich eine recension von Kalewipoeg nicht so­
gleich versprechen, werde aber jede gelegenheit 
ergreifen, um Kreutzwalds und Ihr verdienst 
zu rühmen. 
Den herrn Kreutzwald und Neus (in Werro 
und lleval) bitte ich mich angelegentlich zu 
empfehlen und meinen dank für mittheilung ih­
rer schriften auszudrücken. 
Mit ausgezeichneter hochachtung bin ich 
Ew. Hochwürden ergebenster 
J a c o b  G r i m m .  
Berlin 30. septbr. 1857. 
Lebt noch herr von Liphardt, dessen per­
sönliche bekanntschaft ich früherhin machte ? 
Rosenplänter und Rosenpflanzer bezeichnen wol 
denselben schriflsteller? vom Kalewipoeg kannte 
ich bisher nur das kleine in Peterson's finn. 
mythologie Reval 1812 p. 34—37 mitgetheilte 
stück: olli üksi nori kaene etc. welches nun 
gesang 1, 120 genauer steht, sehr ziehen mich 
auch an die von J. A. Fries zu Christiania 1850 
herausgegebenen lappischen märchen und thier­
fabeln. die finnischen tarinäta werden Sie ken­
nen. 
Der Secretär theilte ferner im Anschlüsse an 
die Notiz über Wilhelm Müller (S.-B. 396) mit, 
daß einem Briefe des Hrn. Brunold zusolge, genann« 
ter W. Müller wirklich unter dem Namen Ada int 
eine Anzahl Lustspiele versaßt habe, daß demnächst 
durch Herrn Brunold's Bemühungen eine Fometzung 
des Aufsatzes »ein litt. Gehetinniß" in der Garten-
laube erscheinen werde. Zugleich übergiebl er im 
Namen des Hrn. Brunold einen Brief Müller's an 
Brunold. 
Der Bibliothekar legte den Entwurf eines 
Reglements zur Benutzung der Bibliothek der gel. 
est». Gesellschaft"»»!. Es wurde beschlo»en. in der 
nächsten Sitzung darüber zu verhandeln. 
Für das kommende Jahr wurden die bisherigen 
Glieder der Direclion widergewahlt, nämlich: 
zum Präsidenten Professor Dr. Leo Meyer, 
» Secretär Professor Dr. L. ^tieda, 
„ Konservator Archivar Harhnatin, 
„ Bibliothekar Johann Lossius, 
» Cassirer Jnspector Mickwitz. 
8u Revidenten wurden gewählt der Hr. Toeent 
Dr. Rüht und Prof. Dr. Brückner. 
N e u e  D s r p t j c h e  Z e i t u n g .  
Von der Etenerverwaltnng der Stadt 
Dorpat werden zufolge der durch das Aller-
höchste Manifest vom 16. November d. I. an-
geordneten Reerntenaubhebung nächste-
hende zur Stadt Dorpat verzeichnete Personen 
hiedurch aufgefordert, jich am 13. Januar 1873 
Vormittags 10 Uhr zur Loosuug bei dieser 
Steuerverwaltung persönlich zu melden, bei der 
Verwarnuug, daß mit den Ausbleibenden in 
Grundlage des § 40 und 41 des Provincial-
Recruten-Reglements verfahren werden wird. 
I. Ciasse. 
Morih Schmidt. 
Hermann Eduard Campmann. 
Alexander Jakob Muddanik. 
Iwan Nicolajew Potgoruoy. 
Karl Adolph Windt. 
Alexander Eduard Zeiger.. 
Karl Oscar Plaggi. 
Dmitry Iwanow Antropow. 
Wtlhelul Loebedorff. 
Peter Karl Lipsberg. 
Karl Friedrich Lih. 
Ernst Oskar Kruus. 
Erdmann Gustav Grünberg. 
Karl Oscar Sautra. 
Eugen Müller. 
Emil Karl Lnetten. 
Alexander Stepanow Beresin. 
gebor Fedottow Kaschelow. 
Iwan Iwanow Potgoruoy. 
Äacow Jwauow Jelinkin. 
Fedor Stepanow Kromny. 
Nicolay Fedorow Dolgow. 
Dmitry Iwanow Sacharow. 




Jakob Wilhelm Krebsbach. 
Alexander Jwauow Kanawtschick. 
Alexander Julius Kayso. 
Jacob Lnig. 
Karl Eduard Thomson. 
Julius Ludwig Ferdinand Moehlberg, 







Fedor Jgnatjew Ossocka. 
Semen Iwanow Kalbassow. 
Jestifey Alexandraw Monzow. 
Leonty Wassiljew Bogdanow. 
Dmitry Bogdanow Suizow. 
Wasfilly Wassiljew Ossocka. 
Finagey Saweljew Pasndnik. 
Michail Archipow Remeh. 




Iwan Artemjew Priorte. 
II. Elasse. 
Carl Leopold Eonstantin Moehlbera. 
Nicolay Suckel. 
Gotthard Christian Palm. 
Jelissey Michailow Smolkin. 
Peter Abrosimow Kurwer. 
Dmitry Antouow Leschkin. 
Pawel Iwanow Leschkin. 
Jefim Karpow Baischnikow. 
Iwan Maximow Jewa. 
Alexander Gotthard Thomson. 
Jacob Klaus. 
Mlieft Türna. 
Gotthard August Mann. 
Johann Lorih. 
Iwan Awdokimow Remeh sen. 
Iwan Awdokimow Remeh jun. 
Samsoil Terentjew W^.aensky. 
Fedor Wassiljew Glnchowetschna. 
Dementy Jwanolv Ratmann. 
Iwan Grigorjew Kostinsky. 
Jefim Michailow Monajew. 
Dorpat den 29. December 1872. 
Im Namen der Dorpatschen Steuerverwaltung 
Commerzbürgermeister: F. G. Fanre. 
M 360. Buchhalter: Haubold. 
Russische Gesellschaft 
zur . 
Bereicherung von Kapitalien 
und Heute«  
gegründet iin Jahre 1835. 
Inspector 
für Curland und Livland: 
Emil Rozejowski, 
Dorpat, Hotel I<on«lon Nr. 4, 
ertheilt alle Auskünfte über die Lebensver­
sicherung und nimmt Versicherungs­
anträge entgegen. 
Da sich das völlig unbegründete 
Gerücht verbreitet hat, daß ich 
ÜFäF" mein "WW 
Kchnhimchkr-WeWst 
aufgegeben, so sehe ich mich veran­
laßt, zur Ätimhiiß zu bringen, daß 
nach wie vor stets große Bor-
räthe meiner Arbeiten in 
meiner früheren, jetzt Hrn. Oberleitncr-
scheu Handlung vorhaude» sind und 
Bestellungen in der genannte» Hand­
lung wie auch in meinem Hanse an­
genommen werden. 




Ä. I. Kusnezow 
beehrt sich dem hochgeehrten Publicum zur Anzeige zu bringen, dass das­
selbe hieselbst zur Messe eingetroffen ist und in der Budenreihe unweit der 
Fleischscharren das bekannte frühere Verkaufslocal bezogen hat. In Folge der 
schlechten Wege ist jedoch bisher nur der kleinere Theil des erwarteten La­
gers hier eingegangen und wird der Rest desselben zu Ende dieser Woche 
hieselbst erwartet. Es bittet bei billigen Preisen um geneigten Zuspruch 
Kusne&ow. 
Unterzeichneter bringt hiemit dem geehrten pu­
blicum in Erinnerung, daß er stetS zur Annahme von 
Reparaturen von aller Art Gumnngegenständen 
bereit ist. J, Matzkcwftscli, 
int eigenen Hause, neben Färber Hackenjchmidt. 
Oll*, llauch" und, 
Schinken wurst sowie 
lieval. Mliltoström-
litt ff e empfing 
p. ti. 
Gill zuverlässiger Mail» 
wünscht Stellung als Hausaufseher. Nachwels in 
Mattiesen's Buchdr. u. Ztgs.-Exp. 
• 
illütllt aus St. Petersburg. 
-sity-v .... 
Zum zweiten Male, den Hiesigen Jahrmarkt besuchend, erlaube ich mir, gestützt auf das 
mir im vorigen Jahre, geschenkte Zutrauen, ein hochgeehrtes Publikum tiefer Stadt und Um­
gegend zum Besuche meines Waarenlagers ergebenst einzuladen. Dasselbe enthält en-gros und 
en-detail Galanterie-Waaren der verschiedensten Art, als: Wollene Camisöler, Strümpfe, 
Handschuhe, verschiedene Wollen, Baumwolle zu Strümpfen und auf Rollen, Bänder, fertige 
Wäsche, Leintücher, Watte; ferner Messer und Gabeln vorzügl. Qualität, Knöpfe verschiedener 
Art und viele andere Kurzwaaren. 
9t» G SSorOllill aus St. Petersburg. 
Stand im Haust Thrämcr am großen Markt. 
Pserde-Vertaus. 
Vom 19. Januar d. I. ab stehen auf der 
Station Dorpat 
80 Pferde, 
Hengste und Wallache, in allen Farben und in 
Zügen von 2 — 6 Stück zu mäßigen Preisen 
zum Verkauf, namentlich schwarzbraune u. klrsch-
braune, Rappen, dunkelgraue Schecken, Braun-
schimmel, Savrasse und Füchse. Höhe derselben: 
2 Arschin 1, 1J, 2 — 4 Wersch ock, darunter 
reine Orlowsche, Araber mit Orlowschen ge­
kreuzt, Araber-Betjuk gekreuzte uud reine Betjnk, 
Wjätkasche, Baschkiren und Kirgisen. 
GeiSpacht-Coiltracte 
deutsch und estnisch 
nach der neuesten geschlichen Form sind stetS 
vorräthig in 
<5. Mattiesen s Buchdr. u. Ztgs.°Exp. 
Vom 9. bis zum 30. d. Mts. täglich 
WW iusik -MW 
von der sclmetliisclien Gesellschaft 
in der Restauration von Dultz (Haus Hesse). 
Eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern, gleich zu beziehen, sucht Schuh« 
machermeister Stoltzenwaldt, Haus Sipping, am 
Domberge. 
M 8. Mittwoch, den 10. (22.) Znnuar 1873. 
Erscheint täglich 
mit Ausnahme der Sonn- u. hohen Festtage. Auslade 
um 7 Udr Abends. Die Buchdruckerei und Expedition 
sind nur an den Wochentagen von 7 Ubr Morgens bis 
7 Uhr Abends, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahme der Inserate vis Ii Uhr; 
Vrei» für die Kvrpuszeile oder deren Raum 4 Kop., 
über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. <5 
21  d)  t  c  r  Jahrgang .  
Preis: ohne Vtrjendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlic! 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung une 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
Inhalt. 
Anland. Helena P a w l o w n a  K. H. f. Dorpat: 
Statistisches. Riga: Eisgang. Die takerortsche Bratstwo. 
Kurland: Pastor'Katterfeld. St. Petersburg: Reichsbud-
get. Pferderennen. Kiew: Universitätsexceß. Kaukasus: 
Selbstmorde. 
iftuoltiiifc. Deutsches Reich. Berlin: Aus dem Ab-
geordnctcnhause. Lübeck: Festfeier. Großbritannien. 
London: Geographisches. Autopsie. Frankreich. Paris: 
Thiers' Politik. 
Telegramme. Tel. Coursdepesche. 
Feuilleton. Des Exkaisers letzter Gang. Vermischtee. 
I n l a n d .  
Der Telegraph hat heute die Nachricht von dem 
Hinscheiden Ihrer Kaiser!. Hoheit der Frau Groß-
sürstin 
Kelena pawlowna 
gemeldet. Unvorbereitet hat uns die Nachricht über-
rascht, die, wenn auch langwieriges Leiden dem Tode 
der erlauchten Hingeschiedenen vorhergegangen wäre, 
uns kaum minder schmerzlich betroffen haben würde. 
Wohl darf diesem Gefühl des Schmerzes beson-
derer Ausdruck gegeben werden an einem Orte, des-
sen Bedeutung vornehmlich in den Leistungen auf 
dem Gebiete geistiger Arbeit gipfelt. Dieser Arbeit, 
wie mannigfaltig sie auch sich äußern mochte, ist die 
entschlafene Fürstin zu allen Zeiten nicht nur selbst 
eine treue Pflegerin gewesen, sondern hat dieser 
auch ihren hohen Schutz und immer thatkräftige 
Hilfe zu Theil werden lüften. Darum sind es vor 
Allem die Träger der Bildung des Reiches, welche 
mit Wehmuth der Heimgegangenen gedenken und 
wie die Opfer des Dankes für die empfangenen 
Wohlthaten darbringen, so auch sich in dem Wunsche 
vereinigen, daß die Früchte der Saat, die die Groß" 
fürstin im Leben gestreut, ein Denkmal ihres segens­
reichen Wirkens, den alltäglichen Wechsel der Dinge 
überdauern mögen! 
Dllrpat. Wie der Kirchl. Anz. mitteilt, sind in der 
St. Johannisgemeinde unserer Statt im Jahre 
1872 geboren: 44 Knaben, darunter 1 todtgebor» 
n e r ,  2 5  M ä d c h e n ,  z u s a m m e n  6 9  K i n d e r .  C o n f i r -
mirt: 57 Jünglinge, 53 Jungfrauen, zusammen 
110 Personen. Communicirt haben: 610 Man-
ner, 1237 Frauen, zusammen 1847 Personen, dar­
u n t e r  4 8  K r a n k e n - - C o m m u n  l o n e n .  P r o c l a  m i r t  
w u r d e n  4 4  P a a r e ,  c o p u l i r t  2 9  P a a r e .  G e s t o r *  
ben: 49 Personen männlichen, 46 weiblichen Ge­
schlechts, zusammen 95 Personen. Von diesen 13 
Kinder unter einem Jahre und 23 Kinder im Alter 
von 1—5 Jahren; im Alter von 60—65 Jahren 5 
Männer und 7 Frauen, zusammen 12 Personen, von 
65—70 Jahren 5 Frauen, von 70—75 Jahren 3 
Frauen, von 75—80 Jahren 3 Männer, 1 Frau, 
zusammen 4 Personen, von 80—85 Jahren 2 Män­
ner, 1 Frau. zusammen 3 Personen, von 85—90 
Jahren 1 Mann, 2 Frauen, zusammen 3 Personen. 
— In der Universitätsgemeinde sind im Jahre 
1872 geboren und getauft 22 Kinder, 9 männ­
l i c h ,  1 3  w e i b l i c h ,  v o n  l e t z t e r e n  1  t o d t g e b o r e n ;  c o n -
f i r m i r t :  2 7 ,  1 2  m ä n n ' i c h ,  1 5  w e i b l i c h ;  p r o c l a -
m i r t  8  P a a r e ,  v o n  d i e s e n  h i e r o r t s  g e t r a u t  4  
Paare; gestorben sind 20 Personen; von diesen 
erreichten ein Aller von 74 Jahren 2 Personen, von 
n i c h t  e i n m a l  2 0  I . i h r e n  1 0  P e r s o n e n .  C o m m u ­
nicirt haben: 760 Personen: 253 Männer, 507 
Frauen. 
Riga, 5. Januar. Die R. Z. berichtet: Der 
Eisgang zeigt sich bei der Stadt nur noch in ein« 
zeln vorübertreibenden Schollen und scheint außer 
an den im Strome noch befindlichen Dampfschiffste-
gen keinen nennenswerthen Schaden angerichtet zu 
haben. Das Wasser ist ein wenig gestiegen. Die 
Vajen'schen Dampfböte unterhalten seit heule Mor­
gen wieder die Verbindung zwischen der Stadt und 
Hagensberg. 
— lieber die Wirksamkeit der griechisch-
russischen takkerortschen BratLtwo spricht ein 
Cerrespi'ndent des „9Rig. W."'!>>.« in seiner ersten Num« 
mer von diesem Jahre. H ernach ist die nach dem 
Kronßgut Takkerort, welches am Strande 22 Werst 
von Pernau liegt, benannte gnecbischauifiicbe Ge­
meinde eine der zahlreichsten in Livland. Sie zählt 
1600 Seelen. Bis vor zwei Jahren war „ein al­
t e s  h ö l z e r n e s  H ä u s c h e n ,  i n  w e l c h e m  d e r  g r i e c h i s c h »  
russische Gottesdienst vollzogen wurde. Alles weis 
sich zur sittlichen (HpancTBerniofi) Unterstützung der 
Orthodoxie in Takkerort darbot." Da wurde von 
Kronstadt aus im Jahre 1870 die takkerortsche grie­
chisch, russische Bralstwo gegründet und gegenwärtig 
besitzt die takkerortsche griechijch-russische Gemeinde: 
1) eine Kirche, welche der Correspondent nach der 
goldingschen für die schönste tn den baltischen Pro­
vinzen hält und welche die Brüderschaft mit einem 
Zuschuß von 10,000 Rbl. aus dem vom Ministerium 
des Innern bewilligten Credit für Kirchenbauten er-
richtet hat. Die am 6. Dee. v. I. vollzogene Ein« 
welhuna dieser Kirche beschreibt der Correspondent 
ausführlich; 2) für die durch die Mitwirkung des 
ehemaligen DomainenministerS Gen.-Adj. Selenci 
reichlich mit Land dotirte und deshalb auf Allerhöch-
sten Befehl nach ihm benannte Schule ein für 100 
Kinder Raum habendes, gut erbautes Haus von 2 
Stockwerken mit getrennten Schul- und Schlafrau-
men für Knaben und Mädchen. Für die Schule 
hat die Brüderschaft einen im rigaschell Seminar vor-
bereiteten Lehrer angestellt, reichliche Lehrmittel an-
geschafft und der Correspondent des ,Rig. westn." 
glaubt sich nach Allem, was er gehört hat, vollstän­
dig zur Annahme berechtigt, daß die Fürsorge für 
die Schule eine der Hauptaufgaben der Brüderschaft 
bleiben wird. 3) Ein, noch im Bau begriffenes, 
zweistöckiges, steinernes Armen-Krankenhaus (6ora-
AtijifcHH), welches der Petersburger Kaufmann erster 
Gilde Martinow als die erste derartige Wohlthä-
tigkeitsanstalt in den griechisch-russischen Gemeinden 
der baltische« Provinzen auf seine Kosten gegründet 
hat. (St. u. L.) 
Shtrlanb. Man schreibt der Z. f. St. u. L. aus 
Mi tau vom 3. Januar: In diesen Tagen scheidet 
eine tüchtige Arbeitskraft, der Pastor-Adjunct an der 
TrinitaliSkirche Ludwig Katterfeld, aus unserer 
Stadt, indem er einem Rufe an die deutsche Colo-
nie Cassel in Bessarabien Folge leistet. Pastor Jtat* 
terfeld hat opferfreudig und unverdrossen zum Wohl 
aller Gemeinden unserer Stadt gearbeitet: ihm ist 
die Entstehung unserer kirchlichen Armenpflege we-
sentlich zu danken, er hat neben seiner eigentlichen 
Amtstätigkeit sonntägliche Kindergoltesdienste, eine 
von 100 Kindern besuchte Kleinkinderschule und eine 
Fortbildungsschule für 40 Hancwerkerlehrlinge in's 
Leben gerufen, eine christliche Volksbibliothek gelei-
tet und dergleichen mehr. Der Scheidende hat, ne­
ben manchen Gegnern, sich bei uns viele Freunde 
erworben, wir hoffen daher, daß seine Wirksamkeit 
in der weiten Ferne nur der Uebergang zu einer 
dereinstigen Arbeit in unseren Heimathprovinzen 
fein wird. 
St. Petersburg. In Betreff des Reichsbud» 
gets für 18 7 3 wird der ,Mosk. Ztg." aus Pe« 
tershirg telegraphirt. daß dasselbe nicht nur kein 
Deficit, sondern noch einen Ueberschuß der Einnah« 
men ausweist. Diese Nachricht stimmt hinsichtlich die-
ses Überschusses mit dem, waS wir in unserer vor­
gestrigen Nummer nach der von der St. P. Z. wie-
dergegebenen Mittheilung der „Russ. Welt" berichtet, 
/1  u i I I  11  o  n .  
Des Exkaisers letzter Gang. 
London, 15. (3.) Januar. 
Chislehurst war gestern das Losungswort vie-
l e r  T a u s e n d e ,  d i e  h i n a u s e i l t e n ,  u m  d e n  K a i s e r  
Napoleon auf dem Paradebette zu sehen. Der 
Leichnam war ganz so gekleidet, wie wir es früher 
schon beschrieben haben, nur waren die rolhen Bein­
kleider der Uniform mit einem dunkleren Tuche 6e» 
fcctft. Ein kleines Crucisix lag auf der Brust; an 
bleichen Fingern glitzerten Ringe im Scheine 
Ler, herumstehenden Wachskerzen. Um das große 
^and sah man eine Reihe ton Kreuzen und Me-
xi\\! s * ein Weiterer Blick zeigte die Wachsmaeke 
fa ^en brannten historischen Zügen. Ein purpur-
ten rritnc.8 Leichentuch mit gelben Franzen hing von 
hetQ[' lut ^e^e, beschlagenen Rändern des Sarges 
Zu Jffl in schweren Falten über dem Boden. 
Reihe ^? l,teu der langen Halle befand sich eine 
zen, und .."kernen Kandelabern mit großen Ker-
mit der faji-e ,Dunkeln Wände waren mit Schilden 
vol le Seitebe^r?™ j t r one  f le f*n iüc f t- Viele Pracht-
Stanfreid), S.räuji- Ge.chenke au8 
durch ibrt ötöfce ,','e der Lelucher 
3n 6,n vier @dc„ «n°'dnung aus sich. 
'« ttei§e„ und 
Mvusig.or Bauer ^ n"l« , b®T"ie7' TT 
'anzdi-nl.e wchlve,diente» D«or^^ IT Ä 
an ten vier Ente» le» Satära n"e» • ii 
»«• faijetlictei, ^offlaats. " U-be. demH-u^l 
- «  s c h w e b t e  d i e  f r a n z ö s i s c h e  T r i c o l o r e  w e l c h e  
das^ Souneulicht^dämpfte.^ - und f* 
Alles ist für den grohenMrq bereit, von der 
Kaiserin an, an welche heilWMe Etiquette nach 
Präcedenzfällen streng geregelte Ansrrdeningen stellt, 
bis zu dem Bedienten, der mit einer Art von 
Stolz sich zur großen Trauerparade gerüstet hat. 
Draußen steht die Menge, des Zeichens harrend, das 
ihnen den Zutritt in die Halle und zu dem Pa-
radebelte gewähren soll. Aber noch ist es nicht 
Zeit, zuerst sollen fürstliche Personen, der Prinz von 
Wales, der Herzog von Edinburg und die bonapar-
tistischen Prinzen die Leiche noch in Augenschein 
nehmen. 
Um halb eilf Uhr begaben sich Prinz Napoleon. 
Prinz Lucian, Prinz Charles und die Prinzen 
Murat nach dem Hause des Grafen Claiy, um den 
kaiserlichen Prinzen abzuholen. Unter ten lieber* 
ziehern der Frack und die zahlreichen Orden, im 
Gefolge die Diener, Alles trotz der Trauer genau 
geregelt, denn es ist der letzte Tag der Kaiserlegende. 
Um eilf Uhr kehren sie zurück, Prinz Napoleon zur 
Seite des kaiserlichen Prinzen, hinler ihnen die bei-
den Prinzen Bonaparte und dann die beiden Prin-
zen Murat. Ter große^ Augenblick, da die engli-
schen Prinzen dem Gründer des zweiten Empire 
die letzte Huldigung gewähren sollen, rückt heran. 
Bis dahin warten die Sterne, die geglänzt haben, 
im Vorzimmer. Da ist Reuher — wie bleich er 
aussieht, woran denkt er? an die vergeblichen In-
triguen gegen Adolph Thiers? Er trägt das große 
Ordensband, Pietri, des Kaisers gewesener Polizei-
präfect neben ihm, mit dem Kreuz im Knopfloche. 
Da ist der Graf d'Aequilliers, der gewesene Ober­
stallmeister; der Herzog von Bassano der Oberst-
kämme rer, und der Herzog von Ii am bareres, beide 
mit Sternen. General Fleury fehlt nicht, auch 
nicht der Herzog von Gramont. Woran denkt er? 
an den Krieg vov 1870 und seine Folgen? an 
seilte Rolle, die er dabei gespielt? oder denkt er an 
die ^Enthüllungen" und wie er sich am besten aus 
der Affaire ziehen kann? Da ist auch ein Mann 
ohne Stern und Kreuz in einfacher Civilkleidung; 
es ist Lord Sydney, der englische Oberstkämmerer, 
der aus den Prinzen von Wales wartet. Nun ist 
die Equipage da; die Herren gruppiren sich; eine 
Passage ist frei; der Prinz von Wales steigt aus 
dem Wagen, ihm folgt der Herzog von Edinburg. 
Im rechten Augenblick erhebt sich der Prince Im­
perial von seinem Sitze, an dem rechten genau be-
zeichneten Punct und wieder zur rechten Zeit trifft 
er den englischen Thronfolger. Der Prinz von Wo 
leg ergreift die Hand des Napoleoniden und drückt 
ihm einen Kuß auf die Wange. Der Herzog von 
Edinburg ergreift die Hand des Napoleoniden uud 
— weniger verantwortlich als der Thronfolger — 
drückt er zwei Küsse auf die Wangen des Prinzen. 
Die Gäste schütteln die Hände des kaiserlichen Prin-
zen; in regelrechter Ordnung rangiren sich die Bo-
naparles und MuratS und folgen den englischen 
Prinzen in den Saal. Prinz Christian von Schles-
wig-Holstein kam etwas später in den Saal. Die 
englischen Prinzen wurden nun in das erleuchtet«' 
Zimmer geführt, wo der lobte Casar lag. Der 
Prinz von Wales stand einige Momente vor dem 
Sarge und verließ dann die Halle. Ihm folgten 
der Herzog von Edinburg und Prinz Christian. 
Sie wurden nun in das Gemach der Kais""' 
führt; wenige Minuten — und die Sfl^rrt . üe, | 
englischen Königshauses verließen das Traueryau gj 
d e r  B o n a p a r t e .  .  . . .  
Politische Bedeutung ist dieser Ceremonie gt 
uberem, und das ist wohl die Hauptsache. Nicht 
so übereinstimmend sind die Angaben im Einzelnen. 
Während nämlich die ,R. 9B." die Ausgaben des 
Kriegsministerium mit 165.646,007 Rbl. angiebt, 
sollen dieselben, wie der „Mosk. Ztg." geschrieben 
wird, 169,402,697 R. betragen, von denen 109,734,182 
Rbl. auf die Jntendanturverwaltung mit den ihr 
untergeordneten Institutionen und mit den NuSga-
ben für ökonomische Operationen. 29,859,297 Rbl. 
auf die Haupt«Ärtillerieverwalung, 16,184,802 R. 
auf die Haupt-Jngenieurverwaltung, 4,232,801 R. 
auf den Generalstab, 4,150,270 Rbl. auf die Haupt« 
Verwaltung der Militär-Lehranstalten, 2,745,422 R. 
auf die Canzlei des Kriegsministerium, 1,193,780 R. 
auf das Militar-Medicinalwesen, 920,611 Rbl. aus 
daS Militär-Gerichtswesen und 381,632 Rbl. auf 
die Hauptverwaltung der irregulären Truppen Zorn» 
men würden. 
— Der Oberdirigireude der ReichSgestüte ver-
öffentlicht itt ,Reg.«Anz.* ein Circular vom 7. Dcc. 
ü b e r  d i e  P f e r d e r e n n e n ,  W e t t f a h r t e n  u n d  P f e r -
deauSstellungen, die 1873 stattfinden sollen, und 
über die für dieselben ausgesetzten Prämien. Es 
werden im Ganzen im Laufe deS JahreS an 54 Or­
ten Rennen, Wettfahrten und Ausstellungen stattfin-
den, für welche im Ganzen als Preise 77,525 R. 
und eine goldene Medaille und außerdem 10,000 R. 
für das Rennen von Cavaveriepferden und die Prä-
mie für Pinega (Gouvt. Archangelsk) ausgesetzt sind. 
— Durch eine» Befehl an die Truppen der Garde 
und deS Petersburger Militärbezirks vom 28. De« 
cember ist angeordnet worden, daß bei allen Regi-
mentern, abgesonderten Bataillonen und Batterien 
vom 1. Januar 1873 an Tageb ücher geführt wer­
den sollen, um so ausführliche Nachrichten Uder daS 
innere Leben und die Beschäftigungen der Truppen 
in Friedenszeiten und über die einzelnen Thalen der-
selben im Kriege zu gewinnen. 
— Nach Petersburger Blättern ist auf Veranlas-
fung de* im Theater Berg dejourirenden Polizei-
l i e u t e n a n t s  d i e  v i e l b e r u f e n e  f r a n z ö s i s c h e  C a s c a d e n -
fängerin Philippe» vor den Friedensrichter gela­
den worden, am sich wegen Verletzung der öffentli­
chen Sittlichkeit „Durch unanständige Geberden und 
Bewegungen^ zu verantworten. Die Mosk. Deut-
sche Ztg. spricht den Wunsch auS, daß riefet Vor­
gang auch in Moskau Nachahmung fände, um der 
immer frecher auftretenden Schamlosigkeit einer ge» 
wissen Sorte von „Künstlerinnen^ endlich ein Ziel 
zi' setzen. 
Klktv. In einer öffentlichen Sitzung der me* 
dici nischen Facultät verteidigte unlängst der 
Gehilfe des Prosectors der Anatomie, Herr Prozenko, 
feine zum Zweck der Erlangung des Doctorhutes 
geschriebene Dissertation. Wie die M. D. Z. nach 
dem „Kiewljanin^ mittheilt, erlaubte sich bei dieser 
Gelegeheit das Publicum, unter welchem sich viele 
Studenten befanden, die Einwürfe und Entgegnun« 
geu mit Zischen und Pfeifen zu unterbrechen, so daß 
der Dekan der Facultät sich genöchigt sah. das Pu^* 
blieum zum Verlassen des Saales aufzufordern. 
Dies geschah auch ohne Widerstreben; als aber die 
Professoren nach beendigter Sitzung den Saal ver-
ließen, wurden sie von einer Anzahl draußen ihrer 
harrender Studenten abermals mit Pfeifen und Zi­
schen empfangen, was zur Folge hatte, daß einer 
im geringsten beizumessen. Es war ein Act einfa-
cher und Natürlicher Höflichkeit, der obendrein zur 
Nothwendigkeit gemacht war; denn Louis Philipp. 
König von Frankreich, starb ebenfalls in England, 
und was dem verbannten König der Franzosen recht, 
ist dem verbannten Kaiser billig. Dem Pracedenz-
falle entsprechend wird dann auch Lord Sydney nur 
einen Ehrenplatz bei der Leichenfeier heute als Re­
präsentant der Königin erhalten, im übrigen aber 
keiner von der königlichen Familie zugegen sein. 
Als die englischen Prinzen das Werna* der Kai­
serin betreten hatten, wurden die bonapartistischen 
tn die Halle, wo der Chef ihres HaufeS lag, ge« 
führt. Nur der kaiserliche Prinz war nicht' unter 
ihnen. Er wurde allein zu seinem tobten Vater ge« 
führt, nach ihm die Prinzessinnen Mathilde und Clo-
tilde sowie andere Hofdamen. Der kaiserliche Prinz 
kniete bei dem Sarg? nieder, betete und 'begab sich 
zur Kaiserin. Als die Damen, welche knieten und 
weinten, ebenfalls die Halle verlassen hatten, wurde 
dem großen wartenden Publicum der Zutritt ge« 
währt. Zu 200 wurden die Leute jedes Mal zu-
gelassen, die je 10—15 Minuten verweilten, um 
dann andern Platz zn machen. Doch unmöglich 
konnten alle befriedigt werden und Tausende, welche 
in Trauer gekleidet nach Chislehurst gekommen wa­
ren, um den tobten Kaiser zu sehen, sahen sich in 
ihrer Erwartung getäuscht. 
Um neun Uhr begannen die Glocken der katho-
tischen wie protestantischen Kirchen in Chislehurst 
heute, den 15., zu läuten. Die Polizei, 960 Mann 
stark, bildet für eine halbe Meile Spalier; das Volk 
beginnt sich zu sammeln, doch ist nicht ein solches 
Gedränge wie gestern. Von der kaiserlichen Woh­
nung weht halbmast die französische Tricolore. Um 
N e u e  D  ö  r  p  t  s  c h  e  Z e i t u n g .  
der Professoren einen Studenten anhielt, der allem 
Anscheine nach zur Zahl der Ruhestörer gehörte. 
Eine nähere Untersuchung über diesen Fall ist ein-
geleitet. 
®ottöt. Cherssou. Eine schwere Krankheit hat 
sich, wie dem „Od. B." geschrieben wird, im Kreise 
Alexandrija in Folge des Gebrauches von Getreide, 
daS nicht vom Mutterkorn gereinigt war, gezeigt, 
die theils im Absterben, theils im Brandigwerben 
der Extremitäten besteht. Im Hospital sind in 
Folge dessen 90 Amputationen an Füßen, Händen 
und Fingern vorgekommen, von denen ungefähr f 
einen glücklichen Verlauf genommen. 
Kaukasus. Unter den Bergvölkern deS Kauka-
suS sollen, wie wir der M. D. Z. entnehmen, nach 
d e n  A n g a b e n  d e r  C r i m i n a l s t a t i s t t k  d i e S e l b s t m o r d e  
bei Frauen sehr häufig sein und sogar die Zahl 
jener bei Männern überwiegen. Unlängst stürzte 
sich im Kasachischen Kreise, im Dorfe Kirdewan, 
eine von ihrem Manne übel behandelte Frau in der 
Verzweiflung von einem Felsen herab und kam to-
tal zerschmettert am Fuße desselben an. Eine andere 
Frau aus dem Dorfe Kabachtop hatte ihren Man», 
der ewigen Mißhandlungen müde, ebenfalls verlas­
sen, aber nicht um den Tod zu suchen, sondern um 
bei ihrer Mntter in Elisawetpol Schutz zu finden. 
Nach der Zeitung „ftarofas" verfiel nun der Mann 
auf eine ebenso unnatürliche, als unglaubliche Idee, 
um sich an seiner Frau zu rächen; er grub nämlich 
seinen kurz zuvor beerdigten, 10 Monate alten Sohn 
wieder aus, begab sich mit der schon in Verwesung 
übergehenden Leiche nach Elisawetpol und warf diese 
über die Hofenauer seiner Schwiegermutter, worauf 
er noch seine Frau als Ktndesmörderin denuncirt 
haben soll. 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
Srrlin, 16. (4.) Januar. Das Abgeordneten-
haus hat in feiner heutigen Sitzung, obwohl die-
selbe bis nach 4 Uhr dauerte, noch nicht einmal die 
erste Lesung oder allgemeine Debatte über den in 
e r s t e r  L i n i e  a u f  d e r  T a g e s o r d n u n g  s t e h e n d e n  G e s e t z -
e n t w u r f  „ ü b e r  d i e  V o r b i l d u n g  u n d  3 1  n s t e  1 -
lang der Geistlichen" beendet, was aber nicht 
zu bedauern ist. da die Debatte sehr wesentlich zur 
unbefangenen Würdigung der von der Staatsregie-
rung mit den eingebrachten Gefetzentwürfen verfolg-
ten Staatskirchenpolitik dienen wird. Die heutige 
Verhandlung gewährte auf Seiten der Verteidiger 
dieser Gesetzentwürfe ein sehr erfreuliches Bild des 
Ernstes und der Leidenschaftslosigkeit, womit bei uns 
Fragen von solcher Tragweite, wie die zur Entschei-
dung stehenden, behandelt werden. Die wahrhaft 
s t a a t s m a n s i s c h e  R e d e  d e s  A b g e o r d n e t e n  v .  B e u n i g -
sen für die Regierungsentwürfe erhielt durch den 
ganzen Verlauf der heutigen Debatten auch darin 
ihre Bestätigung, wenn sie das deutsche Volk vor 
allen andern befähigt erklärte, den tiefgreifenden 
Ccmfüct, welcher heute die gesammte gebildete Welt 
bewegt und auf eine Auseinandersetzung zwischen den 
Ansprüchen einer staatslosen Hierarchie und dem 
Slaatsbedürfniß eines innerlich wahrhaft religiösen 
Volke? abzielt, zu ertragen unt auszutragen. Diese 
Auseinandersetzung durch Correctur des vor 20 Jah-
10 Uhr 20 Minuten wurde der Leichenwagen vor-
gefahren. Auf beiden Seiten sieht man das kaiser­
liche Wappen und die Initialen. Eine Deputation 
französischer Arbeiter aus Paris, mit Immortellen, 
mit ihren blauen Blouseu und einem großen Kranze 
mit den Worten: „Ein Andenken* und ,Das Mit» 
gefühl der Arbeiter von Paris* marschirte in Front. 
Zuerst in dem Trauerzuge kam die obenerwähnte 
Deputation mit der französischen Tricolore; den gro« 
ßen gelben Kranz haben,sie auf den Leichenwagen 
gelegt. Dem kaiserlichen Prinzen folgte Prinz Na« 
polfon, diesem die anderen Prinzen Bonaparte und 
Murat. Alsdann folgten die ehemaligen kaiserlichen 
Minister, darunter der Herzog von Palikao, Rouher, 
Marschall Canrobert, General Fleury, Herr von 
Bourgoing, der Präsident von Nicaragua u. f. w. 
Hierauf folgte eine Truppe nicht so bekannter fran-
zösischer Osficiere, darunter einer in Uniform. End« 
lich kam Victor Emanuels Deputation von Solda-
ten in Schwarz und Gold und schließlich eine große 
Anzahl Adliger u. s. w. lieber 30,000 Personen 
sind Zeugen des Trauerzuges. Die Messe wird eben 
(es ist 12 Uhr) gelesen. Fremde Geistliche sind an-
weseud, von denen einer mit einem großen goldenen 
Kreuze dem Leichenwagen vorangeht. Die Priester 
sind in Schwarz und Purpur gekleidet. Der kaiser-
liehe Prinz war schwarz gekleidet, und hatte einen 
schwarzen Mantel über die Schulter geworfen, so 
doch, daß das breite rothe Band der Ehrenlegion 
sichtbar ward. Der Zug fetzt sich in Bewegung. 
Die Jalousien von Camden House werden nieder-
gerissen, und an den Fenstern zeigen sich die Diener 
und Dienerinnen des kaiserlichen Haushalts, ihrem 
Herrn den letzten Abschied winkend. So geht denn 
der Träger eines großen Namens seinen letzten Weg. 
ren nach theoretischen Axiomen bestimmten Berfas-
sungSrechts auf Grund der seitdem gemachten Er-
fahrungen zu vollziehen, was so systematisch wie eS 
jetzt in Deutschland in Angriff genommen werde, 
niemals auch nur versucht sei, ist nach des Redners 
Ansicht nach dem Vaticanum eine unaufschiebbare 
Lebenspflicht des Staates geworden. Sie kann, wie 
die Gesetzentwürfe der Staatsregieruug darthun, er-
füllt werden, ohne der inneren Selbständigkeit der 
Kirche zu nahe zu treten, deren gesammles dogma­
tisches und ethisches Leben sowie innere auf dieses 
Leben bezügliche Organisation davon gar nicht be­
rührt werde. Um dies deutlich erkennbar zu ma-
chen, ist Redner für die gleichzeitige Emanation ei-
nes besondern, jeden Zweifel ausschließenden Ver-
fassnngsgesetzes. — Abg. Duncker meinte, daß das 
Unzureichende des bisherigen Verfassungsrechtes 
noch nicht genügend nachgewiesen sei, um schon jetzt 
zu einer Aenderung desselben zu schreiten: die gegen­
wärtigen Mißstände seien zum großen Theil das 
Ergebniß einer schlechten Regierungs und Verwal­
tungspraxis, matt solle nur erst einmal die Resultate 
einer guten Handhabung des bestehenden Rechts ab« 
warten. Viele Erfahrungen in Preußen warnten 
davor, der Staatsgewalt zn große Rechte einzuräu­
men. Er wolle zwar auch nicht mit den Clericalen 
,eine freie Kirche neben dem freien Staate«, aber 
eine „freie Kirche im freien Staate", d. h. eine 
freie Kirche, welche nur dem staatlichen Oberauf--
sichtsrechte unterliege. In sehr frischer und über-
z e u g e n d e r  W e i s e  e n t w i c k e l t e  G r a f  L i m b u r g - S t y -
rum den Standpunct derjenigen Conservativen, 
welche die Regierung in ihrem gegenwärtigen Vor-
gehen unterstützen wollen. Redner gab offen zu, 
daß dieselben damit ihre früher vertretenen Ueber-
zeugungeu verleugneten. Man habe conservativer-
feits gern mit der Kirche für die Autorität zusam­
mengestanden. Das sei bezüglich der katholischen 
Kirche aber nur so lange möglich gewesen, als die 
Bischöfe, in denen der' Staat die einzige Garantie 
dafür gehabt, daß aus der verfassungsmäßigen Kir« 
chenfreiheit für ihn kein Schaden erwachsen werde, 
die Träger einer selbständigen, in der Nation 
wurzelnden Autorität gewesen seien. Nachdem die 
Vorgänge vor, auf und nach dem Concil aber er-
w i e s e n  h ä t t e n ,  d a ß  h e u t z u t a g e  d i e  B i s c h ö f e  T r e u e  
nur gegen Rom hätten, dem Staate gegenüber aber 
charakterlos und unzuverlässig seien, müsse der Staat 
in sich selbst und allein in sich die Garantien seiner 
Sicherheit auch gegen die Kirche suchen. föt-bner 
beleuchtete in diesem Zusammenhange auch die im« 
nier offenbarer hervortretende Koalition der römi-
scheu Curie mit dem französischen ultramontanen 
Chauvinismus. — Der Cultusminister halt es 
für unmöglich, durch seine Gründe die Gegner der 
Vorlage zu überzeugen; bat« seien die Gegensätze 
zu tief gewurzelt und zu sehr mit der gesammten 
Weltanschauung der Einzelnen verwachsen. Er will 
nur einzelne Behauptungen widerlegen, die, schon 
oft widerlegt, dennoch immer wieder auftauchten. 
Herr Reichensperger habe gesagt, die Gesetze feien 
mit französischem Revolutionsgeist getränkt; sie 
schwächten die sittluDen Strafte des CleruS. DaS 
fei ein gangbares Stichwort; aber er frage; wenn 
Fortsetzung in der Beilage. 
Die Thaten, die er verrichtet, sind in dem Buche 
der Geschichte verzeichnet. Das Facit ist noch nicht 
gezogen, läßt sich auch sine ira et studio noch nicht 
ziehen. Nur Ein Resultat ist bekannt — es heißt: 
„l'empereur est movt"; aber der Schlußsatz fehlt, 
man hört nicht: Vive l'empereur. (Nat.-Z.) 
V  e r m i s c h t e  s .  
Statt wie bisher die von der Ober-Preßver-
w a l t u n g  z u r  V e r n i c h t u n g  b e s t i m m t e n  B ü c h e r  
zu verbrennen, beabsichtigt man jetzt, nach der russ. 
St. P. Z., dieselben zum Einstampfen an die Pa­
pierfabriken zu verkaufen, um den gegenwärtig ziem­
lich werthvollen Papierstoff nicht in unproductiver 
Weise zu vernichten. 
— Der Gedanke, lebende Fische in einem 
recommanbirten Briefe von Neapal nach Lon­
don zu befördern, hat beim ersten Anblicke so viel 
Unglaubliches, daß er ans Lächerliche zu streifen 
scheint. Indessen ist derselbe, wie der Köln. Z. zu 
entnehmen, in diesen Tagen erfolgreich ausgeführt 
worden. Fünf kleine, zwei Zoll lange Seefischchen 
wurden am 4. Januar in nassem Seegrase in einem 
kleinen sieben Unzen wiegenden Paketchen als recom-
mandirter Brief für das Aquarium im Krystallpa-
laste nach London gesandt. Am 7. Morgens kam 
die Sendung an. Die Fische waren bei Eröffnung 
des Verpackung etwas errschöpft. Ms man sie je­
doch in fließendes Seewasser setzte, kamen vier von 
den fünf kleinen Reisenden ganz wieder zu sich und 
tummeln sich jetzt ganz munter in ihrem neuen Be­
hälter herum. Die genannten Fische (Amphioxus) 
gehören zu den am niedrigsten organisirten Geschö­
pfen mit Rückenwirbeln. 
R e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird Hiedurch bekannt gemacht, 
das das den Erben weil. Johann Mnide 
gehörige, allhier im III. Stadttheil sul> M 256 
belegene Wohnhaus sammt allen Apperti-
nentien öffentlich verkauft werden soll. 
Es werden demnach Kaufliebhaber hiedurch 
aufgefordert, sich zu dem deshalb aus den 19. 
Januar 1873 anberaumten Torge, sowie dem 
alsdann zn bestimmenden Peretorg-Termine Vor­
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Raths 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 
Dorpat-RathhauL am 19. Oetober 1872. 
In Namen und von wegen Eines Edlen Raths 
der Stadt Dorpa: 
Syndicus W. Rohland. 
M 1185. Obersecr. Stillmark. 
F F W!! 
Die Herren Ordner I. Abtheilung, die 
unser verstorbenes Mitglied Herrn Apo­
theker Sturm zur Ruhestätte be­
gleiten wollen, ersuche hiermit freundlichst, 
sich morgen Nachmittag um 2 Uhr beim 
Sterbehause einzufinden. 
Der 5ührcr. 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir mein vollständig nssortirtes 
pehwaartn-Lager 
in freundliche Erinnerung zu bringen und hebe 
als ganz vorzügliche Waaren hervor: gut und 
modern gearbeitete Herren- und Damen-
Pelz-Paletots, amerikanisches und schwedi-
sches Fuchsfutter, Schuppenfutter, Jl-
tisfntter, Bisamfutter, Kasanisches uud 
sibirisches Grauwerkfutter; deutsche und 
amerikan. Biberkragen, Zobel-, Sknns-, 
Marder-, Luchs- und Bisamkragen; 
Zobel-, Marder-, Sknns-, Luchs-, Bisam-, Kal-
muck- und Kanin-Muffen. 
Mein stetes Bestreben wird es sein, nur 
durchaus reelle Waare zn möglichst billi­
gen Preisen abzugeben. 
#». j. Hahrs. 
Kürschnermeister. 
B u r g e r  i n  » f f  e .  
Sonnabend den 13. Januar 
Abendullterhaltung mit Tay. 
Anfang ^9 Uhr Abends. 
Villets für NichtMitglieder werden Sonnabend 
Nachmittag von 3—6 Uhr im Locale der Bürger-




verkaufe zu billigen Preisen auf dem kleinen Holz-
platz des Rnndalzow'schen Bretterhofes in der Holz­
straße am Embachfluß in Dorpat. Preislisten find 
auf dem Holzplatz uud im Bluhm'schen Hause in 



















3n meiner Bankanstalt 
neben der Malzniühle ist am 22. Deebr. v. I. ein 
Nohrstock sowie ein Laken, bezeichnet mit 
„E 1" gegen eines meiner Laken mit dem 
Namen „P. Panow M 4U verwechselt worden it. 
bitte ich freundlichst um Rücktausch. P, Panow. 
Circa 500 Pfund 
Bilbao Castanien 
verkauft für fremde Rechnung außergewöhnlich billig 
Aug, MUHner* 
inem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlauben uns 
hiedurch zur Kenntniss zu bringen, dass wir auch in diesem 
Jahre wiederum mit einem 
wohlassortirten Lager 
in 
Damen - ( iiiih lioncii 
hier eingetroffen, und empfehlen unter Anderem: Damen-
Winter-Mrageii, Promenaden- und Sommer-
Paletots, Bamen-Sommer- und Äimmer-Ja­
chen , Pamen - Jaqnets mit und ohne Pelz-Besätzen, 
in anschliessenden und geraden Schnitten, liegen - Hüntel und 
Costilm$9 .fe Havelocks aus Doubelstoff und Tricots, Sei-
den-SchsarBen etc. etc. 
Indem wir reelle Bedienung und billige Bereise zusichern, 
bitten um geneigten Zuspruch 
jaeöbsohn & Co., 
aus Rig-a. 
DW" Stand am großen Markt, Lans Bäckermeister 
Worck, eine Treppe, links. 





stets »orwchig in g 
Buchdruckern und Zeitungs-Exped. 
Eine flute Köchin ; 













Zu dem bevorstehenden 
.Jahrmarkt in Werro 
ist daselbst ein Saal, zum Budenlocal geeignet, zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Haus Bäcker­
meister Frey (im Hof), eine Treppe hoch, links. 
Die Hofsfelder 
(500 Lossteven) eines kleinern Gutes find gegen ent-
sprechende Caution für das Inventar — zu verar-
renbiren. Näheres in C. Mattiesens Buchdr. <fc 
_ Ztgs.-Expedition. 
Unterzeichneter erlaubt sich hiemit einem hochgeehrten Publikum ergebenst zur Kenntniss zn bringen, 
dass er auch in diesem Jahre mit einem wohlassortirten Lager von 
illokuinamt nii lllollpmuiiiaixn 
.... I(j 8°ch einer Partie D6SI6I1 "JL\ÖL©©~S den hiesigen Markt bezogen hat. 
innen -Cn !>rc's(m 11 n(' guten neuen Waaren hofft derselbe, das ihm bisher so vielfach geschenkte Ver-
' auch in diesem Jahre zu rechtfertigen und zeichnet, um gütigen Zuspruch bittend, 
hochachtungsvoll 
G. Leschoieflf, 
ans St. Petersburg. 
Sta.iid im Hanse Hoppe, am grossen Markt, bei dem Herrn Kaufmann L. Kein wähl. 
N e u e  D ö r p t j c h e  Z e i t n n  g .  
Bekanntmachung. 
Das Dorpatsche Kreis-Post-Comp-
toir bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß uom 
1. Januar d. I. die Annahme der Cor-
respondenee im hiesigen Post-Comptoir wie 
nachstehend stattfindet und welche Correspondence 
noch an demselben Tage befördert werden und 
zwar für 
Ge ld ,  Wer thpacke te ,  Päckchen und  
reeommand i r te  Br ie fe :  
Auf der Tour nach Riga und Pleskan am 
Montag und Donnerstag oon 9 Uhr Mor-
gens bis 12 Uhr Mittags. 
fhtf der Tour uach St. Petersburg und Re-
val am Dienstag und Freitag von 9 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
D ie  o rd ina i re  Cor respondence :  
Auf der Tour mich Riga am Montag, Mitt-
tuoch, Donnerstag nud Sonnabend bis 6 
Nachmittags. 
Au f  der  Tour  uach  S t .  Pe te rsburg  am D ie iv  
ftag, Mittwoch, Freitag uud Sonnabend bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Auf der Tour nach Pleskau am Montag und 
Donnerstag bis 12 Uhr Mittags. 
Au f  der  Tour  uach  Reva l  am Diens tag  und  
Freitag bis 6 Uhr Nachmittags. 
Die Ausgabe von Geld, Werthpacketen, Pack-
chen und reeommandirten Briefen findet taglich 
von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags und 
von 4 bis 6 Uhr Nachmittags mit Ausnahme 
der Sonntage statt. 
Dorpat. Kreis-PoslComptoir, d. 3. Jan. 1873. 
Postmeister Z. H. hinter. 
Nr. 6. Postmeister-Gehilfe F. Libert. 
Dorpattr gnttötucrhcr-ilcrctn. ^{ntCf Cidjt 
Freitag den 12. Januar 
Vortrag des  Her rn  Pro f .  D r .  St ieda  
über egyptische Mumien. 
Anfang 9 Uhr Abds. 
Das literarische 6mmte. 
Kinem hochgeehrten Publicum hie­




wiederum in ])orpat eingetroffen bin, 
und empfehle: ÄUgenglti,sei* für 
Kurz- und Weil sehende, flliiroilie» 
ler, Thermometer, Opern-
C3 Isiser etc. zu den billigsten Prei-
Um geneigten Zuspruch bittend sen. 
bemerke ich, dass mein Waaren-Lager 
sich im Hause Höflinger in der Alex­
anderstrasse befindet und mein Auf­
enthalt hiersclbsfc nur bis zum 25. 
Januar dauern wird. 
Ii. Oberländer 





Ä. 3. Ausmzow 
beehrt sich dem hochgeehrten Publicum zur Anzeige zu bringen, dass das­
selbe hieselbst zur Messe eingetroffen ist und in der Budenreihe unweit der 
Fleischscharren das bekannte frühere Verkaufs!ocal bezogen hat. In Folge der 
schlechten Wege ist jedoch bisher nur der kleinere Theil des erwarteten La­
gers hier eingegangen und wird der Rest desselben zu Ende dieser Woche 
hieselbst erwartet. Es bittet bei billigen Preisen um geneigten Zuspruch 
O. •#. Ml99SM e&ow* 
F. W. Ichkewitz ans Riga 
nimmt sich die Ehre, einem hohen Adel und hochgeehrtem Publikum die Anzeige zu 
machen, daß er wiederum mit einer großen Auswahl 
Stiefel & Sehn 
PF" eigener Fabrik "MH 
für Herren, Damen und Binder Bier eingetroffen ist und seine Niederlage 
sich im alten Universitätsgebäude, in der früheren Thomson'schen Handlung, am 
großen Markt, befindet. — Sämmtliche Stiefel und Schuhe sind aus dem besten 
eSe^aut und dauerhaft angefertigt und hoffe ich das hochgeehrte Pu-
blicum zufriedenzustellen. Um geneigten Zuspruch bittet 
hochachtungsvoll 
®S. llr. Jelzkewitz, 
Achuhmachermeiktr ans Riga. 
Stand im alten Universitäts-Gebünde, in der früheren Handlung des 
Herrn Tlmms-ma. 




sätze in allen Farben zur Gar-
nirung von Kleidern wie auch 
seidene Frangen u. Be­
sätze bei 
IjßSChotSfjf aus St. Petersburg. 




Dem hochgeehrten Publicum em­
pfehle im Voraus meine stark und 
fein gearbeiteten $ehllh WSlSBTen 
für IBamen und Herren, 
sowie meine ganz vorzügl. ®IlinZee 
Wichse» Mein Stand ist im von 
Wahl'schen Hause, Ktiterstrasse No. 52. 
Um geneigten Zuspruch bittend 
hochachtungsvoll 
Abreisende. 
1. Johannes Hollmann, behufs der Jmmatriculation. 
2. Dr A. Amelung. 
3. F. Bernewitz, behufs der Immatrikulation. 
3. Ephraim Leibowitsch Gdumann, Schneider. 
3. Josse! Rubenowitsch Schonik, ©Iflfcr. 
3. Jhig Chaimowltsch Schank. au» Schauten. 
Angckommcve Fremde. 
Hotel Garni: HHr. M. Heybowiez aus Riga, I. Larssen, 
Kaufmann, aus Riga, Gebrüder Rulle aus livland. 
Cclegraphischc Witterungsdepesche 
d e s  D o r p a r e r  W e t e o r o l v ß .  O b s e r v a t o r i u m .  
Ten 21. Januar. 
O  r t .  
i % 
l it 




K -i e- Ä "? £ av.s». 
Uleaborg . . . 53 •t-4 "-3 —3 + 2 SE 5 
9iitolaiftft0t . . 46 1 7 — — 2 SE 6 
Kuopio. . . . 47 + 4 -2 —12 —2 E 5 
Tammerfors. . 38 4-4 -13 —2 — SE 2 
Helsingssrs . . 47 +4 —11 41 +10 S 2 
Petersburg . . 55 + 4 —5 —8 + 2 SE 6 
R e v a l . . . .  44 -f 3 —11 4-1 49 S 4 
Dorpat . . . 42 -12 40 49 SE 6 
R i g a  . . . .  39 +0 -20 + 2 48 SE 3 
Windau . . . 39 -21 + 2 48 SE 3 
W i l n a . . . .  33 —3 —17 + 3 + 10 S 4 
K i e w  . . . .  35 —5 —25 4-5 + 10 SE 5 
Warschau . . 26 — —11 4-8 4 9 SE 5 
Moskau . . . 46 44 —1 —10 + 2 S 2 
Charkow . . . 45 — — 13 + 0 + 9 SE 6 
O d e s s a . . . .  47 —6 —12 47 +11 S 3 
T i f l i s  . . . .  29 —2 —1 "f 1 + 3 0 
Stawropol. . . 11 41 — 2 4 4 +10 S 3 
Orenburg. . . 57 44 — 1 —17 —1 SE 1 
K a s a n  . . . .  53 —2 —5 —11 +4 SE 3 
Katarinenburg . 37 -4-8 —1 —15 +3 W 2 
Im NW Schnee; im Westen Regen. 
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1 0.0 M i t t e  t  v o m  
21. Januar... 
Extreme der Temperaturm,ttel ir den letzten sieben I ivr 
am 21. Januar: Mini«. —17.99 t. 1.1869; Maximum + 1. 
im Jahre 1666. 
7-jähriges Mittel für de« 21. Januar:—7.80. 
Schnee: 10.1 mm. 
• ., - vom 22. Januar 164 Centim. 
Fortsetzung der Anzeige» in der Beilage. 
bmi 
00 
Von cet Censur gestattet. Dorpat, den 10. Januar 1873. Druck und Verlag von 6. Mattiesen. 
M 9. Donnerstag, den lt. (23.) Januar 1873. 
Dörptschc Reitling. 
Erscheint täglich mit Ausnahme bei Sonn- *. hohen Festtage. Aufgabe 
um 7 Uhr AbendS. Die Buchdruckern und Expedition 
find nur an den Wochenlagen von 7 Uhr Morgens bis 
'  Ubr Abends, ausgen. von 1—3 Uhr Mittags geöffnet. 
Annahme der Inserate bis 11 Uhr; 
Prei« für die Korpuszeile oder deren Raum 4 Kop., 
d«i über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. S. 
A c h t e r  J a h r g a n g .  
VreiS: ohne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop.. vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung in» 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
Inland. Dorpat: Neichsbudget. Riga: Tagesbericht. 
S t .  P e t e r s b u r g :  H o s t r a u e r .  F e s t u n g s b a u t e n .  K a s c h i n :  
Verurtheilung. Ost Sibirien: Elementarschulen. 
D e u t s c h e s  R e i c h .  B e r l i n :  A u s  d e m  A b -
aeordne t e n h a u s e .  M  e  t z :  G r e n z b e z e i c h n u n g .  F r a n k r e i c h .  
Paris: 9t«polemisches. Die Arbeiten der ^ reißigercommission. 
Amerika. Newyork: Wassersnoth. Zur Wiener Ausstellung. 
Neueste Post. Telegramme. Das Reichsbudget für 
d. Jahr 1873. 
^euilleton. Ein Engländer über deutsches Geistesleben. 
V e r m i s c h t e s .  
I n l a n d .  
Dorpat. Wir veröffentlichen nach den St. Pe­
ters b u r g e r  B l ä t t e r n  d i e  c i f i m f i e  U e b e r s i c h t  d e r  E i n ,  
n a h m e n  u n d  A u s g a b e n  d e s  d i e s j ä h r i g e n  
Reichsbndgets (aus typographischen Rücksichten) 
auf der dritten Seile dev Heuligen BlatteL. Der 
Reg.-Anzeiger bring! gleichzeitig ein ofsicielles „Mit-
get^eUt1-, dem zufolge auf Grundlage eines am 26. 
m'efj ,>5' .^aer^chft bestätigten Gutachtens des 
Reichsraths in dem diesjährigen Reichsbudget aus 
den Einnahmen die Rubriken, in welchen früher die 
Erhebungskosten und die Reineinnahme angezeigt 
waren, ausgeschlossen worden und in dem Budget 
der Aufgaben nicht mehr die frühere Eintheilung 
derselben in Ausgaben zur Erhebung der Einnah-
men und Ausgaben der allgemeinen Staatsverwal-
tung stattgefunden hat. Seit 18C2 nämlich wurden 
in den Budgets bei jedem Titel der Einnahmen die 
Erhebungskosten und die Reineinnahmen angegeben 
und bei den Außgabetiteln die Ausgaben zur Erhe, 
vung der Einnahmen von denen der allgemeinen 
Staatsverwaltung getrennt, um so genaue Nach-
weise als möglich über den wirklichen Ertrag der 
verschiedenen EinnahMetitel und über den Werth 
der angenommenen Steuersysteme zu geben. Die 
Erfahrung hat jedoch erwiesen, „daß diese? Ziel 
nicht erreicht wird, weil einmal keine sichere Grund« 
läge vorhanden ist, um zu bestimmen, welche Aus» 
gat'en zu den Erhebungskosten gezählt werden sol« 
V"'r ®ann «der. weil diese Ausgaben nur nach Vor. 
0U6|f§Utigen angegeben werben können, die zwar 
als möglichst zuverlässig gelten können, aber sich loch 
oft ändern, was namentlich bei der Forderung au. 
ßerordentlicher Credite eintritt." In Betreff des 
Reichsbudgets, dessen Veröffentlichung die Berech, 
nung der Erhebungskosten außerdem wesentlich ver? 
zögert und erschwert, wurde daher durch das oben 
erwähnte, am 26. Dec. 1872 Allerhöchst bestätigte 
Gutachten des Reichsroths festgesetzt, daß aus dem 
Einnahmebudget die Rubriken „Erhebungskosten" 
und „Reineinnahme" wegfallen und in dem Aus» 
gabebudget die Trennung der Ausgaben der allge-
meinen Staatsverwaltung von denen zur Erhebung 
der Einnahmen aufhören sollten. 
Riga. 8. Januar. Heute fand, wie die R. Z. 
m e l d e t ,  i n  d e r  S t .  P e t r i k i r c h e  d i e  ü b l i c h e  G e s e t z -
predigt zur Eröffnung des neuen Juridikjahres 
des RatheS statt. — Dasselbe Blatt berichtet: In 
d e r  T u r n h a l l e  f a n d  a m  F r e i t a g  A b e n d  d i e  W e i h »  
nachtSfeier der Turnner statt. Das Programm 
bot einen mannigfaltigen Wechsel von musikalischen, 
gymnastischen, theatralischen und humoristischen Auf-
sührungen. Besonderes Interesse erregten das über-
aus gewandte und kühne Turnen am Doppelpferd 
und am Doppelreck und die mit Kraft, Sicherheit 
und Geschmack ausgeführten akademischen Gruppen. 
Der wohlthnende Anblick, den so viel gesunde Man-
nesstärke, so vorzüglich ausgebildete Herrschaft über 
den Körper gewähren, trug, ganz im Sinne des Fe-
steS und feiner Veranstalter, vornehmlich dazu bei, 
die große Anzahl von Festtheilnehmern mit frischem, 
woh l igem Behagen zu  e r fü l len .  D ie  Auf führung t u  
ner Gefangspcsse. die Tafelfreuden mit ernsten und 
heiteren Trinkreden, Musik und Gesang und zu-
mal der drollige Chinesentanz und die fortwähren-
des Gelächter erregenden Schattenbilder thaten das 
Uebrige, die zahlreiche Versammlung mit jener ge­
funden Heiterkeit zu erfüllen, welche bisher regelnd 
ßig das von diesen anziehenden Turnerfesten'unzer-
trennliche Attribut war. 
Et. Ettersburg. Wie das „3. de St. P.« mel-
det. hat auf Befehl S. M. des Kaisers der Kaiser-
l i t t e  H o f  a u s  A n l a ß  d e s  T o d e S  d e s  K a i s e r s  N a p o -
leon III. vom 28. Dec. ab auf zwei Wochen Trauer 
angelegt. 
— Die Berliner osfieiöse Nordd. Allg. Z. schreibt: 
„Mit dem »Berliner Börsencourier- treibt die 
d e u i s c h f e i n d l i c h e  P e t e r s b u r g e r  „ B ö r s e n z e i t u n ' g "  
eine Art von CultuS, indem sie dem, was in dem 
genannten Blatt etwa gegen Rußland geschrieben 
sein soll, eine Wichtigkeit beilegt, von welcher hier 
Niemand eine Ahnung bat. Dies geschieht aus kei-
nem anderen Grunde, als weil es der Petersburger 
„Bön'enzeitnng« paßt, ihre Leser glauben zu machen, 
daß tn Teutschland die freundliche Gesinnung für 
Rußland nicht vorhanden sei, die doch sämmtliche 
deutsche Zeitungen, welche nur irgend in Betracht 
k o m m e n ,  b e i  j e d e r  G e l e g e n h e i t  a n  d e n  T a g  l e g e n "  
— Mehre Festungen sollen, einem vom „Go-
los"mitgetheilten Gerücht zufolge, in den Grenzdi-
stricken der Gouvernements Podolien, Wolhynien, 
Grodno und Kotxno erbaut werden, weil diese Lo-
ealitäten, nachdem in ihnen zahlreiche Eisenbahnen 
erbaut worden, gar zu offen und schutzlos daliegen. 
— Der „Ger.-B." erfährt, daß die Sache de? 
flüchtigen Börsenagenten Spörer, der angeklagt ist. 
200.000 R. entwendet zu haben, von dem Procura-
tvr des St. Petersburger Bezirksgerichts dem Un-
tersuchungsrichter für besonders wichtige Angelegen» 
Heiken übergeben worden ist. 
— Die deutsch-russische Handels- und 
Jndustriebank ist. wie die St. P. Z. aus der 
„Börse" mittheilt, am 27. December (8. Januar) in 
Berlin gebildet worden. Dieselbe hat ein Aetienca-
pital von 5 Will. Thalern. daS «öthigenfallS auf 
20 MiO. erhöht werden kann. Der ausschließliche 
Zweck dieser Bank ist. industrielle und financielle 
Unternehmungen in Rußland zu fördern; sie wird 
daher Agenturen und Abtheilungen in Rußland ha-
ben. Tie berliner Abtheilung wird zur Permittle-
Tin zwischen den Geldmärkten Rußlands und Deutsch-
lands dienen. Vorschüsse auf russische Werthe und 
auf EonnoissementS an Waaren, die nach Rußland 
gehen oder von daher kommen, ertheilen, Wechsel 
ans verschiedene Städte in Rußland ausstellen, 
in Rußland ausgefertigte Wechsel diseontiren :c. 
DaS Verwaltungßconseil bilden folgende Personen: 
Fürst Eug. Lwvw, Baron Boris von Vietinghoff, 
Herr I. SsuSdalzew (alle drei in Rußland). Präsi-
dent Faltin. Staatsrath Köhne, Justizrath Köhne, 
Justizrath Wolf, Geheimer Ober-Finanzratb Heym, 
Geheimrath von Brodorotti, Dr. O. Hübner, Dr. 
v. Daneek-Daika. Die russische Regierung hat zu 
diesem Unternehmen nicht eine besondere Auiorisa-
tien ertheilt, die Abtheilungen und Agenturen in 
Rußland können daher nur als Privat-Handelthäu-
ser operiren. 
— Die „Russische Welt" meldet gerüchtweise, 
daß in letzter Zeit in den höheren RegierungS-Sphä-
ren davon die Rede sei, die gegenwärtig bestehenden 
Bestimmungen über die Presse auch fernerhin 
unverändert fortbestehen zu lassen, bis die Erfahrung 
neue Fingerzeige geliefert. DaS von der besonderen 
Allerhöchst niedergesetzten Commission für Preß-Aa-
gelegenheiken entworfene Projeek wird also vorläu-
fig noch nicht in den Reichsrath gebracht werden. 
Finnland. Die „Börse" entnimmt dem Bericht über 
die Rhederet Finnlands, daß dieselbe aus 498 
Fahrzeugen, darunter 83 Dampfschiffe, mit 79,5842 
Lasten bestand. Dieselbe wurde von 5878 Mann bedient. 
/  r  n  i  1 1 1 1  o  n .  
Ein Engländer über deutsches Geistesleben. 
Unter Carl August's Regierung, besonders iu> 
Anfang die ses Jahrhunderts, hatten die reisenden 
Engländer in Weimar gute Tage. Vielleicht mehr 
^'liem Freunde Goethe und später auch dessen 
Schwiegertochter zu Gefallen, die einen intimeren 
^erkehr mit Engländern liebten, als aus eigener 
Neigung betrachtete sie der Fürst als willkommene 
gern gesehene Gäste. Meist genügte ihr Besuch 
Hofmarschall um sie hoffähig zu machen; nach 
^ lu0 und Stand wurden sie nicht weiter gefragt, 
»^eberall wurden die reisenden Engländer behandelt, 
.de ^ren sie Adlige", schrieb Einer von ihnen: 
lan>^ Krabb Robinson, dessen Reisen in Deutsch. 
6inio^atl ^ikner im Auezuge Übersetzt und nebst 
und Biographie unter dem Titel: „Ein 
Tritte, Über deutjches Geistesleben im ersten 
heraus».^ses Jahrhunderts" (Weimar, Böhlau) 
LkbfiX?.*?™ hat. Robinson erzählt von einem 
küraerlirt fr' ""s dem nur Adlige spielten. Die 
fldltaen iJp Zuschauer wurden auf die Galerie, die 
aud;' "v Parterre verwiesen. Hierhin begab sich 
frciat/i nj0n- »Sind Sie adlig, mein Herr?" 
ich. Thiirstthrr. — „Ich bin Engländer", sagte 
das Qrie Englänter find adlig." — „Ich weiß 
Thür. nn H"r", versetzte et und öffnete mir die 
^J| v 
Uer übe/!' ̂ slichen Einleitung verbreitet sich Eit-
schasten (ti j ? Bildungsgang und gute Eigen» 
«l'cr auch , ?.«»»>.«» Benannt; er n<u 
' 3c111)11 einer für die deutsche Literatur 
in England. Seine von ihm selbst verfaßte Bio, 
graphie zeigt uns sein rastloses Bemühen, seine 
Landsleute mit hervorragenden deutschen Dichtungen 
bekannt zu machen. Bis in sein heheg Alter — 
ein Zweiundneunziger ist er 1867 in London gestor­
ben — brachte er meist mit Seetüre und Reisen seine 
Tage hin. Nur eine verhältnismäßig kurze Zeit 
war er als Advoeat an die Heimath gefesselt. Wäh-
rend der Revolution zog es ihn nach Spanien, wie, 
derholt besuchte er Frankreich, Italien, die Schweiz 
und seclsmal Deutschland. „Er ist kein Müssig-
ganger, kein bloßer Herumlungern, wie viele seines, 
gleichen. die in der Welt ohne Zweck und Ziel 
umherziehen; sein Sinn hat eine edlere Richtung, 
sein Unabhängigkeitsgeist geht aus tieferer Quelle 
hervor und doch hat er keine produktive Straft in 
s i c h ,  d a ß  e r  d a s ,  w a S  e r  g e w i n n t ,  z u  h ö h e r e m  Z w e c k e  
verwerten könnte." Außer dieser Biographie, ei- j 
nem Tagebuche, verschiedenen Berichten für die „Ti-
mes" und einigen Streitschriften hat er nichts ge-
schrieben. Er selbst bekannte, daß es ihm an li'te» 
rarischer Geschicklichkeit fehle; als Ersatz dafür habe 
ihm die Natur eine Gesprächsgabe verliehen. Daß 
er aber kein Schwätzer war. der sich nur selbst gern 
reden hört, beweisen diese »Erinnerungen aus Deutsch- j 
leint)", die ein beredtes Zeugniß seiner Liebenswür- : 
digkeit und seines vielfach klaren Urlheils find. 
Nach unserem Erachten hätte der Herausgeber 
die Außnahl aus diesen Aufzeichnungen noch mehr 
beschränken sollen. Diese Tagebuchnotizen ermüden 
auf die Tauer; nur Robir.son's Bericht über seinen 
erstin Aufenthalt in Deutschland ist von allgemei­
nerem Interesse. Schon friih batte er unsere Sprache 
erlernt, kein Geringerer als William Taylor feuerte 
ihn an, die deutsche Literatur kennen zu lernen und 
sich eingehender mit ihr zu beschäftigen. In Frank« 
surt, im Hause der Familie Brentano, ward er zu­
erst „in Goethe eingeweiht." Gleich den Brenta-
no's wurde er ein „ganz hingegebener" Verehrer 
Goethe's; noch aus Frankfurt schrieb er: „Die hei­
lige Dichterflamrae ist in höchster Vollkommenheit 
nur Homer, Cervantes, Shakespeare und Goethe zu 
Theil geworden" und noch im hohen Alter rief er 
in einer Unterredung über Goethe auß: „Unstreitig 
der größte Genius feiner Zeit und seines Landes." 
Tie erste Schauspieivorstellung. welche er auf deut­
schem Boden mit ansah, war „Hamlet". Ter Schluß 
erfüllte ihn mit Grauen: „Als Hamlet im Begriff 
ist, das Gift zu trinken, wird man das Erkranken 
der Königin gewahr. Seine Hand bleibt, wie er-
starrt, in der Luft schweben — er stürzt ans den 
König zu und ersticht ihn man hört es donnern 
— die Köniqin beichtet — er vergiebt dem LaerteS 
— und Ende gut. Alles gut. Ich habe dies Deut-
schen mitgetheitt, welche die Thatsache gern geleugnet 
hätten." 
Bon Frankfurt zog es Robinson zu dauerndem 
Aufenthalt nach Weimar und Jena, um 
nahe zu sein. Sein Begleiter aus diesem Wege 
mar Seume, der gerade ücer Thüringen seinen 
.Spaziergang nach Syrakus" autrat. In Jena 
fand Robinson zwar Fichte nicht mehr vor. 
aber Schelling. Fries. Paulus, G r i e ß b a c h .  Zh'baut 
und Voß. bei denen er nach seiner Immatrikulation 
Vorlesungen hörte. Vier Jahre jenenser -totUdert, 
verbrachte er die gute Hälfte dieser Zeit in 
mar. Dem Engländer öffneten sich gleich alle 
ren; wiederholt hat er bei den Herzoginnen geireil 
und war Gast des Hofes in Tientrt. «Semen -ver­
kehr mit Wieland. Herder und fcchiüer hat Rod.» 
Itter. Die Wolga treibt seit dem Morgen des 
31. December Eis. Der bei Twer in die Wolga 
mündende Fluß Tmaka i|l aus den Ufern getreten. 
(R -A.) 
Kaschin (Goav. Twer). Am 28. November wurde 
vor dem Kaschinschen Bezirksgericht unter Zuziehung 
von Geschworenen die Criminalklage gegen drei 
Bauern des Beshezker Kreises (Gouv. Twer). Pltt^ 
f i t t ,  J e r m i l o w  u n d  G a w r i l o w ,  w e g e n  B e s c h ä d i g u n g  
d r e i e r B r ü c k e n d e r R y b i n s k - B o l o g o j e r B a h n  
verhandelt. Die den Geschworenen vorgelegten Fra­
gen waren: 1) Sind Die drei Angeklagten dessen 
schuldig, im Juli 1872 au8 drei Brücken der R?> 
dinsk-Bologojer Bahn absichtlich drei Bolzen, durch 
welche die Balken mit einander verbunden gewesen, 
herausgenommen zu haben, wohl wissend, daß in 
Folge einer solchen Beschädigung der Brücken die 
passirenden Züge Gefahr liefen, wenn auch nicht so­
fort. so doch nach einiger, selbst längeren Zeit zu ver­
unglücken? und 2) ist, beziehei^denfalls, Plitkin als 
inteüectueQer Urheber deö Verbrechens anzusehen? 
Diese Fragen wurden von den Geschworenen mit 
Ja! beantwortet und verurteilte in Folge dessen 
das Gericht, auf Grundlage des Art. 1081, sowie 
des Punct 4 Art. 19, 117 und 139 des Criminal-
Codez die Angeklagten zu Katorga Arbeiten in Festun-
gen, und zwar Plitkm auf zwölf Jahre, Jermilow 
auf 7 Jahre und Gawrilow auf 4 Jahre, mit den 
im Artikel 25 ibid. aufgeführten Folgen. Der Be­
richterstatter der russ. „dt. Pet. Zlg", der die N. Pr. 
diese Nachricht entnimmt, bemerkt dabei, daß wahrend 
der ganzen Dauer der Sitzung, welche um 10 Uhr 
Morgens eröffnet wurde, bis zur Urtheils-Verkündi-
flung, die um 1] Uhr Nachts stattfand, der Gerichts 
faal angefüllt mit Publicum war, auf welches der 
Gerichtsspruch einen sichtlich tiefen Eindruck machte. 
Plitkin und Jermilow hörten das Verdick der Ge' 
schworenen mit düsterer Miene an, Gawrilow aber 
brach in lautes Weinen aus. Wie verlautet, beab­
sichtigen die Vertheid'ger derselben eine Cassations-
fläge einzureichen. 
Oftfibtricii. Für die Gründung der Dorsschu-
1 en hat der Generalgouverneur in einem der „Jen. 
Gouvts. ° Ztg.- veröffentlichten Eircular folgende 
Grundsätze der Beachtung empfohlen: Bei der ge 
ringen Bevölkerung und der großen Entfernung zwi­
schen den Dörfern »ollen Schulen in denjenigen T or 
fern, die für dieselben am günstigsten gelegen sind, 
errichtet und bei denselben zugleich sür die Winker-
zeit Wohnungen für die Schüler eingerichtet werden. 
In den Beschlüssen der Gemeinden zur Errichtung 
von Schulen sollen zugleich auch tie Mittel zum Un 
terhalt derselben angegeben werden. Der Unterricht 
ist überall nach fem von der Regierung bestätigten 
Programm zu ertheilen und der Schulzwang da ein­
zuführen, wo die Gemeinden dies selbst wünschen 
und durch Gemeindcbeschluß festsetzen werden. Wo 
es an Lehrern fehlt, können diese durch Lehrerinnen 
ersetzt werden, welche gesetzlich das Recht zum Erthei« 
len von Elementarunterricht haben. (St. P. Z.) 
A u s l a n d .  
Deutsches Reick. 
Berlin, 17. (5.) Januar. Die gestrige Si­
tzung des Abgeordnetenhauses, schreibt die 
V i  e  u  e  D ö r p t s c h e  L e i t u n g .  
Nat.fZ., legte in erfreulicher Weise dar, daß man 
sich bei der Behandlung der kirchenpolitischen Vor-
lagen durch keinerlei Redensarten fangen läßt, son-
dern die Entwürfe unter den Gesichtspunkten auf-
faßt, welche die wirklichen Verhältnisse der Gegen-
wart namentlich unserem Lande eingeben. Herr 
Peter Reichensperger leistete in zwei Stunden hin­
durch das Menschenmögliche, den konservative« Cha­
rakter der katholischen Kirche auszumalen, sie in ei­
nen vorteilhaften Gegensatz zu Steuerverweigerern 
und Nationalverein zu stell n und als einen Ret­
tungsanker gegen Uint'iurzgelüste und Socialdemo-
kiatie zu schildern. Der konservative Gras Lim-
burg'Styrum diente ihm angemessen durch die Aus-
sührung, daß auch auf seiner Seite Herr Neichen» 
sperger keine Gläubigen finde. In der That ist der 
G e i s t  d e r  r ö m i s c h e n  K i r c h e  d e r ,  d a ß  e r  m i t  a l l e n  
Staaissormen, wie sie sein mögen, mit der Despo-
tie wie mit der unmittelbarsten Volksherrschaft, sich 
v e r t r a g t  u n d  i n  s o f e r n  k o n s e r v a t i v  i s t .  A b e r  e i n e  
Bedingung stellt er, daß er sich vollkommen frei ent* 
wickeln, die Macht geistiger Schreckmittel — um 
nur von der Gegen wart zu reden — frei ausbeu­
len und dadur^i Herrschast über die Geister und in 
der Folge davon über den Mammon begründen 
k a n n .  W e r d e n  d e r  r ö m i s c h e n  K i r c h e  n a c h  d i e s e r  
Richtung Hindernisse bereitet, so wird sie sofort re-
v o l u i i o n ä r ,  s o  i s t  i h r ,  e b e n  w e i l  s i e  s i c h  m i t  j e d e r  
Staatssorm verträgt, jedes Mittel recht, die beste­
hende umzustürzen, um eine andere an ihre Stelle 
zu setzen. Um nur bei dsr Gegenwart stehen zu 
bleiben: Pius sehnt sich nach der Judith, die dem 
modernen Holofernes liebkosend den Hals abschneide, 
Bischof Senestrey droht, vor tem Umiturz der Throne 
nicht zurückzuschrecken, und der römische Priester ist 
es, welcher in uniern ehemals polnischen Landes» 
theilen das Haupthindernis? bereitet, daß das Land 
Ruhe finde und die Bevölkerung im Vertrauen zu 
einander lebe. Insbesondere aber mit der Social« 
demagogie ist tie römische Kirche wahlverwandt. 
Ans den Fanatismus speculiren beide; an das 
blinde Gefühl und die Leidenschaften appelliren sie. 
nicht an den Verstand; ein Stichwort geben sie aus, 
damit die Masse ein ihnen zu Giue kommendes 
Geschrei erhebe, ganz so wie tie corinihischen Gold­
schmiede die Masse durch das unverstandene Ge­
schrei: „Groß ist die Diana von C'pbejus I" zu ih­
ren Guniten gegen den Apostel Paulus erhitzten. 
Und zu keiner Zeit trat dieses buhlen der Römlinge 
mit der Socialdemolratie deutlicher hervor, aU heule. 
Die heutige „Germania" Druckt einen gegen tie Mit, 
telclassen wild aufhetzenden Artikel des „Neuen So-
cialdemofratena vollständig ab, mit tem Bemerken, 
nur das Eine habe sie auszusetzen, daß der Artikel 
immer „Pfaffenthum" sage, wenn er die romischen 
Priester meine. Das ijt Die Art, wie der Bischof 
von Mainz, wie die ultramontane Presse täglich 
dafür sorgt, daß, wie Herr Peter Reichensperger 
meint, die katholische Kirche uns bewahre vor den 
uns von der Socialdemqkratie drohenden Gefahren! 
In der heutigen Sitzung des Abgeordne­
tenhauses wurde die erste Lesung des Gesetzen!-
w u r s s ,  b e t r e f f e n d  d i e  V o r b i l d u n g  u n d  A n s t e l ­
lung der Geistlichen, geschlossen. Nachdem der 
Cullusminister Falk leine Rede beendet hatte, spra­
chen noch die Abg. Virchow und Windthorst (Mep-
son ausführlich erzählt. Die meisten Blätter seines 
T a g e b u c h e s  s i n d  G o e t h e  g e w i d m e t ,  z u  d e m  e r  s t e t s  
wie im „heiligen Schauer" aufsah; die interessante-
ste« Seiten desselben beschäftigen sich aber mit Frau 
von Stael und Benjamin Consta»t. Der Aller 
weltßschwätzer Böttiger vermittelte die Bekanntschaft 
Zwischen Robinson und der Stavl. die philosophische 
Unterhaltungen mit ihm wünschte. Die seltene 
Frau zeigte in Folge nicht übel Lust, auch Ro 
binion an ihren Siegeswagen zu fetten, allein Der 
plötzliche Tod ihres Vaters, des Ministers Neefer, 
rief sie eilends nach der Schweiz. „Er war nicht 
nur mein Vater, er war mein Bruder, mein Ge­
mahl. mein Sohn, mein Ein und Alles!" rief sie 
bei der Trauerbotschaft aus. Unter ihre deklamatori­
schen Ausbrüche gehörte auch dieser: Als die Rede 
auf Goethe's „natürliche Tochter" kam, sprach sie 
mit so wenig Achtung von diesem Werke, daß ihr 
Robinson entrüstet sagte: „Madame, Sie haben 
Goethe nicht verstanden und werden ihn niemals 
verstehen!" Ihre Augen funkelten; sie streckte ihren 
s c h ö n e n  A r m  a u S ,  a u f  d e n  s i e  s i c h  m i t  R e c h t  e t w a s  
zugute that, und sagte mit emphatischem Tone: 
„Mein Herr, ich verstehe Alles, was verstanden zu 
werden verdient; was ich nicht verstehe, das ist 
nichts!* Schiller und Goethe flohen bekanntlich 
ihre Nähe; Wieland hingegen gehörte zu ihren lau« 
testen Bewunderern. Als aber Robinson ihr sagte, 
daß unter allen deutschen Schriftstellern Wieland's 
Geist der am meisten französische sei. entgegnete sie 
ihm: „Ich weiß das, und deshalb halte ich nicht 
viel von ihm. Ich habe einen Deutschen gern 
deutsch". 
Ueder die übrigen, in diesem ersten Reisebericht 
genannten Personen können wir füglich hinwegge-
he». Kaum daß sich noch unter der Fülle von Na­
men und Büchertiteln eine anziehendere Anekdote 
etwa wie diese findet. Schiller'^ Tod und Charak-
ter, erzählt Robinson, waren der vorherrschende Ge-
gen stand der Unterhaltung. In einer Gesellschaft 
bei Fräulein von Göchhansen wurde ich in einen 
thörichten Streit verwickelt. Ich sagte nämlich un-
bedacht: „Die Glorie Weimar's geht schnell vor­
über". Einer der Kammerherren fühlte sich da­
durch beleidigt. „Alle Poeten möchten sterben, sagte 
er ergrimmt, der Hof von Weimar wurde doch 
bleiben, was er wäre." Die Damen nahmen mich 
in Schutz und sagten der Wahrheit gemäß, daß ich 
dabei natürlich an keine Hosglorie gedacht hätte. 
Ich hätte auf das angespielt, wodurch j&eiinar Ber­
lin, St. Petersburg und Wien in den Schatten stelle. 
Den folgenden fünf Reiseberichten fehlt Die Frische 
und der rechte Inhalt, besonders Der letzte trägt 
d e u t l i c h e  S p u r e n  v o n  R o b i n s o n ' s  h o h e m  A t t e r .  Z u  
seiner Zet und für seine Landsleute mochten diese 
Mitteilungen durchweg den Reiz der Neuheit ba 
ben; der deutsche Leser findet aber so vielfach Be­
kanntes, welches die neueren Lebensbeschreibungen 
unterer Dichter und Gelehrten und die zahlreichen 
Briefsammlungen derselben in gefälligerer Form ent­
halten. Neu hingegen und werthvoll ist Ettner's 
Bericht über August von Goethe's letzte Lebensstun-
den in Rom, den er der Erzählung eines Augen-
zeugen, des Professors Preller, verdankt. Etwa zur 
Hälfte gekürzt, würde diesem Buche ein größerer 
Leserkreis gesichert sein. Die zahlreichen Antnvr* 
klingen und Ergänzungen sind gründlich und zeugen 
von Ettner'S gediegenen Kenntnissen aus allen gei­
stigen Gebieten. (Nat.-Z.) 
Pen) und zum Schlüsse der Ministerpräsident Graf 
Noon. Abg. Vtrchow erklärte im Namen der 
Mehrzahl feiner Freunde von der Fortschrittspartei, 
daß sie trotz politischer und konstitutioneller Beden­
ken für die Verlage stimmen würden. Her Redner 
ging auf eine historische Begründung des Gegensatzes 
zwischen dem deutschen Geist und dem aus italient# 
schein Boden erwachsenen Ultramontanismus ein. in 
dessen Dienst jetzt Frankreich gezogen werden sollte; 
sollte Frankreich ohne die Kirche nicht leben können, 
so wäre damit sein Todesurtbeil gesprochen. Der 
Staat müsse auf Sittlichkeit basirt sein; die Haltung 
der deutschen Bischöfe nach dem Vaticanum |et aber 
keine sittliche gewesen; er sage: diese Männer sind 
Heuchler. Er habe nun zwar keine Sympathie für 
die Staatserziehung der Geistlichkeit; zu der gegen­
wärtigen in den Knabenseminaren verhalte sie sich 
indessen wie der Morgen zur Nacht. Er sehe in 
der Vorlage eine große Besserung, einen ersten Schritt, 
sich aus den Fallstricken der Kirche herauszuziehen, 
und als Verwettlichuug des Staates begrübe und 
unterstütze er sie. (Lebhafter Beifall.) — Abgeord­
neter Windthorst (Meppen) versuchte in burlesker 
Weise tie Regierung und die zu ihr stehenden Par­
teien ins Lächerliche zu ziehen uno kam dabei auch 
auf di^ „MmiftetfrtfU* und viele» Andere zu spre­
chen. schließlich auch mit einigen Worten auf die 
V o r l a g e  s e l b e r ,  d i e  e r  a l s  e i n e  b r u t a l e  G e w a l t t a t  
bezeichnete, die nichts als Unzufriedenheit im Lande 
hervorrufen werde. — Der Minislerpräsideyt Graf 
Roon erklärte, daß die Regierung schon vor dem 
Wechsel im Ministerpräsidium entschlossen gewesen 
sei, Abwehrmaßregeln ge^en Rom zu treffen, nach­
dem der Sciroeco von Rom uns uiifre deutschen Bi­
schöfe als römische zurückgeführt. In dieser Bezie-
h u n g  h a b e  l ä n g s t  u n t e r  d e n  M i n i s t e m  v o l l e  E i n -
Niüthigkeit geherrscht. Ter MinistcrpiäsiCent erklärte 
schließlich alle Veröffentlichungen über die Vorgänge 
bei der Mtnisterkusis, auch die in der Köln. Z.. als 
schief und mißverständlich; er hoffe, daß nunmehr 
diese Veröffentlichungen ein Ende haben würden. 
Um 4.^ Uhr wird tie Discuision geschlossen und die 
Vorlage einstimmig an die Commission von 21 
Mitgliedern verwiesen. Nächste Sitzung: Montag 
Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung: erste Lesung des 
G e s e t z e t i t w u r s s ,  b e t r e f f e n d  d i e  k i r c h l i c h e  D t s c i -
plinargewalt und die leiden antern Kirchcngesetze. 
Mlh, 13. (1.) Januar. In aller Stille erfolgte 
d i e  A  b s t  e c k u  n  g  d e r  n  e u  e  n  f r  a  n z  o s  i s  c h  ^  d  e  u  t  s  c h e  n  
Grenze. Und doch ging sie nicht so ganz ruhig von 
Statten; ein mal wurden zwei Schüsse abgefeuert, 
deren Ziel vielleicht nicht Rehen und Hasen galt, da 
die Kugeln dicht an den Köpfen der Mitglieder der 
Abgrenzungs - Commission vorbeisausten. Die Ab-
grenzung ist nun ziemlich vollendet, und wird bis 
Mai einer entgiltigen Revision unterzogen werden. 
Was nun die Abgrenzungsart betrifft, so ist durch* 
schnitilich alk hundert Meter ein Stein gesetzt; nur 
da. wo Höhen dazwischen traten, ist eine Ausnahme 
gemacht. Die Steine haben eine Höbe von 1 Me­
ter 30 Cent, und sind einen halben DJeter tief ein­
gegraben ; der aus der Erde hervorragende Theil 
hat die Form einer vierkantigen Säule. Oden auf 
jedem Stein ist die Grenzrichtung nach dem nächsten 
Stein in einer Furche eingebauen. Die Grenze 
richtet sich großenteils nach den Gemarkungen der 
V c  v m i s ch t e v. 
Vor dem grünen Streusande wird in der 
russ. St. P. Z. gewarnt, weil derselbe mit arsenik« 
haltigem Schweinfurter Grün gefärbt und wirklich 
&uch ein Kind, das mit solchem Sande gespielt hat, 
an Sympto nen der Vergiftung erkrankt ist. 
—  A u f  der B e r l i n - H a m b u r g e r  B a h n  w u r d e  
am letzten Montag die Anordnung des Handelsmi-
Hilters ausgeführt, nach welcher alle Züge mit einem 
Medicinkasten auszurüsten sind, um in Unglücks­
fällen oder bei plötzlichen Erkrankungen sofort Mittel 
für die erste Noll) zur Hand zu haben. Der Kasteit 
kommt auf 60 Thlr. zu stehen, ist ungefähr 2 Fuß 
lang, 1 Fuß breit und 1 Fuß hoch und hat innen 
einen abgefächerten Einsatzkalten. Auf dem Boden 
liegen 12 Tafeln Watte und tie Verbandstasche, in 
dem Einsatzkasten folgen zunächst ein steck von 
ärztlichen Instrumenten zum Gebrauch sür einen 
etwa im Zuge befindlichen Aizt, ferner Scheere, 
Felo - Tournihuet, Holzichienen, Wickelbänder. Com-
pressen, Binden, 10 Pfd. Charpie. 100 Stecknadeln, 
Zwirn, Wachs. Heftpflaster, ein Quadratfuß engli­
sches Pflaster, zwei große Becken von Eisenblech; die 
Arzneien bestehen ans Hofmannstropfen, Opiumtinc-
tur (bei Diarrhoe», \ Pfd. Zucker, ferner Bleiessig, 
Ammoniakgeist, Carlbolsaure. Jedem Kasten ist 
eine ausführliche Instruction für den Zugführer bei­
gegeben, mit der er sich genau bekannt zu machen 
bat. Dieselbe enthält so einfache, aber praktische 
Rathschläge, daß selbst in zweifelhaften Fällen nur 
ein Nachschlagen erforderlich ist. — Diese Rettungs­
k ä s t e n  s i n d  n u n m e h r  a u f  a l l e n  p r e u ß i s c h e n  B a  b '  
nen eingeführt und auch die außerpreußischen Bah' 
nen sind diesem Beispiele bereits gefolgt. 
N e u e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n g .  
Gemeinden; nur bei zwei Gemeinden geht die IVtenje 
durch den Bann, so baß ein Theil französisch, der 
andere deutsch ist; die eine dieser Gemeinden ist Av-
ricourt. 
Frankreich. 
Paris, 16. (4.) Januar. Der gestrige Tag, an 
welchem der Ex Kaiser begraben wurde, ist ohne alle 
Ruhestörung, ja, ohne Kundgebungen vorüber-
gegangen. Nur sah man einige Damen in Trauer 
und eine gewisse Anzahl von Männern, die Veilchen 
im Knopfloch trugen, was aber weniger ausfiel, da 
jene Franzosen, die keine Orden haben, die Gewohn« 
heit haben, die Ordensbänder durch Blumenstrauß' 
chen zu ersetzen. Die Zahl der Personen, die sich 
von Paris nach Chiselhurst begeben haben, war auch 
nur sehr gering.- Die heißblütigen bonapartistischen 
Blätter schätzen dieselben aus 4000; es sollen aber 
nur etwa 1000 gewesen sein. Und doch hatte man 
für die Fahrt von und nach Chiselhurst für alle, die 
es verlangten, nur 12\ Fr. festgesetzt. Viele hätten 
sich gern diese billigen Preise zu Nutzen gemacht, 
um sich daS Leichenbegängniß und auch London an-
zusehen, aber alle, die nicht ganz offene Bonaparti-
sten sind, und deren giebt es nur Wenige, scheuten 
zurück, weil sie befürchteten, daß man sie für An-
Hanger des Ex Kaisers halten könnte. Im Ganzen 
genommen gefallt hier übrigens keineswegs daö Auf-
treten der Englander bei dieser Gelegenheit. Man 
findet, daß die Begeisterung, die sie für einen Mann 
an den Tag legen, der über Frankreich so viel Un-
heil und Schmach gebracht, „etwas Jnsultirendes" 
für die französische Nation habe. Auch gefallen hie-
s i g e  B l ä t t e r  s i c h  v i e l f a c h  d a r i n ,  d i e  e n g l i s c h e n  C h i ­
rurgen, welche Napoleon behandelt haben, anzu» 
grei>en. um dem Ruhme der französischen Wissenschaft 
eine billige Folie zu geben. Die Engländer feien 
handwerksmäßig roh in ihren Manipulationen, rück' 
sichtöloS in ihren Enischlüssen gegenüber Dein Kran« 
ken, so hört man behaupten; in Frankreich wäre die 
Operation nicht incicut und sicherlich nicht so ge-
wallsam gemacht worden. Es ist richtig, daß die 
englischen Aerzte an ein Publicum gewohnt sind, 
welches, kräftig ernährt und rauh erzogen, die schwer-
sten Eingriffe mit unverbältnißmäßiger Leichtigkeit 
erträgt, und daß sie im Vertrauen auf die Natur-
Heilkraft ihrer „Subjekte" Operationen unbedenklich 
vornehmen, zu denen die Aerzte unserer großen Städte 
nur im äußersten NoihfaQ schreiten würden. Aber 
eö heißt doch dem Dr. Thompson und seinen Genos« 
sen zu wenig zutrauen, wenn man annehmen wollte, 
daß sie nach Chiselhurst gekommen seien mit der Ab-
ficht, Napoleon inte eine robuste Bierbrauerconstnu-
tion behandeln zu wollen; und warum hat Die fran­
zösische Wissenschaft. Die in der Umgebung des Kran­
ken sich befand, nicht vorher ihre Stimme erhoben? 
Die Antwort wird einfach dahin lauten, daß das 
gesammte Toetoren - Collegium den ihm vorgelegten 
Fall ein wenig mißverstanden hat; daß aber, so wie 
er lag, die continentale Geschicklicdkeit eben so we­
nig wie die insulare im Stande gewesen wäre, sein 
Ende abzuwenden. 
Der von der Subcommission der Dreißiger-
commission ausgearbeitete Gesetzentwurf lau­
tet also: Die Nationalversammlung, in Aufrechter-
Haltung ihrer constituirenden Gewalt, aber bestrebt, 
die Befugnisse der Executive zu verbessern, beschließt: 
Art. 1. Thiers verhandelt mit der Nationalversamm' 
lung durch Botschaften, die von einem Minister 
von der Rednertribüne herab verlesen werden; der-
selbe muß von der Nationalversammlung gehört wer-
den sobald er es für nothwendig hält, und nachdem 
diese davon benachrichtigt ist. Die Berachung, bei 
welcher der Präsident das Wort ergreifen will, wird 
sufpendirt, sobald die Bot-chast eingeht. Der Pia* 
fideut nimmt am Morgen nach Annahme der Bot-
»chaft das Wort. Durch Specialbeschluß kann dies 
auch für den nämlichen Tag schon angeordnet wer» 
^n. Nach Anhörung des Präsidenten wird die 
Sitzung aufgehoben und die Debatte erst in einer 
späteren Sitzung fortgesetzt. Die Discussion muß 
tn Abwesenheit Thiers erfolgen. Art. 2. Thiers 
publicirt die Dringlichkeitsgesetze binnen drei Tagen, 
leiti u^r'3en binnen einem Monat. Bei 5)riitgiicb# 
. gesehen kann Thiers binnen drei Tagen mittelst 
X>etfcq neuen Botschaft eine abermalige Berathnng, 
schiedu^^^ Gesetzen nach zweiter Lesung die Ver« 
langen'^ ier 6r*I len Lesung um einen Monat ver-
fter, nt\t)t^t lter^e^anonen dürfen nur an die Mini­
werden. «?n ten Präsidenten der Republik gerichtet 
wird die , Nach Auslösung der Versammlung 
qeübt. Die\x 109CWaIt von zwei Kammern aus-
des Gesetzes tüTl!1''"""1 if l mit 6er AuSardeUung 
»iiflIie6erernennu„^®e,,"t irLe"™' l I? lT Ulll> ib- di-
Stimmer beauftrag """ «r zw-tt-n 
"Mflon leine i\T ?°m't 
aufwandet und "j* 
nung. welche im Snlereff, * "tTt 
T)ören8 o , Landes und des Aufr 
mmm, de" ÄS 2tierS 
deren !BriVn« „ ? re wenigen Vorbehalten, 
fln Tbi,rl . , r Comultifion anheimgestellt, 
v lU an^ ÄUstait eines einmonatlichen 
Aufschubs für das suspensive Veto, welcher unzu­
reichend sei, einen viermonatlichen und erklärt sich 
gegen die Formalität einer jedesmaligen Botschaft, 
wenn er sprechen wolle, ebenso gegen die Verpflich­
tung daS Sitzungsloeal zu verlassen. Er will bei 
der Interpellation anwesend sein und will die zweite 
Kammer wenigstens zwei Monate vor der Ver 
sammlungßauflösung constituirt und die jetzige Exe-
culive noch sechs Wochen nach der Veisammlungs-
auflösung erstreckt wissen. 
Amerika. 
Relvyork, 31. (19.) Dec. „Der große Sturm 
von Weihnachten 1872", wie der Orkan, der in 
voriger Woche über die ganze atlantische Küste von 
Amerika seine Schrecken gejagt Hai, in dem Andenken 
der Leute heißen wird, ist noch immer der Gegenstand 
aller Unterhaltungen. Doch ist der Verkehr nun wie­
der regelmäßig, Thauwetter hat sich eingestellt und 
nur die unendlich langen Berichte von Schiffbrüchen 
und Seeunfällen bringen die Entsetzen des Sturmes 
immer von Neuem in Erinnerung. Die europäischen 
Postschiffe, welche sämmtlich ausgeblieben waren, kom^ 
men endlich an und jedes weiß von Gefahr und Noth 
zu berichten. Von den Schiffbrüchen ist der verhäng-
nißvollste der des Schiffes „Peruvian" am Cap God. 
Dasselbe war mit einer kostbaren Ladung aus dem 
Wege von Singapore nach Besten und ging mit Allen 
an Bord. 26 Mann an der Zahl, zu Grunde. In 
derselben Rächt — den 26. December — sank die 
bostoner Barke ,Äodoshtt mit Capiiän und sechs 
Mann, eben so ein Schooner, ans dem der Capitän 
mit fünf Mann umkamen. Die deutsche Barke 
„Francis" scheiterte auf dem Wege von Singapore nach 
Boston; die Mannschaft wurde gerettet, aber der 
Capuän starb 48 Stunden nach dein Schiffbruche. 
Die Wiener Weltausstellung beginnt endlich 
auch hier Die Aufmerkiamkeit auf sich zu ziehen. Ver­
schiedene Anträge sind bereits im Cougresse eilige* 
bracht und es wird obne Zweifel eine Geld-Bewil« 
ligung (100.000—250.000 Dollars) durchgesetzt wer* 
den. sowie freier Hin und Rücktransport der aus­
zustellenden Artikel auf Kriegsschiffen. Von beson» 
derem Interesse wird die Ausstellung amerikanischer 
Schulapparate, Stühle, Pulte u. s. w. sein, in wel­
chen die Vereinigten Staaten anerkanntermaßen der 
übrigen Welt voraus sind. Ebenso soll die alte Welt 
einen Begriff von der Zeiiungs- und Zeitschriften-
masse unseres Landes durch Ausstellung eines Exem­
plars von jeder bekommen.; W. Steiger in Neirtyoik 
wird sogar einen Katalog der ganzen amerikanischen 
Journalistik gratis anfertigen und beigeben. Die 
verschiedenen nach Einwanderung sehnsüchtigen Staa» 
ten werten durch Photographien ihrer best.n Gegen-
den Reklame zu machen suchen. Ganz neu für den 
Europäer wird die von hur ausgehende Ausstellung 
von vier der berühmten Pullman'schen Schlaf« und 
Speise-Car's (Waggon's) sei», die eben in Kisten 
verpackt den Weg über's Meer nehmen. Herr Pull« 
man, duften jährliches Einkommen schon vor 2 Jahren 
von ihm selbst auf 40,000 Tollars angegeben wurde, 
bereitet die Sendung, um sich betreffs der Einsüh-
rutig seiner Waggons auf europäischen Eueiibahnli* 
nien mit deren Vorständen zu verständigen. Die er-
wähnten 4 Cars (zwei Schlaf- und zwei Speise 
salonS), sollen während der Weltausstellung zwischen 
Wien und Paris fahren und die „Tierquälerei" 
einer europäischen Eifenbahnfahrt bei Nacht in ein 
Vergnügen verwandeln. Die Empfehlung „Man 
muß eS sehen, um es zu glauben", ist in diesem Falle 
kein Humbug, sondern Wahrheil. Bezeichnend für 
die Pullman'sche Verwaltung ist die eben geschehene 
Einrichtung eines großen vierstöckigen Gebäude« für 
ihre Beamten und zahlreichen Angestellten. Ein eige-
nes Restaurant befindet sich darin, ferner ein Biblio­
thek« und Lesezimmer und schließlich warme und kalte 
Bäder, welche jeder Conducteur u. s. w. der von 
Chicago nach allen (Süden ausgehenden SchlafcarS 
frei benutzen kann. 
Neueste Post. 
Scrltit, 20 (8.) Januar. Die Regierungsorgane 
betonen den Erfolg der Mission des Grafen Schu-
walow. 
Die Abberufung Werder 'S aus Petersburg wird 
erwartet .  
Ein deutsches Reichsconsulat wird in Kowno 
errichtet. 
Men. 17. (5.) Januar. Der Text der Note 
deS Grafen Andrassy an den Grafen Aponnyi, wie 
ihn die „Times" veröffentlichte, ist glaubwürdiger 
Versicherung zufolge nicht authentisch. 
London, 18. (6) Januar. Vorgestern fand eine 
Confcrenz in Chislehurst statt, an welcher die Kai-
serin, Rouher, Clement Duveinois und Laoaletie 
theilnahmen, Gegenstand derselben war eine zu erlas­
sende Proklamation Napoleon's IV. und die Regent-
schasl. Meinittigsdisserenz verhinderte ein Resultat. 
Es erweist sich als unwahr, daß der Papst bei Ge-
legenheil des Todes des Kaisers an die Kaiserin ge­
schrieben. Im Gegetuhetl erregt sein Schweigen 
i Beunruhigung. 
Prinz Napoleon kehrt, wie die „Morning Post" 
erfährt, nach der Schweiz zurück und wird weder alS 
Prätendent im eigenen Namen, noch zu Gunsten ei-
ner Regentschaft für den kaiserlichen Prinzen an \x* 
gend welchen politischen Kundgebungen theilnehmen. 
Derselbe verlangt, wie das genannte Blatt hervor-
hebt, weiter nichts, als daß seine Rechte alS franzö-
sischer Bürger von den Tribunalen Frankreichs und 
von der Nationalversammlung anerkannt werden. 
London, 19. (7.) Februar. Der berühmte Roman» 
dichter Lord Eduard Lyton Bulwer ist gestorben. 
Paris, 18. (6.) Januar, Abends. In der Heu-
-tigen Sitzung der Nationalversammlung wurde eine 
Interpellation eingebracht, welche verlangt, der Mi-
nister der innern Angelegenheiten möge bei den 
Wahlköiperschaften und den Stadtbehörden den Ge-
setzen Achtung verschaffen. Der Minister antwortete, 
er habe bereits in diesem Sinne gehandelt und fügte 
hinzu, so lange er Minister sein werde, wolle er den 
Gesetzen Gehorsam verschaffen. Mit 426 Stimmen 
gegen 80 wurde eine Tagesordnung angenommen, 
welche das Vertrauen der Nationalversammlung in 
die Festigkeit des Ministerium ausspricht. 
Ntw-Aork. 18. (6.) Januar. Bei dem anhalten­
den heftigen Regenwetter steigen die Flüsse im Osten. 
Ueberschwemmnngen werden befürchtet. 
Philadelphia, 18. (6.) Januar. Die Eriebahn 
ist überschwemmt. Alle Zeitungen Protestiren gegen 
den Ankauf der Samana-Bai (auf St. Domingo). 
lelfurfliiime Der Neuen Dörptschen Zeitung 
(Unmittelbar vor dem Irucf des Blattes ist u 8 nachfolgende 
Depesche zugegangen:) 
Et. Petersburg, Donnerstag, 11. Januar. Der 
heutige Regierungs.Anzeiger veröffentlicht den wäh-
rend der letzten drei Jahre zwischen den Cabineten 
von St. Petersburg und London gewechselten, die 
Angelegenheiten Centralasiens betreffenden Depeschen« 
verk.hr. Derselbe trägt fortlaufend einen durchau? 
freundschaftlichen Charakter, indem zwischen beiden 
Regierungen keinerlei Meinungsverschiedenheiten ob-
walten. 
Paris, Mittwoch, 22. (10.) Januar AbendS. 
Heute ist an Deutschland die Zahlung von 150 Mil­
lionen erfolgt, welche auf die vierte Milliarde der 
Kriegsfüßen zu verrechnen sein wird. 
Ucbersicht des allgemeinen Reichs-Budgets 
für lh73. 




1) Steuern: «bi. 
a) Tireete steuern (Steuern und Abgaben 
für die Berechtigung zum Sandel) . . 107,349,129 
b) Jndirecte Steuern (Abgaben, Accise und 
Gebühren) 204,674,785 
o< Aegierungs-Regalien 22,493,023 
3) Vom L-taats-Eigenthum 43,975,269 
4) Verschiedene Einkünfte 50,842,136 
5) Einnahmen von Tranekaukasien .... 5,885,059 
3m Ganzen gewöhnliche Reichs-Einnahmen 495,220,001 
II. 
G) Betriebseinkünfte 19,263,741 
Im Ganzen 514,483,742 
III. 
7) Ressourcen, speciell zu Eisenbahnbauten, zur 
Vertiefung der Häsen und zur Aufschüttung 
der Molen im Odessaer Hafen angewiesen . 2,866,092 





1) Reichßschuld . .' 91,061,609 
- )  Obers te  Reg ie rungs-Jns t i tu t i onen  . . . .  I ,b33,8b9 
3) Ressort des heiligen Synov 9,559,438 
4) Ministerium des Kaiserlichen Hofes . . . 8,953.(179 
5) Ministerium der ausaartigen Angelegenheiten 2.485,027 
6) K r i e g s m i n i s t e r i u m  .  . . . . . . . .  165,646,OU7 
7) Marineministerium 24.662,529 
8) Finanzministerium 78,377,'^08 
9) Ministerium der Reichsdvmänen .... 9,471,772 
10) Ministerium des Innern ..-•••• 42,910,640 
11) Unierrichtsminiftenum 12,302,615 
12) Ministerium der öffentlichen Bauten . . . 26,625,806 
13) Justizminiftelium lu,603,485 
14) Reichöconlrole. . - • . . . 2,044,065 
15) Hauptverwaltung der Reichsgestüte . . . 677,331 
16) Ausgab n für vas Iustizresfori im König­
reich Polen . 810.625 
17) Ausgaden für Transkaukasi n 6,166,604 
Im Ganzen gewöhnliche Ausgaben 494,192,329 
II. 
18) Für den möglichen Steuerausfall .... 1,000,000 
III. 
19) Betriebs-Ausgaben JL_. . . 19,263,741 
Jm'Ganzen 514,456,070 
I V .  
20) Temporäre und außerordentliche Ausgaben für 
Eisenbahnbauten, Vertiefung der Häfen und 
zur Aufschüttung der Molen im Odessaer 
Hafen, w Iche durch speciell dazu angewiesene 
Ressourcen gedeckt werden 2,866,0.« 
Im Ganzen 517,322,1^2 
Ueberschuk in den Einnahmen 
517,319,^ 
Veranlwortticher ^iedacteur: Dr. E. Mattiesen. 
R e n e  D ö r p t s c h e  Z e i t u n K .  
Ho cjynaio kohhhhm 
ESI HMHEPATOPCKAPO BLICOHECTBA BEIHKOÖ KHflPHHH 
E Jl E H Bi n A B Ji 0 B H EI 
bt> npaeocjaBHoS YcnencKoä IJepKBH, 14. Hnnapa vi, nocupeceHLe, nocjrfe jurrypria 
ÖyAeT-B coBepraena nanaxH^a no Yconmeä. 
ß e p n m i } ,  11. JinBapa 1873 ro/ja. 
Jurp.ltr giriMcktr-titrri». p„|( Auswahl 
Freitag den 12. Januar 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Stieda 
über egyptische Mumien. 
Anfang 9 Uhr Abds. 
Das literarische Comite. 
Bielen-Läufer 
in grosser Auswahl empfiehlt 
Stan. Lnbelsky 
aus Riga. 
Stand im alten Universitäts-Gebäude, 
in der fr. Handl. des Hrn. Thomson. 
Einern hochgeehrten Publicum mache ich die er-
gebenste Anzeige. fca[) ich seit einiger Zeit mein 
Kupferschmiede - Geschäft 
hier in Dorpat betreibe. Ich übernehme Reparatu­
ren aller Art in Brennereien. Bierbrauereien, De» 
stillationen, ferner die Anfertigung der Kasserollen :c., 
die Reparaturen von Theemaschinen, Kasserollen, die 
Verzinnung derselben wie auch eiserne Kasserollen u. 
f. w. Was die Arbeit und den Preis derselben be­
trifft. verpflichte ich mich, meine hochgeehrten Kunden 
nach Möglichkeit zufrieden zu stellen. Meine Woh­
nung befindet sich im Hause Zirkel am Techelferschen 
^er8c- W Pagenkopfs, 




/ / jWaummr9 
ans St. Petersburg 
empfiehlt Herren- uud Damen - Pelze, 
Pelz-Paletots, Kragen uud Mnffen 
in verschiedenem Pelzmerk, wie auch warme 
Damen-Stiefel. — Stand im Hause Bä­
ckermeister Vorck am großen Markt. 
von Jaroslawscher, Finnischer und Aus­
ländischer Leinewaud, rein- und halb­
wollenen Kleiderstoffen in neuesten 
Farben und Mustern und St. Pe­
tersburger Zitze empfiehlt zu billi-
gen Preisen /» popoWv 
Rbl. S. für ein Dutzend 
baumwollener 
K i n d e r s t r ü m p f e  
und Socken in schöner Qualität 
MscscHoiejff, 
aus St. Petersburg. 
Im Hause Hoppe, am gr. Markt, 1 Tr. hoch. 
Ein schwarzer Plaid, 
mit rother Einkantung, ist in einem Fuhrmann-
schlitten vergessen worden, aus welchem 
zwei Reisende am 9. d. Mts. um 12 Uhr Nachts 
im Hotel Garni abstiegen. Man bittet denselben 
gegen Belohnung bei dem Portier daselbst ab­
zugeben. 




befindet sich auch in diesem Jahr in der Stiefel-




wo möglich hier in der Stadt, oder Privatstun­
den, wie auch Ueberwachung von Schularbeiten 
übernimmt H. Keller, Stud. theol. 
JHaus General v. Brackel a. d. Senffschen Berge. 
Sprechstunde Vorm. v. 10—1 u. Nachm. v. 5—7. 
Die beste St. Petersburger 
Baflinade 
vom Hoflieferanten König empfiehlt 
Aug. Büttner. 
Eine durch gute Zeugnisse empfohlene Amms 
sticht als solche einen Dienst. Zu erfragen bei 
vr. Russow, Haus Prof. Schmidt a. d. Blumberge. 
Ausverkauf von Damen-Iaqnets, Terneaux, Engl. Strickwolle und Zwirn, 
Bielefelder, Schlesische, Zaroslawsche, Holländische n. 




•jailjsijaflgttu Ittmoatt uo<zaa«u quvy ginj nsqoaA «NN 
SrttCttlCht mtb alle Sorten 
Iaroslawer Lein weit 
u nterzeichneter beehrt sich seinen frü­heren Kunden ergebenst anzuzeigen, dass er im fr. Goldschmied Hagel-
schen Hause unweit vom Thunschen 
Berge ein 
V erStisas! fi'slocafil 
von 
ÜHI verschiedenen Getränken 
wie: diversen Schnäpsen (stof- und flaschen­
weise), Bier, Meth, Selters uud Limonaden 
zu billigen Preisen, eröffnet hat, und bittet 
um geneigten Zuspruch. 
J. Arro&sohn. 
Ein Reisegefährte 
pr. Post nach Wolmar od. Walk wird zum Frei­
tag d. 12. d. M. 10 Uhr Morgens gesucht. Zu 
erfragen im Katholischen Kirchenhause. 
Neuere Klariere 
sind für dieses Semester zu vermiethen im vorderen 
Sommer'schen Hause, nahe der Poststation. 
Mine Fahrgelegenheit nach Riga 
am Sonnabend deu 13. d. Mts. ist zu er­
fragen bei Tischlermeister Bandelier. 
(5ine Wolmunfl von 3 Zimmern 
nebft Wiuhschaflsbequemlichkeiten ist zu 
vermiethen im Schasfe'jchen Hause, hinter dem Dome. 
^eufionaire, 
die daS Russische zu erlernen wünschen, finden 
freundliche Aufnahme und Nachhilfe in den Schul­
arbeiten bei Frau Wechnewsky, Fortuna-Straße, 
Haus Kraekler. 
Zwei oder drei Zimmer 
find vom 2. Febr. ab im Karableio'scheu Hause 
unweit der St. Johanniskirche zu vermiethen. 
KK- Gin Schlitten TZ 
ist zu verkaufen bei 
wohnhaft im eigenen Hause im 2. Stadttheil, 
vis-a-vis dem Stadthospital. 
Abreisende. 
z. Johannes Hollmann, bthusß der Jmmatrieulation. 
3. Dr A. Amelung. 
3. Hermann Baron Buiningk, behufs der Jmmatrieulation. 
Angekommene Fremde. 
Hotel London: HHr. Landwirth Hoffmann aus.ttund a, 
E .  v .  N e i c h a r d .  S t u d . ,  a u s  R i g a ,  K a u f m a n n  G a r a l o f f  a u s  
Riga, Commis Kulischanow aus Riga, Madame Buitmann 
aus T-ünaburg. 
Von ver tienjur gestattet. Do.rpgt, den 11. Januar .373. Druck und Verlag von 6 .  M at t i esi n. 
M 10. Freitag, den 12. (24.1 Zanuar l s  < 3  
ijmcbetnt läglicd 
mit AnSnadme ver Sonn« u. hoben Festtage. ÄuSHa e 
am 7 Übt AbendS. Die Buchdrueketei unv Gxpedltron 
ftnt nur an den Wochentagen von 7 Übt Morgens bie 
7 Übt Abends, auSgcn. von 1—3 Übt Mittags geöffnet. 
tinnabme ver Znierale bis 11 Uhr; 
PrriS für die Korpuezeile oder deren Raum 4 Kop., 
der über die Post eingegangenen Inseraten 6 Kop. Z 
A c h t e r  J a h r g a n g .  
PreiS: vbne Versendung 
jährlich 5 Rbl., halbjährlich 2 Rbl. 50 Kop., vierteljährlich 
1 Rbl. 25 Kop., monatlich 60 Kop. Mit Zustellung uao 
Versendung: jährlich 6 Rbl. 50 Kop., halbjährlich 3 Rbl. 
25 Kop., vierteljährlich 1 Rbl. 75 Kop. 
IvhaU. 
Inland. D o r p a t :  G o u v e r n e m e n t s r e g i e r u n g .  R e v a l :  
Depeschenwechsel. St. Petersburg: Bericht über das Lud-
fiel von 1873. Kaukasus: Reise des Statthalters. 
Ausland. D e u t s c h e s  R e i c h .  B e r l i n :  T a g e s b e r i c h t .  
Posen: Gras Königsmarek. München: Vertretung in Rom. 
Frankreich. Paris: Verfassungsdebatten. Amerika. Wit-
ren in Bolivia. 
L o c a  1  e s .  V e r m i s c h t e s .  
Feuilleton. San Lazzato bei Venedig. Vermischtes. 
I n l a n d .  
Dorpat. Mittelst Tagesbefehls im Ressort des Mi­
nisterium des Innern vom 5. d. Mts. ist der Rath 
der Livländifchen Gouvernements Regierung Staats-
rath Blumenbach tem genannten Ministerium zu? 
gezählt trotten, unter Entbindung von der z. Z. 
von ihm bekleideten Stellung. 
Reval. 8. Januar. Die Rev. Zt. schreibt: Wie 
s. Z. berichteten, war von einer Anzahl deut-
scher Iteichs.ingehörigen am 2. September (21. Au-
gu)l]^, tvm Tage der Nationalieier zur Erinnerung 
der Siege in den Jahren 1870 und 1871 im „Hotel 
Seysfarth" ein Souper veranstaltet worden, bei 
welchem die Festcheilnehmer auch die Absendung ei­
ner Adresse an Kaiser Wilhelm beschlossen hatten, 
die auch im November v. I. in geschmackvoller Aus-
stattung nach Berlin abging. Den Unterzeichnern 
der Atresse ist gegenwärtig nachstehendes Schreiben 
zugegangen.- Berlin. 31. December. 
Se. Majestät der Kaiser und König haben daS 
in so geschmackvoller Ausstattung eingereichte Fest-
gedicht zur Feier des 2. September 1872 mit Wohl­
gefallen entgegengenommen und daraus mit besonderer 
Befriedigung ersehen, welche treuen patriotischen Ge-
sinnungen und Gefühle die in Reval lebenden Reichs, 
Angehörigen ihrem Taterlande widmen, und wie sie 
auch in der Ferne, im fremdem Lande, aus der 
jüngstvergangenen großen Zeit des Ruhmestages ein« 
gedenk sind, welcher ein so hervorragendes Blatt in 
der neuesten Geschichte des deutschen Volkes bildet. 
Erfreut über diese Kundgebung, haben Seine Ma-
jettät mich zu beauftragen gerubt, den sämmtlichen 
Unterzeichnern des Festgedichts Allerhöchst Ihren be-
steil Dank sü r die Darreiel ung desselben auszusprechen. 
Es gereicht mir zur Freude mied dieses APer* 
höchsten Befehls hiedurch zu entledigen. 
Der Geheime Eabtncts-Ratb 
gez. v. Wi 1 mowsky. 
— Der Gouverneur von Estland spricht dem 
Gerichtsvogt von Wesenberg Ma111y und von Wei­
ßenstein Siltzky für die von Er. Erlaucht bei den 
resv. Revisionen der Vogteigerichte der genannten 
Städte am 21. und 22. Dec. v. I. vorgefundene 
Ordnung in der Geschäftsführung und den guten 
Zustand der Stadt in den ,9. I\ ß." seine Dank­
barkeit aus. 
St. ̂ eteröburg. Dem Bericht über das Budget 
für 1873, welchen der Finanzminister S. M. dem 
Kaiser vorgelegt, entnimmt die St. P. Z. Folgendes: 
Im Vergleich mit den Budgetziffern des Iah-
r e s  1 8 7 2  s i n d  d i e  g e w ö h n l i c h e n  E i n n a h m e n  
(495,220,001 R.) um 24,371.676 R. gestiegen, die 
Betriebseinkünfte (19,263,741 R.) haben sich um 
160,410 R. und die speciell zu Eisenbahn-und Ha 
fenbauten angewiesenen Ressourcen (2,866,092 R) 
um 4,059,234 R. vermindert. Tie Suirme der 
Einnahmen hat sich daher um 20,152,032 R. 
vermehrt. 
Bei den gewöhnlichen Einnahmen ist 
bei 29 Titeln" des Budgets eine Erhöhung um 
27,386,585 R.. bei 7 anderen eine Verminderung 
u m  3 , 0 1 4 , 9 0 9  R .  e i n g e t r e t e n .  D i e  E r h ö h u n g  d e r  
E i n n a h m e  b e t r i f f t  v o r z u g s w e i s e  f o l g e n d e  A r t i k e l :  
die Gelränkeaccise ist mit Rücksicht auf das wirk 
liehe Eingehen derselben in den letzten Jahren um 
4,173,178 R. und die Tabak»aecise aus demselben 
G r u n d e  u m  1 , 8 0 4 , 9 6 5  R .  h ö h e r  v e r a n s c h l a g t  w o r ­
den. Die Accise von der Runkelrübenzuckerfabrica-
iton ist theils in Folge der Verstärkung der Nor 
men bei dem täglichen Ergebnis; der Saslpreßappa-
rate, ibcils wegen der diesjährigen günstigen Run-
lelrübenernte um 1,420,480 R. erhöht worden. Die 
Einnahme von den Grsrzzrllcn ist mit RüiZsicht 
auf das stetige Wachsen der wittlicben Erträge 
um 7,261,500 R. und die von ten Stempelpapier., 
Kaufbrief, und Eanzleigebühren um 1,970,000 R. 
böher veranschlagt worden. Von dem Verkaufe 
von Staatseigentum erwartet man 1,794,156 A,. 
mehr, hauptsächlich weil diesem Titel ein Theil des 
Grundzinses von den ehemaligen Reichsbauern der 
'.restlichen Gouvernements, der in Loskausszahlun-
gen verwandelt morden, zugezählt morden ist. Die 
Einnahmen der Eisenbahnen sind in Folge der Ver-
mehrung der Zahlungen, welche die Privotgesell« 
s(tasten auf Grundlage ihrer Verbindlichkeiten zu 
leisten haben, mir 1,870,870 9i. höher angenommen 
worden. A.ie Steuern im Generalgouvernement 
Turkestan haben sich um 1,546,470 R. erhöht, weil 
die Einnahmen aus der Provinz Sarjawschan in 
das Reichebudget aufgenommen worden sind. Die 
Einnahmen des Reichsschatzes an Communalabga-
ben und aus anderen Quellen haben sich im Ver-
hältnip zum Steigen der auf diese Quellen bezüg-
liehen Ausgaben uro 1,333,957 R. vermehrt. Für 
die zufälligen Einnahmen hat sich zufolge des wirk« 
lieben Eingehens derselben eine Erhöhung um 
1,518,956 R. ergeben. Vorzugsmeise aus demselben 
Grunde sind die Steuern für die Berechtigung zum 
Handel um 212,600 R., die von den Bergwerken 
um 206,205 R., die Münzeinnahme um 259,954 R., 
die Posteinnahme um 166,896 R., die Einnahme 
von den Telegraphen um 270,006 R., die von den 
Wäldern um 196,867 R.. die aus Transkaukasien 
um 404,350 R. und die von einzelnen Theilen vei-
schied.ner Titel zusammen um 966,275 R. höher 
v e r a n s c h l a g t  w o r d e n .  E i n e  V e r m i n d e r u n g  d e s  
Anichlags ist bei folgenden Artikeln nothwendig 
erschienen: Steuern (no^aTu) um 1,543,661 R.. 
hauptsächlich in Folge der Umwandlung eines 21)ei 16 
des Grundzinsts von den ehemaligen Reichsbauern 
der westlichen Gouvernements (1,516,586 R.) in 
Lo5lausszadlungeii, tie den Einnahmen vom Ver-
kauf von Staatseigenthum zugezählt worden; die 
Einnahme von Salz um 1,105,620 R., vorzugsweise 
in Folge der Gestaltung des freien Salzhandels im 
Königreich Polen; einzelne Theile verschiedener Ti­
tel zusammen um 365,628 R. 
Im Vergleich mit tem Jahre 1872 sind die 
diesjährigen gewöhnlichen Ausgaben (494,192,329 
R.) um 24,752,370 R. höher, die Betriebsausgaben 
um 184,555 R. und die Ausgaben, welche durch 
(pecieüe Ressourcen getieft werden, der erwartete» 
! Einnahme gemäss um 4,059,234 R. niedriger ver­
anschlagt worden, (o daß sich im Allgemeinen eine 
, Erhöhung der Ausgaben um 20,508,581 R. heraus­
s t e l l t .  —  D i e  E r h ö h u n g  d e r  g e w ö h n l i c h e n  
: Ausgaben dieses Jahres beläust sich auf 24,906,573 
R. und die Verminderung auf 154,203 R. Von 
den Hauptartikeln, welche eine Erhöhung des Aus-
gabenanschl. gs notbwendig gemacht, erfordert die 
Staaitzscduld 4,660,034 R. mehr, in Folge der 
Zahlung der Proeente und Aniortiiationfcquoten auf 
die confolidirten Eisenbahuobligaiionen, die allein 
5,462,178 R. ausmachen. Diese Ausgabe hat jetoch 
mehr die Form eines Darlehens, weil die Eisen-
bahngesellschasten dieselbe zurückzuerstatten haben und 
/1 n i 1111 a ti. 
San Lazzaro bei Venedig *)• 
Der liebenswürdige Patrone der Pension Suisse 
in Venedig forderte mich eines Morgens auf, mit 
ihm das armenische Kloster auf der Jsola San Laz-> 
Zaro zu besuchen. Sein brauner Gondoliere Pietro 
ruderte uns in einer halben Stunde hinüber zu 
dieser Pflanzstätte armenischer Wissenschaft, die hier 
im Schooße der Einsamkeit und in der Umarmung 
des adriatischen Meeres liegt. Vorbei flog tie Barke 
der großen Irrenanstalt, deren unglückliche In-
u>ssen sich im Gerten mit Musiciren vergnügten. 
v'* habe nie ein ähnliches Höllenconcert gehört; 
^ e möglichen Instrumente wurden gespielt, jedes 
n<JHängig von dem andern, und über dem Gan-
^ schallte tos Trinklied aus der Lucretia Borgia, 
'j. Sifblinggpper der Venetianer. 
mir l ,,1geheurer Baß ezecntirte und ich konnte 
stnji;eit1e Vorstellung von dem Brustkasten des Wahn-
>rRr'9,rn machen, der hier sang. Seine Stimme 
T'!„ wie eine Posaune. 
Uvr;> bem Bereich dieser unharmonischen Schall-
iat 
Ul ^kommen, erblickte ich unser Ziel San Laz, 
f5la ^ dem Thurm funkelte tas Kreuz, auf ter 
an ter weißen Mauer ter goldene 
3?10n^' ^ Zeichen der Oberhobelt des Sultans, 
den % ®reun6 meines Patrone empfing uns an 
führte m°rftufen mit derzlichem Willkommen und 
WntM.n1" ln He Räume des Klosters, in lieben?-
hj.. Weise ten Cicerone machend. Ich will .... ».uwo.v. -o« '"IU 
vier in K ü r z e  wietergeben, was et mir in UuPetv 
dem Französisch erzählte — der Patte Giacomo 
*> Aus dem Feuilleton der Schlesischcn Ztg. 
^ssaverden. Die Orte mögen ihren großen Reil 
1 r 7" rf let"" sagen hm; Hier 
m a r !  a b e r  b i e  © e f l c n t m t  ü b t  t v c k  „ „ e t ,  j h ,  v . J  
und als ich tie ffierte hättei Ties ifi L& «Ti..' 
S«rt e*«ne le, fi« lange Seit bei uns »ushiel. 
und hier lebte, tichtete, armenisch fiutirte — da 
vergaß ich über dem Anschauen diesetz edlen Kovfos 
dessen wunderbare Augen so offen und rei hi dt 
W e l t  s e h e n ,  a l s  H ä t t e n  s i e  n u r  g r o b e s  g e s c h a u t  t i e  
Perle der Antiken-Sammlung: tie in einem Sarr > 
von Ceternholz ausbewahrte ägypljs^e Mumie mit 
ihrer reichgestickten, noch frischen Perlendecke ,,ni> 
ten kunstreichen Hieroglyphen. Der Pat;e enti 'f-
ferte mir, taß ich vor der Leich? ,jnf« vor 3000 
Jahren gestorbenen Sohnes eines Ammonvriest.-? 
stehe. - WaS sind alle Mumien ter Welt ob fie 
rdie Abwechslung haben", anstatt in ibrer Püramite 
ZU liegen, einer Sammlung zu gehören — f leden 
ein einziges Gedicht tes genialen Briten t U,it 
er hat nicht bloß ein Geticht hier verfaßt als er 
in seinem zweiunddreißigften Lebensjahre hier weilte 
— er hat einige feiner Meisterwerke in diesem stillen 
Eten gedichtet: ten vierten Gesang des Chil<] ir. 
roIda, „The Lament ofTasso", tie beiden Tragö­
dien: „Marino Fallen" und „The two Foscari1' 
An [jener Marmorwand lehnte er im Schatten 
der Lorbeerhecken und schaute hinüber nach Venedig 
dem schwimmenden Märchen; sah die mächtigen Se-
gelschiffe zur Ferne ziehen und die Sehnsucht in 
feinem unruhigen Herzen fdwieg für kurze Zeit. 
Da entstanden tie klangvollen Verse: 
n^a sag' ihr, wenn die Mauern. 
Tie Tburme, tro sich Fest auf Fest gedrängt, 
Verfall'» '.inst, in dumpfem Schweige» trauern, 
Wird diese Stätte noch als beilig Tei^kmal dauern.' 
^ it, aber — wenn Tieft dann nicht mehr rimfängt 
Ter Zauber der 0'eburt und Schönheit, ist verstättet 
Des Lorbeers Hälfte, der mein Grab beschattet!" 
Und kaum funj Jahre später sprach sein sterbender 
..iUnd. als die feonne über Missvlunghi unterging, 
jene entsagungsvollen, todestraurigen Worte: 
,,I want. to go sleep novv l t (Ich muß nun 
schlafen gehen). 
Kein Lorbeer rauscht über seinem Grabe zu New-
>tead, aber sein Herz blieb in Griechenland, dessen 
Söhne ihn vergötterten. 
Es geht die Sage, Lord Byron habe die toun» 
terfchone Gräsin Guiccioli kennen gelernt, als sie 
mit ihrem Galten tas Kloster besuchte, wahrend et 
mit feinem armenischen Lehrer durch die Cypressen-
Allee des Gartens wandelte. Historisch ist. daß er 
tveaen ihr nach Ravenna übersiedelte und daß die 
Jahre, tie er an ihrer Seite lebte, die glücklichsten 
und producta fien gewesen sind. Ste zog ihn in 
tie italienische Revolution hmein; sie folgte ihm, 
als sie in ein Kloster gesperrt werten sollte, nach 
Pisa und blieb seine Freundin bis an fein Ende. 
Der greife Lehrer Byrons, von dem ein Bild 
existirt. muß eine schöne, vornehme Gestalt gewesen 
sein, ganz geschassen, ten jungen Briten anzuziehen. 
Sein silberweißer, langer Bart fällt auf den schwar­
zen Solar, feine großen Augen blicken ruhig und 
seelenvoll. Linter einem Granatbaum pflegten sie 
zu sitzen. geneigt über tie alten kostbaren armeni­
schen Manuscripte eines Agathangelos, Zenobiu?. 
Nerses, Johannes Erzengozi und anderer Kirchenva> 
ter früher Jahrhunderte, aus deren Homilien, Mar-
torrlpqien, Poesien und Geschichtswerken die Kunde 
jener Zeiten auf spätere Geschlechter gekommen ist. 
Und wir saßen an derselben Stelle mit dem Padre 
Git como, ter mich durch sein seines, einnehmende? 
Wesen, durch sein bleiches, schönes Gesicht mit ten 
geistvollen, schwermütbigen An gen bezauberte ui.c 
mir lächelnd den köstlichen türkischen Zucker „achat 
locurn", „Süßigkeit des Paradieses«, präsenlirle. 
N  e u t  D  ü  r  p  t s  c h  e  3  c  1 1  i m  g .  
diese Gesellschaften dieselbe einstweilen mit ihrem 
Besitze sicherstellen. Die übrigen Ausgaben für die 
Reichsschuld haben sich um 782,144 R- vermindert. 
— Die Ausgaben des Kriegsministeriums haben sich 
im Allgemeinen um 9,041,891 R. vermehrt. Fol­
gende Gegenstände haben eine Vermehrung erfor« 
oert: Besoldung der Armee (359,934 R.), Proviant 
(2,801,659 R ). Fourage (1,402,823 R.). Uniforme 
rung (755.950 R ). Quartierwesen (1,378,133 R., 
vorzugsweise in Folge des Ersatzes der Natural» 
quartiere durch Quartiergelder), Artilleriewesen 
(1,217,065 R.j. administrative Ausgaben, und zwar 
zum Unterhalt der Localverwaltungen (452,668 R.) 
und zu Commandirungen, Reisegeldern. Estafetten, 
außerordentlichen Ausgaben :c. (913,103 9t.), Un« 
lethalt der Gebäude und Befestigungen (230,994 
R.) und einige andere Ausgaben (260,424 R.); da­
für sind vier Ausgabetitel mit 730,862 R. geringer 
veranschlagt worden, darunter Beschaffung von (Se* 
schössen und Munition (479,305 R.) und Remonte 
der Ingenieur-Erfordernisse (150,550 Rubel). — 
Das Marinemiltisterium erfordert eine Mehraus« 
gäbe von 3.893,261 R., davon der Schiffbau allein 
2,129,319 R.. während noch 767,782 R. für die 
Fahrten im Innern, 386,385 R. für die Besoldung 
der Mannschaften und 461,263 R- zum Unterhalt 
der Gebäude und Etablissements mehr angesetzt sind. 
— Im Finanzministerium hat sich eine Erhöhung 
der Ausgaben zur Beschaffung der Geschütze und 
Geschosse für das Kriegs- und Marineministerium 
um 443,897 R., zur verstärkten Anfertigung von 
Staatspapieren um 270,221 R., zum Unterhalt der 
Localverwaltungen (vorzugsweise wegen der Verstär-
kung der Grenzwache) um 303,052 R., zu Operatio­
nen im Accise-, Zoll-, Münz- und Bergwesen um 
256,949 R., und zu verschiedenen anderen Zwecken 
um 262,895 R. herausgestellt; dafür ist eine Ver­
minderung in den Zahlungen von Pensionen und 
Unterstützungen um 354,140 R.,  in den äußerer« x j  
dentlichen Ausgaben der allgemeinen Verwaltung in 
den Gouvernements um 3i9,000 R. und in ver> 
fchieUenen anderen Puncien um 41,477 R. eingetre­
ten ; es ergiebt sich demnach im Allgemeinen eine 
Erhöhung der Ausgaben um 822,397 R. — Im 
Ministerium des Innern haben du- Ausgaben sich im 
Allgemeinen um 414,002 R. vermehrt. Von den 
einzelnen Titeln beanspruchen hauptsächlich eine Ver­
mehrung der Ausgaben: das Gefängnißwesen und 
die Organisation der Zwangsarbeit (592,332 R.), 
Unterhalt d.Gouvernements Administration (286,897 
R.), Zuschuß für das Halten der Postpferde (209,952. 
R.)  und andere Gegenstände (65,890 R.) ;  Dafür 
ergeben 10 andere Artikel eine Verminderung der 
Ausgaben um 723,069 R. — Das Unterrichtsmini­
sterium braucht im Allgemeinen 1,047,014 R. mehr. 
Die hauptsächlichsten Erhöhungen der Ausgaben er-
fordern: die Gymnasien (446,617 R ), tie Kreis-, 
Psarr- und Elementarschulen und die besonderen 
Lehranstalten (328,984 R.), die Universitäten und 
Lyceen (126,936 R ) und das griechisch unirte Res« 
fort (141,179 R.) — Der Anschlag des Ministerium 
der offen-lichten Bauten ueist eine Erhöhung der 
Ausgaben um 4,199,088 R. nach, wovon der größte 
Theil (4,460,355 R.j zur Zahlung der Garantien 
Dieser Mönch ist in seinem Range der dritte 
nach dem Abt des Klosters, dem Erzbischof von 
Sinne, Eduard Hurmuz: er spricht viele Sprachen 
mit seltener Fertigkeit und zeigte mir in der großen 
Buchdruckerei des Klosters Werke in 32 Sprachen 
übersetzt, die seit dreizehn Jahrhunderten dem Genie 
des armenischen Volkes entsprungen sind. Die Er­
zeugnisse dieses typographischen Anstalt sind so vor­
trefflich. daß sie bei der Weltausstellung zu Paris 
1867, zu Florenz 1861, zu London 1862 durch PreiS« 
Medaillen erster Elasse ausgezeichnet wurden Die^ 
feg Aufblühen der nationalen Wissenschaft verdankt 
die gelehrte Welt dem ehrwürdigen Mechitar von 
Sebaste. Dieser große Mann weihte sein Leben 
einzig dem Studium und gründete diese Genossen« 
schast, deren Mitglieder vor dem Eintritt in das 
Kloster den Grad eines doctor theologiae erwor-
ben haben müssen. Aber nicht zufrieden, ihrem 
Lande die Werke der bedeutendsten nationalen Geo­
graphen, Historiker. Philologen und Theologen ge­
geben zu haben, haben die Padres von San Laz-
zaro es sich zur Aufgabe gemacht, den Schatz des 
WissenS in ihrem Volke durch vortreffliche Ueberse--
tzungen der^ besten Autoren anderer Nationen zu ver-
mehren. So sah ich in armenische Sprache über-
tragen Homers Jlias und Odyssee, die Tragödien 
deS Sophokles, die ars poetica des Horaz, Pln-
larchs Biographien, die Fabeln des Phädrus, die 
Bekenntnisse des hl. Augustinus u. s. f. Von neue-
ren Werken fand ich Bossuet, Fendlon, Geßner, 
Milton und die Werfe Lord Byrons. 
Das Kloster besitzt eine reiche Bibliothek, in 
welche man ans einer eleganten Marmortreppe ge­
langt und von deren Fenstern man den prächtigen, 
im üppigsten Farbenichmuck tropischer Vegetation 
prangenden Garten überschaut, dem ich nur die 
Blumenterrassen der Jsola Kella oder den Giardino 
an Privat.Eisenbahngesellschaften, auf Grundlage 
der erwarteten Einnahme vom Betriebe dieser Bah-
nen, angewiesen ist. — Außerdem sind noch die 
Ausgaben gestiegen: Für die obersten Regierungs-
Institutionen um 46,539 R., für den heil. Synod 
um 153,509 R., für das Justizministerium um 
19,508 R.. für die Reichscontrole um 43,404 und 
für die Civilverwaltung von Transkaukasien um 
5 4 5 , 9 2 6  R .  —  E i n e  V e r m i n d e r u n g  d e r  A u s g a ­
ben haben das Ministerium der auswärtigen Ange« 
legenheiten (um 20,526 R.), das der Reichsdomä-
nen (um 117,081 R.), die Hauptverwaltung der 
Reichsgestüte (um 15,298 R.) und das Justizressort im 
Konigr. Polen (um 1298 R.) nachzuweisen. Aus 
Allem ergiebt sich, daß die Einnahmen nicht nur 
die Ausgaben decken, sondern noch einen kleinen 
Heber schuft (27,672 R.) ergeben. 
Kaukasus. S. K. H. der Statthalter im 
Kaukasus wird, wie die „Ter. Geb. * Ztg." mit» 
theilt, eine Reise nach St. Petersburg unternehmen, 
und man erwartet seine Ankunft in Wladikawkas 
zu Anfang Januar. Die ,Jnt. Tel.-Ag." meldet, 
daß Seine Hoheit Rosstow am Don am 6. Januar 
paisirt hat, um sich von da nach Taganrog zu begeben. 
A u s l a n d .  
Deutsches Reich. 
Verlin, 17. (5.) Januar. Heber das Befinden 
des Kronprinzen lauten die letzten Nachrichten 
recht zufriedenstellend; doch wird der Prinz, um die 
Wiederkehr des Hebels (Blinddarm-Entzündung) zu 
verhüten, sich sehr zu schonen haben. Der schweize-
tische Gesandte am hiesigen Hofe, Oberst Hammer, 
war dreimal von demselben Uebel heimgesucht find 
muß jetzt, um einen Rückfall zu vermeiden, auf An­
ordnung der Aerzte sich namentlich deß Reitens ent­
halten. Man fürchtet, daß auch der Kronprinz zu 
einer gleichen Enthaltsamkeit verurteilt sein wird. 
— Prinz Arthur von Großbritannien ist zum 
Besuchendes großherzoglichen Hofes in Darmstadt 
eingetroffen, die Kroprinzessin des deutschen Reiches 
und von Preußen wird heute aus Wiesbaden eben­
falls erwartet. — Der bairische Hof hat, wie bie 
„Süddeutsche Presse" erfährt, sich wegen Anlegung 
einer Hoftrauer für den verstorbenen Kaiser Napo­
leon III. bei den Höfen in Berlin und Wien Aus­
kunft erbeten und soll eine Entschließung hierüber 
d a s e l b s t  a b g e w a r t e t  w e r d e n .  —  D i e  G e r m a n i s i  -
tutiflsversuche in der Provinz Polen werten 
mit wachsendem Eiser fortgesetzt. So ist den Gym-
nas ia ld i rec to ren  de r  P rov inz  m i t  E r fo lg  a u f g e t r a g e n  
worden, junge Gymnasiallehrer deutscher Nationali. 
tat zur Einreichung von Anstellunasgesuchen beim 
Provincial-Schulcollegium zu veranlassen, während 
Gymnasiallehrer polnischer Abkunft möglichst in die 
Provinzen mit rein deutscher Zunge versetzt werden. 
Auf diese Weise hofft man dem Ziele, die polnische 
Sprache von den Gymnasien zu verbannen und auf 
das Privatstudium zu beschranken, bald nahe zu 
kommen. Weiter meldet man, daß der Abtheilungs­
dirigent des Kreißgenchts zu Gnesen kürzlich an die 
Verwalter der katholischen Parochien die Aufforde­
rung gerichtet hat, die vom Gerichte geforderten 
der Villa (Sarlotta an die Seite stellen kann. In 
dem Saal der Bibliothek findet man außer den 
30,000 Bänden ein Bild Napoleons III., sowie 
des jetzigen Sultans, eine schöne Statue Gregors 
XVI., der die Mechitaristen mit dem Titel von 
Freunden beehrte — einen birmanischen Papyrus, 
armenische Holzschnitzereien, 2000 Handschriften, die 
reichsten in ganz Europa. 
Die Eongregation besteht gegenwärtig aus 60 
Wartabads (Doctoren), sämmtlich Söhne Armeniens, 
deren Wiege am Ararat stand. Armenische Jüng­
linge empfangen hier ihre Ausbildung. Einzelne 
sah ich in den Laubgangen während ihrer Erholungs-
zeit mir Pflege der Blumen beschäftigt, zum Theil 
hohe edle Gestalten mit schönem Antlitz und blitzen­
den Augen — Söhne reichet Armenier aus den 
Hochebenen von Achalzik und Eriwan, aus Tiflis 
und vorn Ufer des Euphrat. Andere ans der Haupt­
stadt Erzerum und aus Nachitschewan, jener ural­
ten Stadt, die Noah nach der Sündsluth gegründet 
haben soll. Ich sprach mit einem der jungen Män­
ner, den der Mönch Zarmir nannte; er antwortete 
französisch, sein Vater sei ein Kurde in Tiflis; er 
empfinde nicht das heiße Klima Italiens, denn im 
Kurthale steige die Hitze bis auf 40 Grad. 
In der Sacrtstei zeigte mir Padre Giacomo 
die herrlichen gottesdienstiichen Gewänder, die mit 
köstlichen Stickereien in Gold, Seide und Perlen 
bedeckt sind. Ein prachtvoller Ornat war vor Kur# 
zem aus Tiflis angekommen, gestickt von der Hand 
dir Schwester Zarmirs, die den poetischen Namen 
Roseide führt. Ich betrachtete den gütigen, beschei­
denen Mönch neben mir, und et verwandelte sich 
vor meinem Geiste, sowie er jetzt an der Wand 
mir gegenüber im prächtigen Priesterornat nieder-
schaut. Sein Kleid ist dunkle Carmoisinseide, der 
Ueberwurs kornblauer Sammet mit Goldfranzen 
Tauf- und Trauungszeugnisse aus den Kirchenbü­
chern nur in deutscher Sprache auszufertigen, widri-
genfaas dieselben den Geistlichen als ungiltig zurück­
gestellt werden würden. — Das Ansuchen der meck­
lenburgischen Stände in Malchin um Aussetzung 
der VersassungSverhandlungen ist durch den Groß-
Herzog genehmigt worden. 
Posen, 15. (3.) Januar. Die hiesige „Ostdeut­
sche Zeitung" bringt auf den scheidenden Ober Prä-
sidenten einen Panegyrikns, dem wir Folgendes ent-
lehnen: „Vor^Allem ist Graf Königs marck ein 
Mann, der der Sache lebt und durch persönliche Rück-
sichten sich nicht beherrschen läßt. Er faßt tie Dinge 
niemals kleinlich an einem Ende an, um sie lang-
sam abzuwickeln, sondern er sucht sofort in medias 
res einzutreten. Für langweilige, langjährig ungelöst 
gebliebene Fragen brachte er einen vorurteilsfreien 
Blick mit und erledigte sie zur Zufriedenheit der In* 
teressenlen, ohne von Neuem den alten Actenstaub 
aufzuwirbeln, der feine Vorgänger betäubt hatte. 
Wenn man den weiten Blick als den Hauptsächü** 
liehen Vorzug eines Ministers rühmen muß, so ist 
Graf Königsmarck ein geborener Minister. Eine se­
gensreiche principielle Thätigkeit ist bei dem Wider­
streit deS deutschen und polnischen Elementes schwie-
rig, Graf Königsmarck aber hat sowohl auf dem pro* 
vinzialständischen Gebiete, wie im Vereinswesen 
Einheit in die Bestrebungen gebracht. Neben sei­
ner zähen, auf das Endziel htnoringenden Thätig­
keit war es meist die plötzliche Anregung, welche er 
im geeigneten Moment gab, seine periönlche Ein« 
Wirkung, welche die widerstrebenden Elemente ver­
söhnte. Graf Königsmarck ist viel thätiger in allen 
nationalen Fragen gewesen, als gemeinhin ange­
n o m m e n  w i r d .  D i e  R e g e l u n g  d e r  S p r a c h e n  f r a g e  
war eine seiner eigenhändigen Arbeiten, und das be­
zügliche Gesetz stammt aus feiner Feder. Fortwäh­
rend stand Graf) Königsmarck mit dem Ministerium 
und mit dem Hofe gerade der nationalen Frage 
wegen in engster Beziehung. Der Ssturz der Ledo-
chowski'schen Mächte un gewisser Seile ist allein sein 
Verdienst, welches die liberale Partei anerkennen 
wirb und muß, weil es ihr selbst am meisten zu 
gute kommt. Ostensible falsch angebrachte Energie, 
eine fieberhafte, heißspornige, aber bei (Sonfltcten er­
mattende Thätigkeit haben in frühere» Zeiten der Pro­
vinz und den Personen Wunden geschlagen und die 
n a t i o n a l e  d e u t s c h e  E n t w i c k e l u n g  i s t  z u r ü c k g e g a n ­
gen. Wir geben zu, daß die allgemeinen Verhalt» 
nisse vorwärts gedrängt haben, aber einer der rari 
nantes in gurgite vasto ist Graf Königsmarck gewe­
sen. Möge et im landwirthschaftlichen Ministerium 
dieselben Erfolge verzeichnen tonnen!" 
Alls München, 16. (4.) Januar, wird der Spen. 
Z .  g e s c h r i e b e n :  E s  i s t  n u n m e h r  s i c h e r ,  d a ß  G r a f  
Taufskirchen nicht aus Rom abberufen wer­
den wird. Hr. v. Pfretzschner beruft sich zur 
Rechtfertigung dieser Entscheidung auf oertrauliche 
Berliner Mitteilungen, welche auf eine weitete 
Demonstration dem heiligen Stuhle gegenüber kein 
Gewicht gelegt haben. Insbesondere aber »verde 
von Seiten des Berliner ©abinets nicht nur eilige-
Fortsetzung in der Beilage. 
und reichster Blumenverzierung in Gold. Er tragt 
das Meßbuch in der Hand; der Einband ist ©am* 
Niet mit Juwelen geschmückt, und es ist eingehüllt 
in einen Shawl von weißem Atlas mit^ Silbersti-
fferei. So steht der Padre neben dem Erzbischof 
»or dem Hochaltar dreimal des TageS. Dann glätt­
en die strahlenden Gewänder des Abtes, der Dia- ' 
fönen und Leviten im Schein der Kerzen; süßer 
Weihrauchduft steigt aus den geschwungenen Gefä-
ßeu empor, der erhabene Gesang der Knaben durch-
zieht den Tempel. Dies leuchtende Bild taucht 
auf vor meiner Seele, wie ich es bei meinem zwei­
ten Besuch der schönen Insel sah, und ein anderes 
daneben: die Aussicht von der Sternwarte, die 
von diesem Punct wahrhaft entzückend ist. Fern 
tagen die Schneehäupter der Jullschen Alpen, in 
der Nahe Venedig mit seinen vielen Glockenthür-
men, glänzenden Kuppeln, marmornen Palästen und 
dem buntbelebten Hafen; hier der fruchtbare Lido. 
im Osten die tiefgrüne Hadria und unter mir wal­
lendes Gras mit den weißen nickenden Büscheln, 
die Granaten, „glühend im dunklen Laub*, die 
zauberische Pracht der Blumen des Südens in 
blendendem Farbenschmelz.  
Ich stand dann auf dem winzigen Fleckchen Erde, 
das die arme Ruhestätte dieser edlen Mönche ist, 
die ans fremdem Lande gefommen, im Dienste 
Gottes und zum Besten ihres Volkes hier wirkten 
und ruhen. 
Ein reicher Blumenstrauß, von der Hand des 
Padre gepflückt, begleitete mich in die Barke. Er 
stand an der Mauer und lächelte, indem er noch 
eine Rosenknospe herabwarf: pour eoicpläter rief 
er mit seiner weichen Stimme. 
G .  v .  D y h e r r n .  
N e u e  D  5  r p l  1  c b  ?  3  e  i  t  i n t  g .  
B ü r g e  r m  u f f  e .  
Sonnabend den 13. Januar 
Abendunttrhaltullg mit Tay. 
Anfang 19 Uhr Abends. 
Billets für NichtMitglieder treiben Sonnabend 
Nachmittag von 3—5 Uhr im Locale der Bürger-
muq. «usg.g.ben. ^ ^ie Direktion^ 
LcskofefF 
aus It. Petersburg, 
empfiehlt eine Partie vorzüglielien 
Tliee's, welcher besonders hervorgehoben 
zu werden verdient, da derselbe, auch mit 
hiesigem Wasser gekocht, sein Aroma und 
seinen feinen Geschmack nicht verliert. 
Schwarz. Familien-Thee pr. Pfd. 1 R. 20 K. 
Rother Hunmy ... „ 2 ,, — „ 
T f r ' • s w• 
welche am Sonntag, den 14. Januar, an welchem Tage vor ftlnfund-
zwanzig Jahren das Statut der Veterinair-Schule die Allerhöchste Be­
stätigung erhalten, um jl Uhr im Festsaale dieser Anstalt stattfinden 
wird, ladet im Namen des Conseils hiedurch ein 
Der Director: Prof. JX. lllttCrbCrgCt. 
Dorpat, den 12. Januar 1873. 
Blumen-
Länsin 
2 „ 50 
3 — 
Wollene und halbwollene 
Kleiderstoffe 
in glatten Mustern und den neuesten Far­
ben, auch gestreifte u. seliottlselie, 
sowie 1*0111 päd Iiis empfiehlt zu den 
billigsten Preisen 
SEBr* WiedcrverKäuftrn gewähre Rabatt. 
Stand im Hause Hoppe am grossen Markt, 
bei Hrn. Kaufmann Reinwald. 
Stan. Lubelsky, 
Am 20. Januar 7 Uhr Nachmittags 
findet im Hotel London Nr. 1 die 
Zchrtt-Vttsmmlimg 
der am Familien-Capitale theilnehmenden 
von Sivers scheu Z^amilienftlie-
der statt. 
aus RIGA 
Stand im alten Universitätsgebäude, in der 
früheren Handlung des Herrn E. Thomson. 
Die Russische 
Hagelversicherung® - Gesellschaft, 
gegründet im Jalire 1871, 
macht hiemit geziemend bekannt, dass sie ihre 
Agentur f. d. estnischen n. lettischen Theil Livlands u. f. Estland 
Herrn JE. J%m Herrinani) in Dorpat übertragen hat. 
% ̂  
-d 
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St. Petersburg, im Januar 1873. 
Die Verwaltung. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung' erlaube ich mir ein p. p Publi­
cum zum Abschlüsse von Hagel Versicherungen höflichst einzu­
laden, und werde ich auch stets bereitwilligst alle einschlägigen Auskünfte 
und Aufklärungen ertlieilen. 
lieber die allgemein anerkannte Solidität der Gesellschaft, sowie deren 
Organisation ertheilen die Statuten, welche in meinem Comptoir gratis aus­
gereicht werden, den bezüglichen Aufschluss. 
Dorpat, am 10. Januar 1873. 
E. A. Herr mal 1111. 
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billigst und in grösster Auswahl bei 
A. Schaskolsky, 
______Ritterstrasse, Haus Mannsdoi f. 
^SIV und ausländische 
ftiiitiöani-Cifdiqtiit&t 
P- 6, 12, 18 und 24 Personen, Handtücher, 
Taschentücher und Dowlas (.Haldlein) 
empfiehlt . 0 n 
A. Ii. BrOSSe aus Reval. 
Stand im Hause A. Akrnus am Markt. 
Hebungen im Vlerhandigspjelen können Schü. 
lerinnen für ein maßiges Honorar haben Von wem? 
tbeitt C. Mattiesens Buchdruckerei und ZeitunaS-
Expedition mit. 
JE :S 
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Zn Veranlassung des mir im vergangenen Jahrmarkte zu Theü 
gewordenen geneigten Zuspruchs bin ich abermals hieselbst zur 
Messe eingetroffen und empfehle mein reichhaltiges Lager von 
' f V 
bcHchcnt in ©aiiiitiircH, Urnibänberii, Ringen verschiedener Art, Knöpfen, Me-
^uhrketten, Uhrschlüsseln,- ferner empfehle ich: Fruchwafen, 
^ ^fijoppni, Fisch- und Kuchenlöffel, Fruchtmesser, Schmand-
loffcl, Aiicciiclic, Serviettenringe, Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Briesteschwe-
rer, Fingerhüte in tiold und Silber, Schnaps- und Weinbecher, Filigran-
Schmuckgegenjtände, plastische ßckstücke für Album und plastische Figuren. 
(Viir alteö Gold 11116 Silber zlihle ich die höchsten Preise, 
J. lAirSCll aus Riga 
Ktand: Laus Vobownew, in der Landlnng von Sigismund 
Weyer ans ?tiga. 
N e u e  D ö r p t s c h e  3  £  1 1  u  t i  q .  
Fortsetzung der General -Versammlung 
Sonntag früh 18 Öhr. 
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 
Zum Jahrmarkte 
empfehle ich zu besonders billigen Preisen die soeben erhal­
tenen Waaren als: 
Holl- & Halbwollsfolf'e, 
Kattune in den neuesten Dessins, VskeS&eh'* verschie­
dener Art, für Damen, Herren 
und Kinder (%n Fabrikpreisen) &tiefel9 SclMtNie in 
Leder, Prünell etc., Eiein» Wfllblein in 
vorzüglichen Qualitäten, JIMamenpaiei ota» *B weisen, 
Mäntel in reichster Auswahl, ganze 1Wevwen-Jän-
ziige und FF Usclie der verschiedensten Fayons. 
Sonntag den 14. Januar 
MM im (CiMTOirryClitb. 
Anfang 9 Uhr Aliends. 
Die Direetion. 
V. S. GornschUn, 
Fr. R. 
FlaggentucSi 
^ P. H. Walter. 
Das kleinere 
StillnmKIche Haus 
am Blumberge, nebst den dazu gehörigen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten, ist für' den ' jährlichen 
Miethzins von 130 Rbl. zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen 
Jjgflr Gutes schwarzes "MD 
Seiiltiiirug 
in Poux de soie, Rips und Faille empfiehlt 
Stan. Lnbelsky, 
aus Riga. 
Stand im alten Universttäts - Gebäude, in der 
früheren Handlung des Hrn. Thomson. 
üuouctiiauf 
von Herren- und Damen-Kleidern, als: 
Herren- und Damen-Paletots, Damen-
Jacken, .Herren-Möcte, Ia^uettcs, be­
sten und Beinkleider, ferner virc ?!nzahl 
Knrzwnaren,  wie  TaschendüÄ)er ,  Por ­
temonnaies :c. zu sehr billigen Preisen empfiehlt 
Schneidermeister (tiiiftimuiti 
a n  s  R ia  a.  
Stand im Hause des Herrn Wlrkl. Staats raih 
v. Stiernhielm. 
Ein hochbeiniger Vorstehe?, weiß-gelb 
gezeichnet unt) leicht kenntlich an der febr kurz gekapp­
ten Ruthe, ist au, Nachmittage des 11. abhanden 
gekommen. Etwaige Auskunft über denselben er* 
freien ins Reuibergsche H.niZ bei 
!ü. u. <^ruencwaldt. 
Zum ersten Male in Dorpat! 
Die 
Galanterie- und Kurzwaaren Handlung 
von 
mis Riga 
nimmt sich die (5h'c, einem hohen Adel und hochgeehrtem Publikum die Anzeige zu 
machen, daß er wiederum mit einer großen Auswahl 
Stiefel <fc Schuhe 
eigener Fabrik 
für Her ren ,  Damen und Minder frier eingetroffen ist uud seine Niederlage 
sich im alten IIniveM.Uögebäude, in der früheren Thomson'schen Handlung, am 
großen Markt, befindet. — Sämmtliche Stiefel uud Scl uhe sind aus dem besten 
Material, elegant und d^nerhaf^ angefertigt und hoffe ich das hochgeehrte Pu­
blicum zufriedenzustellen. Um geneigten Zuspruch bittet 
hochachtungsvoll 
@1. m\ «fetzfcewifsE, 
IchuhmachcrmeiKrr m Riga. 
Sfniil) im alten llniucriitnt^ScbiiuDc, in dcr früheren .fwnMiüH} iles 
Herrn 
Student 
wünscht im Russischen, in Geschichte, Geographie und 
Naturwissenschaften Unterricht zu ertheilen. Zu 
crfr nien in C. Mattiesen'? Buchdr. u. Ztgs.-Exp" 
ans Biitau 
empfiehlt ihr auf's SBcfte und s3?cid)b<iltiflftc «iffertirtco Laf tc r  itnlfdjtr, 
fvfliijcfifdii:: und englischer Fabrikate zum En-jjros- wie auch zum Kn-ile-
iaii-ltvrfiMif, unter Fnsicheriing reellster Dedieuung und äußerst billiger Preise. 
DM" Stand: Ritterstraße. Haus Mannsdorf. 
Eine Fahrgelegenheit nach Riga 
am Noilliabenift den 13. d. Mts. ist zu er­
fragen bei Tischlermeister Bandelier. 
Abreisende. 
1. Jekaterina Semenowa Jwanowna. 
1. Sawwe Prodramos, Türkischer Unterthan. 
1. Heinrich Carl Stahl. 
3. Johannes Holtmann, behufs der Jmmatrieulation. 
JugcKommcue Fremde. 
Hotel London: HHr- Kirchspiclsrichter G. von Samson 
aus Kawershof, R. Malenberg und D. I. Fridolin aus St. 
Petersburg, Kaufmann Redelin aus Riga, jlnenbator Lehmann 
aus Riga, v. La'Trobe aus Woisek, Külbach aus Tadbifer, 
Fräulein Firks uud Schwester aus Kamby. 
Hotel Paris: HHr. Kaufmann Fabricius aus Reval, 
Arrendator Lahne ausKawa, Arreudator Kerstens aus Kannapach. 
Wit terunssbeobachtvagen.  
WHEP* ,̂iu fifUKV schwarzer Kasseler, 
gelben ö'üfecn, au: den Namen fiiOi 
mit 
ipui 
renf, bat |u ;  verlasen. Ge.ien Belohnung abzu-
gebt.!! im Hause 5!:coIai, gegenüber Der ZahrenS's 
fchen Schule, bei E. Schone. 
Laiuin. -tun. 
8? ,3 rem. 
0" C. 
Teinv. 1 
Ö<l(i*4. y» j öiat X^eieölCutij) 
1 M. 39.9 — 1.4 : — 
4 M. 39 2 — 2.4 — — 
7 M. 38.7 —3.6 — E 8.0 S 3.4 10 











4 Ab. 40. L —5.5 E 7.0 S 3.2 10 
7 Ab. 40.8 —5.9 E 5.9 S 3.1 10 
10 Ab. 41.8 — 6.5 E 4.2 S 3.0 10 
7:-t i 11 C 1 V0M 
22. Januar... 
39.89 ! - 4.43 1 0.0 
Lon der Censur gesiattet. Dorpat, den 12. Januar 1S73. 
Extreme der Temperaturmittel in den letzten sieben Ixbmt 
am 22. Januar: »Stimm. —21.40 i. I. 1869; Maximum 1.13 im 
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räumt, sondern auch geltend gemacht, daß ein An-
schluß Baierns an die von Preußen beschlossene 
Maßregel im Sinne der Verträge sich deshalb als 
ntcht erforderlich herausstellte, weil Herr Stumm 
nicht als deutscher, sondern als preußischer Geschäfts­
träger in Rom sungirt habe, und daselbst überhaupt 
die Gesandtschaft noch nicht in eine deutsche umge 
wandelt worden sei. Ob dieser subtilen Unterscheid 
dung Berechtigung zuerkannt werden darf, wirb man 
in Berlin besser beurtheilen können, als hier, aber 
in der That ist nicht zu leugnen, daß der letzte Ge# 
sandte in Rom, Graf Arnim, lediglich zur Vertre-
tung Preußens bevollmächtigt war, und daß seit sei, 
ner Berufung nach Paris und der ungefähr vor 
Jahresfrist erfolgten Ablehnung des ISartnnalß Ho 
henlohe keine Aendcrnng tn dem objecliven Charak­
ter der römischen Mission eingetreten ist. Jeden, 
falls ist es der baierischen Regierung sehr willkom-
Men, durch die in Berlin angenommene Haltung 
alter weiteren Schwierigkeiten in der Frage uberho­
ben zu sein. Die politische Atmosphäre hat sich in 
den oberen Regionen wieder im particulariftischen 
Sinne verdichtet, und das Ministerium vermag sich 
nur schwer diesen Einflüssen ganz zu entziehen. 
Die persönlichen Auszeichnungen, durch welche der 
König den nicht „preußisch-gesinnten" Justizminister 
bei jever Gelegenheit von den übrigen Mitgliedern 
deö Cabinets unterscheidet, haben die Zuversicht der 
patriotischen Partei nur gekräftigt und eine aller-
ings noch vorsichtige Mobilisirung ihrer Streit* 
i f c zur Folge gehabt. Derartige ossieielle Schwan« 
knngen sind hier freilich weder eine seltene Ersch<!i-
nung, noch darf ihnen in diesem Äugenblicke eine 
eigentlich actuelle Bedeutung für den Gang der 
nächsten Entwicklung zuerkannt werden. 
Frankreich. 
Parts, 15. (3.) Januar. Wirkliche Befriedigung 
ü b e r  d i e  g e s t r i g e  S i t z u n g  d e s  D r e i ß i g e r a u s - -
s c h u f s e s  i s t  n i r g e n d s  z u  f i n d e n .  D i e  R e c h t e  ( R e u -
nton des Reservoirs), welche heute Parteiversamm-
hing hielt, geberdete sich sogar sehr ungehalten. Herr 
». X-arch hielt seinen Collegen eine lange Rede über 
die bisherigen Ergebnisse der Cornmissionsverhand-
lungen; aber sofort nach ihm schleuderte Herr Fres-
neau gegen die Commission den Vorwurf, sie habe 
dem Präsidenten der Republik zu große Concessionen 
gemacht und damit ihr Mandat überschritten. Herr 
Meöneau verweigert den Maßregeln, welche in%er 
legt eingeschlagenen Richtung ergriffen werden könn» 
ten fettie Sujtunmung und bedauert, daß die der 
fechten angehörigen Commissionsmitglieder sich nicht 
lesser mit dem Willen ihrer Collegen durchdrungen 
^?en. Herr v. Larcy protestirte gegen diese Vor­
wurfe. Die Comm.fsion habe ihr Mandat keines­
wegs überschritten. Würde die Nationalversamm. 
lung die Lorschlage der Commission, sowie sie jetzt 
gefaßt, annehmen, so würde sie trotzdem das Recht 
behalten, an dem Tage, wo sie wolle, die Monarchie 
auszurufen. Die Commission beabsichtige keines­
wegs die „definitive Republik", sondern die genau 
geregelte provisorische Republik zu machen. — 
Auch die republikanische Linke beschäftigte sich 
heute mit dem gegenwärtigen Stande der constitn-
tionellen Frage, sie einigte sich dahin, erst dann einen 
Beschluß zu fassen, wenn das Project einer zweiten 
Kammer bestimmt formulirt sein würde. — In den 
Blättern herrscht ebenfalls keine Freude über die Lage 
der Dinge; selbst das sonst stets so optimistische „Bien 
public« weiß heute nichts Anderes zu sagen, als daß 
man nicht zweifle, es werde schließlich noch ein Mit-
tel gefunden werden, sich ganz zu versöhnen. Das 
„Journal des Debats" findet, daß bis jetzt nur die 
Hauptpunkte der Discussion aufgestellt seien. „Die 
Notwendigkeit einer Transaclion", fährt es fort, 
»Kfßt auf der Hand; aber sie wird nur dann mög< 
scitt, wenn die Commission sich nicht darauf 
'^ist, ^en Präsidenten der Republik in eine Lage 
j.u ^setzen, welche den Einfluß, den er auf die De* 
®tten und Entschließungen der Nationalversainm-
A
n9 ausüben muß, illusorisch oder ohnmächtig ma-
£ n würde." In ähnlicher Weise führt ,Soir" der 
>^-nission zu Gemuthö, daß. wenn es jetzt, nach-
Inn ^t- Thiers seine Stellung, seine Zugeständnisse 
L na* präciftrt habe, nicht zur Verständigung komme, 
L ""ein die ganze Verantwortung dafür trage. 
"'Verblümt endlich, wie man das gewohnt ist, 
»Univers* dazwischen: »Die gestern von 
rn Thiers fonnulirten Forderungen sind nichts 
fd>tt-Vi i. löereS fl l* 6ic einfache Gutheißung der Aus* 
drtin "^en, welche die Kammer gerade hat zurück« 
genh?!^1 .cn' ctPtan mürbe sich also keinen Au 
das Litr ^ ̂ ^I1' ^enn die Commission nicht 
die >Ä ^ ^^^u!ptel böte, daß sie, gewählt, um 
selben alle «nf ^a'tCenben 3« beschneiden, die-
Vetorecht him r -Cn unt) obendrein noch das 
so sonderbarUuf««n mochte. Dies Resultat wäre 
I rbar, daß es genügt, darauf hinzuweisen. 
Niemand wird glauben, daß dies die ganze Frucht 
der Commtssionsarbeit sein könnte." — Es bleibt 
nun abzuwarten, ob die auf Freitag anberaumte 
abermalige Sitzung des Dreißiger ^ Ausschusses einen 
Schritt über die gegenwärtige, noch wenig tröstliche 
Sachlage hinaus thuti wird. Die „Agence Havas" 
verbreitet heute tie Nachricht, daß die Versöhnung 
zwischen Regierung und Ausschuß inzwischen voll» 
ständig geworden sei. — Man wird ja sehen. 
Die „Union Mädicale" giebt über die Krank­
heit Napo 1 eon's III. folgende Details: „Am 
1. Juli 1870 fand in den Tuilerien in Folge des 
leidenden Zustandes des Kaisers eine Berathung 
statt, an welcher die Aerzte Nelaton, Rieord, Fau^ 
vel, G. See und Cormsart Theil nahmen. Räch 
der Berathung wurde Hr. G. S6e mit der Abfas-
sung des Gutachtens beauftragt, welches Hr. Con» 
neau sodann von den übrigen consnltirenden Aerz-
ten hätte unterzeichnen lassen sollen, um es hierauf 
der Kaiserin vorzulegen." Nachdem das genannte 
Blatt einen Auszug von rein medicinischem Inter­
esse aus der erwähnten Consultation gegeben, fügt 
es hinzu: „Dieses ärztliche Gutachten wurde von 
Hrn. Connean den übrigen Doctoren zur Unter-
schrift nicht vorgelegt, es weist daher auch nur den 
Namen von Herrn G. S6e auf, ja, noch mehr, es 
wurde auch der Kaiserin nicht mitgetheilt. Und 
doch geht aus diesem Documente. das in den Pa­
pieren des Dr. Conneau gefunden wurde, hervor, 
daß die französischen Aerzte schon damals die E$i« 
stenz eines Blasensteins beim Kaiser erkannt und 
eine sofortige Untersuchung gerathen haben. Durch 
sein Datum aber gewinnt dieses Schriftstück eine 
besondere Wichtigkeit. Denn es ist sehr wahrschein­
lich, daß, wenn die Kaiserin davon Kenntniß er­
halten, die Untersuchung stattgefunden hatte und 
die sofortige Behandlung eingeleitet worden wäre. 
Die wenige Tage spater erfolgte Kriegserklärung 
wäre somit verschoben, vielleicht auch ganz aufgege­
ben worden." 
Amerika. 
Der Präsident von Bolivia, General Mo* 
raleö. ist von seinem Neffen, Obersten La Fay6, in 
Folge eines rein persönlichen Wortwechsels e r in o r * 
det worden. Er ist der dritte südamerikanische 
Präsident, "der tn Zeit von 18 Monaten eines ge­
waltsamen Todes starb. Die näheren Einzelnheiten 
über die Sache entrollen ein eigenthümliches Bild 
ü b e r  d i e  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  i m  S t a a t e  
Bolivia. Wie es scheint, war schon seit einigen 
Monaten der Präsident mit der gesetzgebenden Ver­
sammlung auf schlechtem Fuße gewesen. Er suchte 
sich unter entschiedenem Widerstände der Gesetzge-
biing einiger sehr werthvoller Bergwerke zu bemäch­
tigen. Am 24. November feierte er den zweiten 
Jahrestag des vollständigen Sturzes seines Gegners 
Melgarejo und trank sich bei dieser Gelegenheit ei-
nen bedeutenden Rausch. In seiner ausgeregten 
Stimmung kamen ihm seine Handel mit dem Con-
greß in's Gedächtnis}, und spornstreichs eilte er wie 
ein Wüthender in die Versammlung der Volksver­
treter, um denselben in der unumwundensten Weise 
s e i n e  M e i n u n g  z u  s a g e n .  D i e  V e r h a n d l u n g e n  w u r ­
den unterbrochen, und nur mit großer Mühe gelang 
es seinen Begleitern, den Wüthenden zu entfernen 
Während das Haus noch über den Vorfall sich un­
terhielt. trat dann plötzlich ein Oifieier mit einer 
Anzahl (Kavalleristen und einem Musik Corps in den 
Sitzungssaal. Die Musikbande begann einen Trauer­
marsch. und die Deputaten meinten in allem Ernste 
ihr letztes Stündlein habe geschlagen, und schickten 
sich an, mit Anstand aus dem Leben zu scheiden 
Als der Oberst Daz. der die Truppe führte, übri­
gens sah, daß der Congreß nicht etnzuichüchtern sei, 
zog er ab. Tags daraus versuchte Don Casimir 
Correl, das Factotum des Präsidenten, auf dem 
Wege einer Conferenz den Zwist beizulegen, jedoch 
ohne Erfolg. Morales, der sich wieder berauscht 
hatte, empfing seinen Abgesandten, als er unterrich­
teter Sache zurückkehrte, so unangenehm, daß der 
selbe genothigt war, auf der amerikanischen Ge­
sandtschaft Schutz zu suchen. Der würdige Prasi-
dent rückte nun an der Spitze seiner Truppen vor 
das Congreßgebäude, welches er leer fand, und ver­
las dort vor dem Volke und den Soldaten eine be­
leidigende Rede gegen die Volksvertretung, die er 
als Verrätherbande bezeichnete. Das entrüstete Mi­
nisterium trat in Folge dessen zurück .und die Ans-
regung des Volkes wuchs zu bedenklicher Höhe. 
Ein Zufall machte aber jetzt dem Unwesen ein 
Ende. In Fuicht und Wuth versetzt durch einen 
Brief, welcher anzeigte, einer feiner Adjutanten 
wolle ihn bei Nacht gefangen nehmen, stürzte Mo-
rales am selben Abend in das Adjutantenzimmer 
und fuhr unter die dortigen Osficiere wie außer sich 
mit Schlägen, Schimpfworten und Verwünschungen. ( 
Oberst La Fay6, sein Neffe, suchte ihn zurückzuhal-
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ten, zog aber den Zorn des Sinnlosen nur auf sich 
selbst. Es erfolgte eine kurze heftige Scene, wor-
auf La Fay6 den Präsidenten mit seinem Revolver 
niederschoß und dann die Flucht nahm. „Die Ruhe 
und Ordnung wurde nicht gestört", da der Staats-
rath provisorisch die Regierung ubernahm. 
Loea!es. 
Wie wir vernehmen, sind auf dem Gute Rin­
gen die natürlichen Pocken ausgebrochen und 
sind daselbst bereits einige Todesfälle an denselben 
vorgekommen. — Gegenüber den vielfach in dieser 
Hinsicht irrthümlich unter das Publicum gebrachten 
Mittheilungen bemerken wir ausdrucklich, daß die Er-
krankungen, wie auch die Todesfälle in amtlicher Weise 
vom Kreisarzt beglaubigt worden sind. 
V  e r w i s c h t e s .  
I n  M o s k a u  w e r d e n  d i e  e n g l i s c h e n  H a h n e n -
kämpfe mit Erfolg accliinatisirt. Die „Nachr. aus 
der Gegenwart" führen eine Menge Lokalitäten auf, 
in denen diese Kämpfe stattfinden. Namentlich ver­
sammelt das Tracteur „Livadia" dreimal wöchent-
lich von 5 Uhr Nachmittags in seinem kleinen Cir» 
cus ein zahlreiches Publicum, das mit gespanntester 
Aufmerksamkeit dem Schauspiel folgt und auf die 
einzelnen Kämpfer größere und geringere Summen 
wettet. 
— Am 6. d. Mts. starb in Jena der Professor 
der Chemie und Pharmacie Dr. Ludwig. Derselbe 
hat als Nachfolger Döbereiners als Director des 
pharmaceutischen Instituts und als Redacteur deS 
Archivs der Pharmacie eine ausgedehnte wissenschaft­
liche und literarische Thätigkeit entwickelt. Die Re­
daktion des Archivs hat einstweilen Professor E. 
R e i c h a r d t  i n  J e n a  ü b e r n o m m e n .  —  D e r  d e u t s c h e  
Apolheker-Vecein. welcher sich seit Anfang die-
ses Jahres aus der Vereinigung des nord- und süd-
deutschen Apoiheker Vereins constituirt hat, zählt jetzt 
etwa 2000 Mitglieder und steht unter Beirath ei­
nes Ausschlusses von 6 Mitgliedern unter der O-
berlfitung des Apothekers Dr. Schacht in Berlin. 
— Die Woche sängt gut an, sagte ein am Mon­
t a g  z u m  K ö p f e n  G e f ü h r t e r .  D a s  J a h r  f ä n g t  g u t  
a n ,  k a n n  m a n  i n  N i e d e r b a i e r n  u n d  U m g e g e n d  
sagen. In Thalmessing eine ganze Wergmachersfa-
mitie ermordert und ausgeraubt; die Räuber wuß­
ten, daß der Mann den Erlös einer verkauften Kuh 
im Hause hatte, waren also wahrscheinlich Psarrkin-
der desselben Sprengels; in Hainstetteu bei Hengers# 
berg (elassischer Unfehlbarkeitsboden) ein Gürtler mit 
feiner Schwester umgebracht; ferner am Neujahrs-
tag in der Pfarrei Mallersdorf ein Wirthshaus de» 
molirt, Tags darauf bei Dieteskirchen ein Bursche 
eijtochen und bei Dornwang Einer erschlagen; am 
vibend des 6. Januar eine harmlos auf Stadtamhof 
zugehende Frau aus Muthwillen niederschlagen und 
gleichzeitig Regensburger Spaziergänger beim Eisen-
bahnbau von sogenannten Mvrtelbubeit, also nicht 
von Freimaurern, mit Messern attakirt. Dazu noch 
das unschuldige „Rauberspiel" der Knaben v. Pfaf­
fenstein. wobei eine Junge sein Debüt mit dem „im 
Griff feststehenden" so' glücklich bestand, daß der 
durchbohrte Gegner hoffnungslos ins elterliche Haus 
getragen werden mußte. Damit auch die Komik 
nicht fehle, fragt das „Passauer Tagblatt": ob es 
wahr fei, daß im katholischen Gesellenbaus zu Deg-
gendorf auch bei ausgelöschten Lichtern getanzt werde? 
Ob diese neuesten Culturausbrüche wirklich dem Na-
tionalliberalismus zuzuschreiben sind, wie ein Organ 
des Bischofs von Regensburg behauptet, steht min­
destens zu bezweifeln: so viel aber ist gewiß, daß 
weder der „katholische" Bauernverein, noch der Mi-
rakelpfarrer von Schwandorf, noch die bisherige 
Regensburger Jesuitencolonie ein Hmderniß dagegen 
bilden, wenn ein namhafter Bevölkernngßtheil m 
Bestialität zurückverfallen will. 
t t l t n r a p l ) i f d i t r  C o i i r s  b t r i d i l .  
S t .  P e t e r s b u r g e r  B ö r s e ,  
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